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  K. H. Scheer


  


  Verdammt für alle Zeiten


  


  Die letzten Menschen der Erde …


  Sind sie verdammt für alle Zeiten?


  Wie ein roter Faden zieht sich die Frage durch die atemberaubende Handlung dieses großartigen Science Fiction-Romans. Erbarmungslos zeigt er dem Leser die tödlichen Konsequenzen, wenn frevelhafte Menschenhände keine Ehrfurcht vor dem kosmischen Naturgesetz haben.


  Szenen von packender Gewalt rollen ab:


  Da sind die letzten Erdenmenschen, die sich auf einen kleinen Planeten geflüchtet haben, und da sind die Mutanten, die Nachkommen der Überlebenden, die sich bei der Invasion der Radios tief unter der Erde vor den atomaren Strahleneinwirkungen zu schützen versuchten. Sie alle haben das eine Ziel: Eine neue Heimat irgendwo im interstellaren Raum zu finden. Eine Kette erregender Abenteuer beginnt. Der Kampf gegen die Radios, die Vernichter der Erde, Raumschlachten, Energieduelle, Begegnungen mit fremden Lebewesen und technischen Wunderwerken.


  Werden die letzten der Menschen endlich wieder Ruhe und Frieden, eine neue Heimat, eine Terra II, finden, oder werden sie die Verdammten für alle Zeiten bleiben?


  In diesem neuen SCHEER-Roman erleben Sie den Versuch der überlebenden Erdenmenschen, mit ihrem letzten gigantischen Raumschiff der totalen Vernichtung zu entgehen.


  Eine Spitzenleistung der SF-Literatur!
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  Erstes Kapitel


  


  Der blauschimmernde Leuchtfinger ging so durch ihn hindurch, als wäre er gar nicht da. Sonst geschah nichts. Sie waren weder zu sehen, noch hatte der Leuchtfinger, der nur von ihnen erzeugt werden konnte, das geringste Geräusch verursacht.


  Es war so unwirklich, beinahe unglaubhaft … und doch war da hinter diesem Felsen der blaue Schein aufgezuckt.


  Taak Bonjar blieb stehen und sah zurück zu ihm, zu dem Mann, den er Meister nannte und den er auch als solchen verehrte.


  ‚Fort … nur fort, klang es in seinem Bewußtsein auf. ‚Beeile dich, Taak, sie haben uns gesehen. Strenge dich an, sammle dich, und beachte meine Lehren. Dein Geist ist stark.


  Taak Bonjar begann zu verzweifeln. Wilde Gefühle, die wohl von der tödlichen Furcht geboren wurden, tobten in seinem Körper, seinen Nervenzentren. Taak Bonjar wäre wohl fähig gewesen, von dem Ort des Unheils so schnell zu verschwinden, wie er gekommen war. Doch jetzt  jetzt, wo es darauf ankam, verweigerte sein Gehirn die Funktion, die ihm allein helfen konnte. Das kam durch die Furcht; die Angst erweckte Gedanken und wirre Strömungen, die für die unerläßliche Konzentration einfach verheerend waren.


  Taak begann zu stöhnen. Sein ganzer Körper zitterte. ‚Ich kann nicht, schrien seine Gedanken, die durch die noch einwandfrei bestehende telepathische Verbindung im Bewußtseinsinhalt des Meisters geltend wurden.


  Taak war verzweifelt. Der Selbsterhaltungstrieb, der Urinstinkt in jedem Menschen, gewann bei ihm die Oberhand.


  Er hörte in sich ein leises Aufschluchzen, und dann kamen die verworrenen und kaum noch verständlichen Gedankenbegriffe: ‚Alles … alles vergeblich. Sie warten auf uns, sie hoffen auf unsere Hilfe. Wenigstens du mußt zurück. Bemühe dich, Taak! Teleportation ist so einfach, so unendlich einfach, wenn man glaubt, wenn man sein körperliches Ich verächtlich lächelnd aufgibt, und sei es nur für kurze Zeit. Die Kraft des Geistes kann Berge versetzen, und diese Kraft kann auch deinen Körper versetzen. Zehn Jahre war ich dein Lehrer. Taak, bemühe dich. Du mußt! Beherrsche deinen Geist und die wirr umherströmenden Impulse deines Unterbewußtseins, das du durchaus unter deine Kontrolle bringen kannst. Taak …


  Leiser wurden die telepathisch übermittelten Wortbegriffe. Taak rannte, er rannte wie ein Irrer, und er rannte so, wie es mit dem schweren Strahlschutzanzug eben möglich war. Seine Lungen pfiffen wie durchlöcherte Blasebälge. Gierig sogen sie den Sauerstoff aus der Atemmaske auf, die er unter der schweren Kopfhülle des Schutzanzugs trug.


  Er war nicht mehr der Taak, der er noch vor wenigen Minuten gewesen war, kurz ehe er zusammen mit dem Meister das Experiment wagte, das sie in Gedankenschnelle auf den Planeten versetzte, auf dem sie aber nicht allein waren.


  Taak stolperte über die schwarzverkohlten Reste eines Baumes und schlug schwer auf.


  Ein schriller Entsetzensschrei gurgelte in die Atemmaske, als ein bläulicher Leuchtfinger dicht über seinen Körper hinwegfuhr und sich in der dunstigen Ferne verlor.


  Taak schrie nur noch. Aus furchtgeweiteten Augen sah er zurück, wo die hohe Gestalt des Meisters aufrecht im Licht der Sonne stand. Er hatte die Arme erhoben, und Taak fühlte, daß sich der Meister mit ungeheuerlicher Willenskraft konzentrierte.


  Es war unfaßbar  mehr als das , dafür gab es keinen Begriff mehr! Wieder zuckte einer der blauen Strahlungsbahnen durch seinen Körper, der doch von dem schweren Schutzanzug verhüllt war. Hatten die Wissenschaftler nicht gesagt, die Schutzkleidung könne jede radioaktive Strahlung reflektieren, gleichgültig, wie hart und durchdringend sie von Natur aus wäre? Hatten sie nicht gesagt, es wäre nebensächlich und vernachlässigbar unwichtig, um welche Art von Radioaktivität es sich auch handle?


  Ja, feierlich hatten sie das versichert, und doch gingen die Leuchtfinger durch den Meister hindurch. Deutlich konnte Taak sehen, wie sie auf der Rückseite seines Körpers wieder heraustraten.


  Nur 600 Röntgeneinheiten braucht ein Mensch, um todsicher daran zu sterben. Nur 600 Einheiten! Dabei wußte Taak, daß diese flimmernden Leuchtfinger fünfzigtausend R-Einheiten in sich bargen. Jeder lebende Organismus, der davon getroffen wurde, nahm in unendlich winzigen Sekundenbruchteilen fünfzigtausend Röntgeneinheiten auf, also eine Dosis, die ausgereicht hätte, ein kleines Dorf zu entvölkern, wenn sie gleichmäßig auf die Einwohner verteilt worden wäre.


  Fünfzigtausend höllische Einheiten! Der Meister war schon viermal getroffen worden, und zwar an verschiedenen Stellen der Brust. Seine edlen Organe, das gesamte Knochenmark, sein Blut, alles mußte verseucht sein. Sein ganzer Körper war jetzt eine Zusammenballung von Atomen, die bei dem Durchgang der ungemein harten Strahlung ionisiert worden waren. Das konnte gar nicht anders sein  und doch stand der Meister regungslos auf dem kahlen Felsboden und hatte die Hände erhoben.


  Taak stöhnte wie ein wundes Tier. Zitternd schmiegte er sich hinter den verkohlten, steinharten Baumrest. Er spürte in seinem Bewußtsein, wie der Meister dachte und sich konzentrierte. Ja  das mußte des Rätsels Lösung sein! Sein Körper war schon nicht mehr wirklich  er begann bereits, sich zu entmaterialisieren. Sollte ihm die Teleportation wirklich noch gelingen?


  Taak sah, wie die Umrisse der hohen Gestalt in sich verschwammen, und das verriet dem gelehrigen Schüler, daß da doch nicht mehr alles in Ordnung war. So durfte das nicht sein. Sicherlich besaß der Meister nicht mehr genügend Kräfte, um sich gänzlich zu lösen und seine unbegreifliche Reise anzutreten.


  Taak schrie ihm etwas zu. Es waren unsinnige Worte, deren er normalerweise gar nicht fähig gewesen wäre. Er vernahm ein leises Stöhnen, und dann war die Gestalt plötzlich wieder voll sichtbar. Sie begann zu schwanken, neigte sich nach vorn, und im nächsten Augenblick lag der Meister reglos auf dem Boden.


  Geh doch … war seine letzte Botschaft, ehe sich sein Körper innerhalb des Schutzanzugs zu einem schwarzverbrannten Etwas verwandelte.


  Taak lief schon wieder, und er schrie auch schon wieder. Seine schwere Tegron-Automatik hielt er in der Rechten, und als er merkte, daß er doch nicht mehr entkommen konnte, blieb er ruckartig stehen und wirbelte herum.


  Hundert Meter entfernt sah er hinter dem Felsen zwei Köpfe auftauchen, die so flach und so rund waren, wie zwei aufeinander gelegte Suppenteller. Er sah die schwarzbraune Färbung der lederartigen Haut, und er sah auch die vielen Augen, die in regelmäßigen Abständen in dem Rand der seltsamen Köpfe saßen.


  ‚Sie sind so groß und doch so flach, dachte er, ehe er die Tegron-Pistole hochriß und dorthin zielte, wo der große Felsblock aus dem Boden wuchs.


  Hell peitschte die Waffe auf, und am Fuße des Felsens zischten die Steinsplitter in die Luft. Es gab eine puffende Explosion, und im nächsten Augenblick legte sich über den Felsen ein blauweiß glühender Feuerball, der Temperaturen bis zu zwanzigtausend Grad entwickelte. Es war keine atomare Reaktion, sondern ein ganz normaler chemischer Vorgang. Der Feuerball dehnte sich bis zu drei Metern im Durchmesser aus und begann dann sehr rasch zu verlöschen. Die bei der Explosion freigewordenen Tegron-Gase waren abgebrannt, so wie auch eine Thermit-Ladung nach großer Hitze-Entwicklung abbrennen muß.


  Nur war der neue Stoff Tegron entschieden leistungsfähiger. Er entwickelte zwanzigtausend Hitzegrade, und das mußte normalerweise für jedes Lebewesen ausreichen.


  Es hatte auch gereicht! Der große Felsblock war auf seiner vorderen Seite zerschmolzen, und die noch stehenden Reste glühten in hellster Weißglut. Flimmernde Dämpfe stiegen aus der brodelnden Gesteinsmasse empor, und die beiden eigenartigen Wesen waren verschwunden.


  Da schoß es aus drei verschiedenen Richtungen auf ihn zu. Er fühlte nicht, wie die Leuchtfinger aus scharf gebündelter und höchst konzentrierter Gamma-Strahlung seinen schweren Schutzanzug und damit seinen Körper durchdrangen. Er sah es nur aus seiner Brust aufleuchten, und er sah auch den Strahl weiter eilen, als hätte der keine Spur von seiner Energie verloren.


  Taak Bonjar begann zu taumeln. Schließlich stürzte auch er haltlos zu Boden, In dem Anzug steckte eine harte und unheimlich verseuchte Masse, die mehr als 150 000 Röntgen-Einheiten auf einmal aufgenommen hatte.


  Hinter den anderen Deckungen im Gelände schoben sich wieder die eigenartigen Tellerköpfe hervor. Dünne Hälse folgten. Sie waren erstaunlich beweglich, und das war auch von den Körpern zu sagen, die in ihren äußeren Formen dünnen Pfählen ähnlich sahen, die auf drei kurzen Beinen saßen.


  In einem ganz eigenartig wiegenden und schaukelnden Gang kamen die drei Wesen näher. Sie benutzten alle drei Beine, die ebenso wie die Körper vollständig unbekleidet waren. Dafür war der von einer schwarzbraunen, lederartigen Haut bedeckt, die mehr zäh und elastisch als panzerartig hart zu sein schien. Laut kratzten die langen Zehen der Füße über den Boden, und in den klauenartigen Händen hielten sie seltsam geformte Waffen, die wohl die so schön aussehenden Leuchtfinger erzeugen mußten.


  Ihre Arme hätten einem Menschen gehören können, wenn sie nicht sehr dünn und übermäßig lang gewesen wären.


  So schaukelten sie heran und beugten sich über das, was von Taak Bonjar übriggeblieben war.


  Sie können die Wohltat nicht vertragen, sagte einer in sehr hohen und schrillen Tönen. Die Öffnung seines Sprechwerkzeugs schien sich auf der Oberseite des Kopfes zu befinden. Sie können es wirklich nicht vertragen!


  Sein Kopf bewegte sich hin und her, als wollte er seiner Mißbilligung Ausdruck geben.


  Wie können sie nur leben ohne die Wohltat?


  Das sagte er mit dem Nichtverstehen eines Wesens, das nur dann leben konnte, wenn sein Organismus pausenlos einer sehr harten Gammastrahlung von wenigstens tausend Röntgen-Einheiten ausgesetzt war.


  Auch sie waren eine Schöpfung der allmächtigen und unbegreiflichen Natur, nur waren sie unter anderen Bedingungen erzeugt und groß geworden. Ihr Heimatplanet war eine Quelle niemals versiegender Radioaktivität, und darauf hatten sie sich seit ihren Uranfängen eingestellt. So wunderte sich das Wesen, daß ein Mensch sterben mußte, wenn er einen Gamma-Schuß von 50 000 R-Einheiten auffing. Für sie war das nichts, für sie war es eine Wonne und ein Bad im Sinne des Wortes.


  Wo kommen sie her? fragte ein anderer. Sie stören! Wo kommen sie also her? Wo ist das Schiff, mit dem sie gelandet sein müssen? Wenn wir sie nicht zufällig gefunden hätten, wären sie nicht entdeckt worden. Es liegt keine Ortung vor. Kein fremdes Schiff ist eingeflogen.


  Wieder wiegten sie die Köpfe.


  Wir werden sehen. Nehmt sie mit!


  Mit erstaunlichen Kräften hob das Wesen den steinharten Körper auf und trug ihn auf ein violett schimmerndes Fahrzeug zu, das jenseits der vorspringenden Felswand stand.


  Ich möchte trotzdem wissen, woher sie kommen, beharrte der eine. Ich dachte, wir hätten sie alle ausgerottet, als wir ihre Atmosphäre in ein köstliches Bad erfrischender Strahlung umwandelten. Sie gefallen mir nicht, und es sieht so aus, als wären doch noch einige vorhanden.


  Wo? fragte das dritte Wesen. Sie können hier nicht mehr leben. Siehst du nicht die Schutzhüllen, die sie über ihre Körper gelegt haben? Allein die Atmosphäre ist für sie tödlich, deshalb müssen sie ein bestimmtes Ziel gehabt haben, das sie dorthin führte, wo sie ehemals lebten. Welches Ziel ist das?


  Schweigend und nachdenklich schaukelten sie weiter und verschwanden dann in ihrem Fahrzeug.


  Nein, sie waren nicht von der Erde erzeugt worden, doch die Erde war nun ihre Wahlheimat. Sie ahnten auch nicht, daß es noch Menschen gab, doch diese Menschen nannten sie einfach Radios, weil sie nicht wußten, woher die Schreckensgestalten gekommen waren. Der Raum war so groß und weit. Wer sollte das genau wissen, zumal man keine Zeit mehr gehabt hatte, noch eingehend nachzuforschen, von welchem Himmelskörper sie stammten. So nannte man sie also Radios, weil man genau erkannt hatte, daß sie im Gegensatz zu anderen Lebewesen hohe Strahlungsdosen benötigten, wenn sie leben wollten.


  Das Fahrzeug ruckte leicht an, rutschte einige Meter über den glatten Felsboden und erhob sich dann summend in die Luft, die mit einer solchen Intensivität strahlte, daß ein Mensch ohne Schutzanzug sofort umgekommen wäre.


  Unbegreiflich waren sie  und doch waren sie da …


  


  Zweites Kapitel


  


  Der hochgewachsene Mann bewegte sich so vorsichtig, wie es bei der geringen Schwerkraft des kleinen Mondes auch angebracht war. Stark, viel zu stark war seine Muskulatur, die man seit seiner Kindheit einem unglaublich harten Training ausgesetzt hatte.


  Das war nicht grundlos geschehen, denn Thor Koler war für Aufgaben ausersehen, für die man wohl einen starken Körper gebrauchen konnte. Dieser Mann war fähig, Beschleunigungswerte bis zu 40 g auszuhalten, ohne dabei das Bewußtsein und seine Handlungsfähigkeit zu verlieren. Er war auf dem kleinen Mond geboren, und demnach hätte seine Muskulatur und sein ganzer Körper rein physisch gesehen unterentwickelt sein müssen.


  Der Mensch ist schon immer das anpassungsfähigste Geschöpf seines Planeten gewesen.


  Er war groß und stark geworden, das heißt, eben so stark, daß er sich anscheinend mühelos in der normalen Erdenschwere von einem g bewegen konnte, ohne dabei das Gefühl zu haben, sich sonderlich anstrengen zu müssen. Die allweise Natur hatte ihm sogar einen solchen Kraftüberschuß gegeben, daß er noch fähig war, Lasten zu heben und zu bewegen, die dem Gewicht seines eigenen Körpers entsprachen. Es gab sogar Ausnahmen, die weit höhere Gewichte tragen, oder wenigstens vom Boden aufheben konnten.


  Das war für die aufmerksam zusehenden Mediziner ein deutliches Zeichen und ein guter Beweis, daß man das seltsame Gebilde, das man gemeinhin Mensch nannte, doch noch unterschätzt hatte.


  Es kam nur auf die Schulung, auf das gewisse Training an. Die Leute, die Lasten in der Größenordnung ihres dreifachen Körpergewichtes heben konnten, hatten dazu auch eine lange Zeit benötigt. Das hatte man beispielsweise bei den Kolonisten gesehen, die es gewagt hatten, sich auf dem gewaltigen Riesenplanet Jupiter anzusiedeln, um dort die zahlreichen technischen Anlagen in Gang zu halten.


  Schon die nächste Generation, also die Menschen, die direkt auf dem Jupiter geboren wurden und dort aufwuchsen, hatten sich gänzlich verändert.


  Wieder hatte die unfaßliche Natur ein Wunderwerk vollbracht, denn diese neue Generation hatte unter der gigantischen Schwerkraft des Planeten nicht mehr zu leiden.


  Natürlich hatte sich das auf ihre äußeren Körperformen ausgewirkt, die aber absolut nicht unmenschlich oder gar monströs waren. Nein, sie waren ganz normal, nur waren sie untersetzt und geradezu unheimlich muskulös. Ihre Körperkräfte waren ganz erstaunlich, was aber innerhalb des Schwerefeldes des Jupiter gar nicht aufgefallen war.


  Wie stark sie waren, das hatten sie erst dann gemerkt, als sie von ihrer neuen Heimat fliehen mußten. Sie waren auf einen Himmelskörper gekommen, der nur einen winzigen Bruchteil der Jupiterschwere besaß, und dort wurden sie zu Giganten.


  Menschen, die von der Erde gekommen waren, fühlten sich schon sehr stark, denn sie waren die Verhältnisse von einem g gewöhnt. Bei den Jupiter-Kolonisten war es noch viel schlimmer. Es wurde für sie bald zur Qual, sich auf dem kleinen Mond bewegen zu müssen, wo ihre geringsten Muskelbewegungen zu wahnwitzigen Weitsprüngen führten.


  An diese Jupiterleute mußte Thor Koler denken, als er jetzt ganz vorsichtig über den geröllbedeckten Boden ging. Er lachte leise vor sich hin, was sich innerhalb seines Raumhelmes eigenartig anhörte. Natürlich trug er einen hermetisch abgeschlossenen und druckfesten Anzug, da dieser Saturn-Mond keine Atmosphäre besaß.


  Über Thor Koler wölbte sich ein tiefschwarzer Himmel, an dem unzählige Welten in ungetrübter Pracht flimmerten und gleißten. Es war kein Luftmantel da, der dem Himmel eine Färbung hätte geben können, so wie das auf der fernen Heimat der alten Erde war. Die kleine, trüb leuchtende Sonne konnte Thor augenblicklich nicht sehen, da sie unter dem Horizont des Saturn-Mondes Japetus stand. Dafür stand in der tiefen Schwärze des Alls ein gelbrot leuchtender Himmelskörper, der an seinem charakteristischen Ring gar nicht zu verkennen war. Es war der Saturn, der schönste und seltsamste Planet des Sonnensystems.


  Thor Koler blieb stehen und legte den Kopf weit in den Nacken. Er sah den Planeten des Japetus aus einem Blickwinkel von 30 Grad, wodurch er den Ring in voller Breite sehen konnte. Dunkel und geheimnisvoll leuchtete der Schlagschatten, der von den unzähligen Gesteinstrümmern geworfen wurde, die in der Form eines wunderschönen Ringgebildes seit undenklichen Zeiten den Planeten umkreisten.


  Hell, sehr hell beleuchtete der Saturn die trostlose Oberfläche des Japetus, der in einer Entfernung von rund dreieinhalb Millionen Kilometer seinen Planeten umkreiste.


  Es war alles ganz anders als auf der Erde. Für die Menschen, die vor 42 Erdenjahren von Terra gekommen waren, war es immer noch fremd, erschreckend und etwas unheimlich.


  Für Thor Koler war der wüste Mond ohne Atmosphäre eine Heimat. Er kannte es ja nicht anders. Thor Koler war hier geboren, und zwar von einer Frau, die zeit ihres Lebens auf der Erde gelebt hatte.


  Man hatte Thor von frühester Jugend auf trainiert, und so war er zu einem jungen, hochgewachsenen und ungemein kräftigen Mann herangereift, der mit der geringen Schwerkraft des Japetus spielte wie ein Riese mit einem Federball.


  Professor Hiding erwartet dich, Thor, klang es in dem kleinen Helmlautsprecher der Funksprechanlage auf. Beeile dich, er möchte dich sprechen!


  Ich komme, murmelte der junge Mann in das Mikrophon.


  Mit gewaltigen, erschreckend weiten Sätzen huschte er über die weite Ebene, die auf zwei Seiten von zerrissenen, scharfgezackten Bergen eingerahmt wurde. Er spielte wieder einmal mit dem alten Japetus, und er freute sich über seine Stärke.


  Näher und näher kam Thor den steil in den schwarzen Himmel aufwachsenden Bergen, und dann stand er plötzlich vor einer metallisch glänzenden Pforte, die sauber in die Felsen eingelassen war.


  Thor drückte auf den Öffnungsknopf, und die äußere Luke der Luftschleuse schwang lautlos vor ihm auf. Auf einem luftleeren Himmelskörper mußte das ja so sein. Es gab nichts, was die Schallwellen hätte weiterleiten und vernehmbar machen können.


  Thor trat ein, und die Pforte schloß sich hinter ihm. Nach Augenblicken vernahm er das leise Zischen der einströmenden Atmosphäre, und schon wurde es wieder einigermaßen normal. Als der Druckausgleich hergestellt war, öffnete sich automatisch die innere Luke, und Thor sah in einen hellerleuchteten Gang, der mit einer Kunststoffmasse verkleidet war.


  Vorsichtig schritt er weiter. Schon oft war es ihm passiert, daß er bei zu heftigen Bewegungen seiner starken Muskeln gegen die Decke geflogen war.


  Das Schleusentor hinter ihm schloß sich wieder, und während er weiterschritt, fühlte er, wie er langsam an Gewicht zunahm. Von hier an begann das künstliche Schwerefeld der Station zu wirken, das jeden Körper mit einer Schwerkraft von 1 g anzog.


  Freier konnte der junge Mann ausschreiten, wenn er auch jetzt noch vorsichtig sein mußte.


  Er durchschritt eine zweite Sicherheitsschleuse und befand sich damit endgültig im Innern der Station, in der sich knapp tausend Menschen beider Geschlechter aufhielten. Das waren vor allem die wenigen Leute, die zum Zeitpunkt der Katastrophe schon auf dem Japetus gelebt hatten, wo sie den Abbau der reichen Uran-Erzlager überwachten und x eine Raum-Überwachungsstation unterhielten.


  Dann waren noch elf Leute da, die vom Jupiter herübergekommen waren, als sie gemerkt hatten, was auf der Erde los war. Jupiter war nun wieder so leer und tot wie vor dem Erscheinen der Erdenmenschen. Die restlichen Bewohner der Station waren alle von der Erde gekommen, beziehungsweise waren sie hier von geflüchteten Erdenmenschen gezeugt und geboren worden, da die Flucht schon 42 Erdenjahre zurücklag.


  Zu ihnen gehörte auch Thor Koler.


  Als Studium hatte man für ihn Astrophysik auserwählt, und außerdem war er ein ungemein tüchtiger Ingenieur, Fachgebiet: Raumschifftriebwerke und Zellenbau.


  Auf dem breiten Zentralgang der innerhalb der wilden Berge angelegten Station begegneten ihm einige Menschen, die sich auf dem Weg zum gemeinsamen Speiseraum befanden. Sie grüßten ihn freundlich und riefen ihm launige Worte zu, die aber den tiefen Ernst auf ihren Gesichtern nicht vertuschen konnten.


  Thors Augen wurden finster. Lange bildete er den Leuten nach, die sich leise über das leidige Wasserproblem unterhielten. Wasser, ganz gewöhnliches Wasser war auf Japetus kaum vorhanden. Wenn es so weiterging, mußte es zu einer Katastrophe führen. Das Leben aller Menschen hing von der Flüssigkeit ab, die man ohnehin nur unter schwierigsten Bedingungen tief unter der Oberfläche finden konnte.


  Thor preßte die Lippen zusammen und stieß einen Fluch aus. Mit einer unbeherrschten Bewegung riß er den zurückgeklappten Raumhelm aus den Schulterscharnieren und klemmte ihn unter den Arm. Er ging weiter und bog in den Gang ein, der hinüber zu den Labors und technischen Anlagen führte.


  Dort schlug das Herz der Station. Hier wurde die Energie erzeugt, ohne die es auf dem toten Japetus kein Leben gegeben hätte.


  Die Energie spendete Wärme und Licht. Mit ihr wurden die Maschinen betrieben, die ihrerseits die notwendigen Schwerefelder erzeugten. Mit dieser Energie wurde das gefundene Wasser teilweise elektrolytisch zersetzt, wodurch man den unerläßlichen Sauerstoff gewann.


  Thor blickte rasch zu der schweren Panzertür hinüber, hinter der es leise dröhnte und summte. Dort standen die beiden schweren U-235-Atommeiler, die nach der Zwischenschaltung der großen Speicherbänke zur unmittelbaren Umformung der thermischen Energie in Strom genügend Kraft lieferten, um die Station auch weiterhin bestehen zu lassen.


  Nun, daran sollte es nicht liegen, denn Uran gab es auf Japetus genug. Deshalb waren vor mehr als fünfzig Jahren die Bergwerke angelegt worden.


  Thor ging weiter, und als sich vor ihm eine Schiebetür öffnete, hob er grüßend die Hand.


  Tera Smornow lächelte ihn an. So wie viele Mädchen in der Station, war sie Tera getauft worden. Damit sollte man sich immer an die Erde, an Terra erinnern. Nur hatte man ein R weggelassen, weil es sonst für einen Mädchennamen zu hart geklungen hätte.


  Du kommst spät, sagte sie vorwurfsvoll und blies eine Locke ihres tiefschwarzen Haares aus der hohen Stirn.


  Tera war schön, doch das hatte Thor noch gar nicht bemerkt.


  Rede nicht, kleines Mädchen, brummte er. Das ist Männersache.


  Sie lachte leise und musterte ihn mit einem Blick, den er nicht verstand.


  Tera schluckte schwer, und dann gab sie es für heute auf. Es würde wohl noch lange dauern, bis dieser Bär merkte, daß sie ihn liebte. Doch das mochte von seiner Spezialschulung kommen. Er wußte eben nicht, wie man eine junge Dame behandelte, zumal dann nicht, wenn sie zusammen mit ihm aufgewachsen war.


  Wieder öffnete sie eine Tür, und Thor blickte in einen sehr großen Raum, der einem physikalischen Labor glich.


  Ein weißhaariger, hochgewachsener Mann saß hinter einem einfachen Schreibtisch. Vor ihm lagen ganze Bündel von dichtbeschriebenen Kunststoffblättern, die er eben sorgfältig sortierte.


  Ah! Da ist er ja, schmunzelte Professor Hiding. Setz dich, doch paß auf, daß du mir nicht wieder meine kostbaren Stühle demolierst.


  Thor Koler lachte, und Tera Smornow lächelte versteckt. Dieser Thor!


  Hiding war der wissenschaftliche Chef der Station, und ihm oblag die Überwachung der lebensnotwendigen Energieversorgung. Zusammen mit drei anderen Wissenschaftlern wachte er über das Wohl der knapp tausend Menschen auf Japetus.


  Der Physiker wurde sehr ernst und wollte eben den Mund öffnen, als vor der Tür eine tiefe, lautstarke Stimme aufklang. Es war, als brüllten da zehn starke Männer in einen Blechtrichter, und doch war an dem Organ zu hören, daß es sich um eine Frau handeln mußte.


  Thor begann prompt zu feixen, und Professor Hiding verzog schmerzerfüllt das Gesicht.


  Allweiser Schöpfer, wenn das nicht Kula ist, dann … Hiding verstummte, da die Tür mit einer solchen Wucht aufgerissen wurde, daß sie krachend gegen die Wand schlug.


  Herein stampfte ein Wesen, das seinen äußeren Formen nach unzweifelhaft eine Frau sein mußte. Das war Kula, ein Mensch, der auf dem gewaltigen Jupiter geboren und dort aufgewachsen war.


  Sie trug die übliche Kunststoffkombination, doch die geklebten Nähte platzten bald unter ihrer unheimlichen Muskulatur. Kula hatte Kräfte wie zwanzig normale Männer. Sie war klein, kaum 1,60 Meter groß, doch dafür ebenso breit. Unheimlich quoll ihre Beinmuskulatur unter dem Kunststoff, denn auf dem Jupiter brauchte man solche gewaltigen Gehwerkzeuge, wenn man bei der enormen Schwerkraft überhaupt laufen wollte. Ihre Arme waren ebenso entwickelt. Sie schwang sie hin und her.


  Mit kleinen, vorsichtigen Schritten kam sie näher, und dabei legte sich ein strahlendes Lächeln über ihr Gesicht.


  Guten Tag, lieber Professor! dröhnte und orgelte ihre Stimme.


  Äh  äh  guten Tag, Kula! stöhnte der Mann und warf Thor hilfeflehende Blicke zu. Was, was kann ich für Sie tun?


  Sie blieb vor dem Schreibtisch stehen, und ihr eben noch strahlendes Gesicht zeigte plötzlich einen solchen Kummer, daß Professor Hiding besorgt aufsah. Stimmt etwas nicht, Kula? Haben Ihre Leute Beschwerden mit der üblichen Stationsschwere? Wollen Sie höhere Werte, damit Sie sich vernünftig bewegen können?


  Ach nein , schluchzte die Frau förmlich. Das ist es nicht, Professor. Wir sind zufrieden. Es  es ist mein Kleiner, Professor, weinte Kula ganz aufgelöst. Er ist entartet, wissen Sie! Wir Jupiterleute lachen gern, doch wir sind nicht kindisch, denn dazu war der Planet zu hart und wild. Wir sind eher ernst und erfreuen uns daran, wenn wir unseren Freunden einen Gefallen tun können.


  Das weiß ich, Kula, nickte Hiding freundlich. Wir haben Ihre Leute auch sehr gern, denn wir sind ja alle Menschen und aufeinander angewiesen. Ihr habt uns viel geholfen.


  Danke, strahlte sie für eine Sekunde. Das freut mich sehr.  Ach, Thor, schönen guten Tag! Ich hatte dich gar nicht gesehen.


  Tag, Kula! grinste Thor, der sachverständig ihre Muskulatur musterte.


  Ach, Professor, es ist wegen meines lieben Kleinen. Sie kennen doch meinen Tippel? Ich habe ihn bei seiner Geburt so genannt, weil er immer so komisch getippelt ist.


  Hiding biß sich auf die Lippen, und Thor dachte an den lieben Tippel, der zentnerschwere Felsen auf die flache Hand legte und damit spazierenging. Er meinte immer, das wäre gut für ein ordentliches Gewicht.


  Sehen Sie, Professor, mein kleiner Tippel ist entartet, wirklich entartet. Er schändet meine Familie. Oh, wenn das sein Vater wüßte! Sie müssen mir helfen, Professor, er hört auf Sie. Sie müssen ihn zur Vernunft bringen. Er macht dumme Streiche und jetzt  jetzt fängt er sogar an …


  Sie verstummte schluchzend. Hiding sah sie mit hervorquellenden Augen an, und Thor begann zu brüllen.


  Vorwurfsvoll blickte sie ihn an und donnerte: Schweig du nur, du Verführer! Du bist sein bester Freund, und unterstützt ihn auch noch. Er ist entartet.


  Himmel, was macht er denn, fragte die Ärztin.


  Sie begann erneut zu weinen.


  Er  er bildet sich plötzlich ein, er wäre ein berühmter Dichter. Er  er macht komische Verse und liest sie dann vor. Meine Leute sind bald ohnmächtig geworden. Er ist so komisch, wissen Sie, Professor?


  Hiding legte den Kopf auf die verschränkten Arme, und seine schmalen Schultern zuckten verdächtig.


  Aber liebste Kula, so lassen Sie ihn doch! Er ist doch sehr tüchtig und ein feiner Junge. Von Hochfrequenztechnik versteht er mehr als ich, und seine Schulung hat er so glänzend absolviert, daß wir ihn für bestimmte Aufgaben auserwählt haben.


  Nein, jammerte sie. So glauben Sie mir doch. Er ist entartet! Hier, eins seiner sogenannten Gedichte. Lesen Sie selbst!


  Damit hielt sie Hiding ein Kunststoffblatt unter die Nase, und er ergriff es. Es waren nur wenige Zeilen, doch als er sie überflogen hatte, wurden seine Augen groß und rund.


  Schließlich begannen seine Lippen zu zittern, und ganz seltsame Töne kamen aus seinem Mund.


  Thor fieberte förmlich und riß ihm das Blatt aus der Hand. Laut las er vor, was da geschrieben stand:


  Der Marsmensch kratzte sich am Hals, der bei seiner Körperform gar nicht vorhanden war. Soll ich wirklich mit Kehlkopfstimme singen, Freund von der Erde?


  Thor lachte wie ein Irrsinniger. Hiding hing erschlagen hinter seinem Schreibtisch, und Tera Smornow vergoß heiße Tränen. Nur Kula war empört.


  Keine Hilfe, keine, donnerte ihr gewaltiges Organ. Ich reiße ihm also selbst die Ohren ab, er hat nämlich noch mehr gemacht.


  Mehr springend als laufend in der für sie geringen Schwere verließ sie den Raum, und zurück blieben drei Menschen, die sich nicht mehr helfen konnten.


  Das Gebrüll hielt einige Minuten an, bis sich die Tür erneut öffnete und ein unfaßbar muskulöser Mann den Kopf hereinstreckte.


  Tippel war noch viel gewaltiger als seine Mutter. Seine Oberschenkel glichen einem mittelgroßen Butterfaß, wie man es früher auf der fernen Erde verwendet haben sollte.


  Sein breites, etwas flachgedrücktes Gesicht verzog sich zu einem scheuen Grinsen. Blitzschnell huschten seine Äuglein durch den Raum.


  War sie da? Ist sie wieder fort? dröhnte seine rollende Stimme.


  Thor Koler wischte sich die Tränen aus den Augen und winkte seinem besten Freund zu, der ein typischer Jupiter-Geborener war.


  Tippel schwitzte und sprang mit einem Satz in das Labor. Ihr dürft sie nicht ernst nehmen, röhrte der Hochfrequenztechniker beschwörend. Sie versteht mich nicht, wißt ihr!


  Ah, aber dich soll man ernst nehmen, he? stöhnte Thor. Mensch, wenn sie dich mal als Speicherbank für wildgewordene Gamma-Strahlung benutzen, dann ist die Erde in drei Sekunden gesäubert. Ich …


  Thor verstummte, da die Gesichter plötzlich sehr ernst wurden. Hiding erstarrte förmlich, und Tera sah bedeutungsvoll auf den Jugendfreund, der wieder einmal unbedacht von der entsetzlichen Katastrophe gesprochen hatte, die eine ganze Planetenrasse vernichtet hatte.


  Alle Erdenmenschen waren in allerkürzester Frist unter der tödlichen Strahlung gestorben, und nur ganz wenigen gelang es noch, mit einem Raumschiff die Flucht zu ergreifen.


  Vor 42 Erdenjahren waren die Radios gekommen, und damit begann für die Menschen das Ende. Die Radios brauchten die ungemein harte Strahlung, um Leben zu können, doch die Menschen, die Tiere und Pflanzen waren daran zugrunde gegangen. Das hatte Thor jetzt erwähnt, und deshalb war man so ernst geworden.


  Tippel stand breitbeinig im Raum, weil er infolge seiner gigantischen Schenkel-Muskulatur die Beine nicht dicht zusammenstellen konnte. Seine Arme standen ihm weit vom Körper ab.


  Es ist gut, dröhnte seine Stimme auf. Wir werden noch oft davon sprechen müssen, besonders dann, wenn der Meister und Taak Bonjar zurückkommen.


  Du glaubst also an das Experiment? fragte Professor Hiding still. Du, ein fähiger Techniker, glaubst an solche mystischen Dinge? Oder ist Teleportation etwas anderes? Sind es keine Hirngespinste, mein Freund?


  Ich glaube daran, brummte er finster. Der Meister ist kein Narr, und ich habe noch niemals einen Menschen gesehen, der seinen Geist derart stark konzentrieren konnte. Schon in der Bibel steht, der Glaube könnte Berge versetzen. Das ist mit anderen Worten Telekinese! Die Bewegung von festen Körpern durch bloße Geisteskraft. Die Teleportation ist damit verwandt, nur daß mit ihrer Hilfe der eigene Körper an einen gewünschten Ort versetzt werden und dort wieder wirklich werden kann. Ich glaube daran, auch wenn Sie es ablehnen.


  Hiding sah nachdenklich auf seine Fingerspitzen.


  Ich bin nicht ungläubig, doch mein Verstand sträubt sich dagegen.


  Weil Sie zuviel Wissenschaftler und weil Sie zu real sind. Ihnen fehlt der Glaube, und damit wären Sie von vornherein niemals fähig, eine Teleportation durchzuführen. Erst muß der Glaube kommen, so wie bei einer Erfindung die Idee, die sich schließlich zu einer festen Gewißheit entwickelt. Der Meister glaubt  und Taak ebenfalls. Das ist die Grundvoraussetzung, und erst, wenn man die in sich hat, kann man weitermachen. Ich fühle, daß sie gut auf der Erde angekommen sind.


  Unmöglich, flüsterte Hiding bebend. Ich akzeptiere alles, aber das nich! Ohne Raumschiff, ohne Ausrüstung, abgesehen von den Schutzanzügen, sollen sie auf die Erde gekommen sein? Mit nichts  nur durch, ihre Geisteskraft? Ich glaube es nicht, ich kann es einfach, nicht!


  Ah, lachte Thor, und wo sind sie dann? Waren sie gestern nicht auf einmal verschwunden? Der kahle Raum war plötzlich leer. Niemand mehr da, und in der Station sind sie auch nicht. Die Strahlschutz-Anzüge, die Lagepläne, Elektronenschlüssel für die Schlösser und die Waffen sind auch verschwunden. Wie erklären Sie sich das?


  Professor Hiding saß ganz still hinter dem einfachen Schreibtisch. Er sah nicht, daß hinter ihm eine kleine Nebentür aufging und eine junge Frau mit einem geisterhaft durchsichtigen Gesicht eintrat. Sie war wie alle anderen Menschen in der Station gekleidet. Sie richtete ihre großen, dunklen Augen auf seinen Nacken, und Hiding fuhr plötzlich herum. Unwillkürlich griff er danach, als hätte ihn dort etwas berührt.


  Es wurde still im Raum, der nur noch von den großen Augen der blassen, zerbrechlich wirkenden Frau angefüllt zu sein schien.


  Sonda  Sie? flüsterte der Physiker. Etwas scheu musterte er die Frau, die zu den Schülern des Meisters gehörte. Sie verzog keine Miene, nur klang plötzlich ihre tonlose Stimme auf. Es war, als käme sie von weit her.


  Es war vergeblich, sagte sie ruhig. Es war alles vergeblich. Der Meister und Taak sind auf der Erde angekommen, und zwar in einem Land, das man einmal Nevada nannte. Es gehörte zu einem größeren Land, das USA hieß, und Nevada war ein Teil davon. Dort sind sie angekommen, doch jetzt sind sie tot. Die ‚Radios haben sie entdeckt, und selbst dem Meister gelang es nicht mehr, sich auf die Rückkehr zu konzentrieren.


  Hiding erstarrte förmlich, als. er diese tonlosen und beinahe feierlich gesprochenen Worte hörte.


  Ein überlegenes und verweisendes Lächeln wollte sich auf seine Lippen stehlen, und dann brachte er es doch nicht fertig. Zu ernst, zu groß und zu wissend waren diese Augen, die durch ihn hindurchzusehen schienen.


  Sonda war das beste Medium des Meisters, und sie verfügte über Gaben, die für jeden normalen Menschen übersinnlich waren. Dabei war es aber noch fraglich, wer nun normal war! Der Meister hatte behauptet, in früheren Zeiten hätten viele, sogar die meisten Menschen die Gabe der Telekinese und Teleportation besessen, nur wäre diese reiche Naturgabe im Laufe der Jahrtausende verlorengegangen. Das besonders, als man begann, die Erde zu technisieren.


  Tot, sagst du, Sonda? klang Thors gepreßte Stimme auf. Du weißt es, ja?


  Ich weiß es, sagte sie leise. Es geschah vor zehn Minuten. Ich empfing die telepathische Botschaft des Meisters, der seine letzten Kräfte darauf konzentrierte. Er befahl mir, euch, meine Freunde, zu informieren. Es war vergeblich. Ihr solltet nicht traurig sein. Nur ihre Körper sind tot, doch ihr Geist hat sich von ihnen gelöst und ist endgültig frei geworden. Schön ist es, in die Sternenräume einzugehen.


  Damit wandte sie sich still um und verließ hochaufgerichtet den Raum. Professor Hiding sah sich wild um und stieß dann einen Fluch aus, der gar nicht zu ihm passen wollte.


  Ich bitte um Entschuldigung, murmelte er. Ich habe mich gehenlassen. Doktor Smornow, was halten Sie davon? Unsinn, oder …?


  Wahrscheinlich kein Unsinn, erwiderte die junge Ärztin nachdenklich. Sehr wahrscheinlich nicht! Nehmen Sie als sicher an, daß Sonda einen fernen Ruf empfangen hat, und glauben Sie ruhig, daß der Meister und Taak Bonjar nicht mehr leben.


  Demnach ist ihre Aufgabe gescheitert, grollte Tippels gewaltige Stimme. So wahr ich den Jupiter liebe, Professor, rufen Sie den Rat ein und lassen Sie uns gehen, sobald wir das Schiff fertig haben. Ich sage Ihnen, daß wir es schaffen werden. Zusammen mit Thor hole ich den Satan aus der Hölle, sofern es beide geben sollte.


  Geh zur Erde, mein Freund, und du erlebst die Hölle, und du wirst sogar sehr viele satanische Geschöpfe finden, meinte Hiding müde und etwas verzagt. Ein Schiff willst du  ein Raumschiff? Das ist leicht gesagt, doch woher sollten wir ein solches Schiff nehmen? Wir sind hier rund 1,4 Milliarden Kilometer von Terra entfernt.


  Reden Sie doch nicht, Professor, warf Thor Koler ein, und sein Gesicht wurde dabei sehr hart. Auf den alten Kahn, der sich noch in unserem Besitz befindet, verzichten wir gern. Niemals kämen wir mit dem total veralteten Schiff zur Erde. Es taugt gerade noch dazu, in regelmäßigen Abständen den großen Saturn-Mond ‚Titan anzufliegen und von dort Wasser zu holen, damit unsere Vorräte etwas länger reichen. Sie müssen sich jedoch darüber klar sein, daß die letzte Quelle in einem halben Jahr, spätestens aber in einem Jahr erschöpft sein wird. Das bedeutet unseren Untergang. Behalten Sie also den alten Transporter hier und schaukeln Sie ihn gelegentlich zum ‚Titan hinüber, denn das schafft er noch. Immerhin bringt er pro Reise zweitausend Tonnen Wasser, und das ist schon sehr ordentlich.


  Wem sagst du das, mein Junge? lächelte Hiding fein. Allein durch diese Transporte ist unsere Sauerstoffversorgung vollkommen gesichert. Doch wir benötigen das Wasser auch noch für andere Zwecke. Ich wollte, man hätte diese Station damals auf dem ‚Titan eingerichtet. Dort ginge es uns besser.


  Ist aber nicht geschehen, da es dort keine wertvollen Bodenschätze gab, sagte Thor kalt. Ein allgemeiner Umzug ist mit dem alten Kasten nicht möglich, und uns fehlen auch die Spezialmaschinen und sonstigen Ausrüstungen, um eine gleichwertige Station auf ‚Titan aufbauen zu können.


  Damit erhob er sich abrupt, faßte Tippel an den gewaltigen Schultern und wirbelte ihn so um seine Achse, daß er sich wie ein Kreisel drehte.


  Komm mit, Dichter! Schon vor einer Stunde hätten wir zur Arbeit erscheinen müssen.


  Thor, folgte ihm der Ruf des Physikers. Langsam drehte sich der junge Mann um. Thor, du weißt nicht, was du tust! Ich bin ein alter Mann, und ich habe auf der Erde gelebt, als die ‚Radios kamen. In nur fünf Stunden hatten sie unsere Atmosphäre so verseucht, daß die Menschen starben. Die Erde ist tot. Verbrannt von den Strahlungen, verseucht und grauenhaft öde, da noch nicht einmal die zähesten Pflanzen diese Strahlung überstanden. Ich sah sie in Minutenschnelle schwarz werden und verkümmern. Das Schiff, mit dem wir damals geflohen sind, war zufällig startklar, doch es existiert nicht mehr. Es wurde bei der Landung auf dem ‚Japetus vollkommen zerstört. Wie willst du zur Erde kommen? Etwa mit dem winzigen Fahrzeug, das du mit dem Ingenieurstab in mühevoller Arbeit zusammengebaut hast?


  Dafür waren die Trümmer des Großraumschiffes gerade noch gut genug, grollte der Jupiter-Geborene. Sie haben sich wenig um den Bau gekümmert, Professor! Das ist kein Vorwurf, denn Sie haben mit den Energiezentralen genug zu tun. Berufen Sie den Rat ein. Wir brauchen vor allem den alten Kanston, denn nur er kann uns sagen, wo wir die geheimen Lager finden können.


  In Amerika, mein Freund, in Nevada, einem Staat dieses Landes, sagte der Wissenschaftler ruhig. Ich war niemals ein besonderer Freund eures verwegenen Planes. Bisher ist jeder gestorben, der den Versuch machte, auf der Erde zu landen. Vor zehn Jahren gingen bereits schon einmal fünf Männer unter, und sie hatten sogar ein gutes Schiff, obgleich es nur ein Rettungsboot unseres zerstörten Raumers war. Es war aber immer noch größer, schneller und stärker als das, was ihr nun aus den alten Bruchstücken zusammengebaut habt.


  Unser Boot ist kleiner, zugegeben, lachte Thor. Dafür aber sind wir stärker als die fünf Männer, die vor zehn Jahren starteten. Berufen Sie den Rat ein, Professor!


  Damit schritt er zusammen mit Tippel hinaus.


  Sie mußten die Siedlung auf dem toten Japetus aufgeben, doch das konnten sie nur dann, wenn sie über die unerschöpflichen Hilfsmittel der Erde verfügten. Schiffe, große, gute, schnelle Schiffe brauchten sie, und dann war alles gut!


  


  Drittes Kapitel


  


  Sie nannten ihn den Oberst, und zur Feier des Tages hatte er auch die Uniform angelegt, die er vor 42 Erdenjahren auf Terra getragen hatte.


  Als er durch die langen Gänge humpelte, trafen ihn scheue Blicke, in denen Furcht und doch Hoffnung standen.


  Oberst John Kanston, ehemaliger Sicherheitschef und Sonderbeauftragter der Geheimen-Wissenschaftlichen-Abwehr, preßte die Zähne fest zusammen. Wenn man dieses harte, von tiefen Falten durchzogene Gesicht unter der grauweißen Haarmähne sah, dann konnte man schon vergessen, daß der Mann 82 Jahre alt war und recht mühsam ausschritt.


  Die Menschen, die ihm auf seinem Weg begegneten, warfen sich fragende Blicke zu, und alle sahen auf die Uniform, die für die Japetus-Bewohner mehr als fremd war. Was wußten sie vom US-Sicherheitsdienst? Was wußten sie von dem schweren harten Kampf einer Spezialeinheit, die man damals Geheime Wissenschaftliche Abwehr genannt hatte? Das waren für die Nachkommen der Terra-Flüchtlinge vollkommen unbekannte Begriffe. Es lebten ja auch nur noch wenig Menschen, die damals von der Erde gekommen waren.


  Oberst Kanston blieb vor der Tür stehen, und seine breitschultrige, untersetzte Gestalt straffte sich unwillkürlich.


  Einer seiner Begleiter riß die Tür auf, und dann trat der alte Mann in den nur mittelgroßen Raum, in dem sich die bedeutendsten Wissenschaftler und Techniker der Station befanden.


  Der Rat setzte sich aus Kanston, Professor Hiding, Chefingenieur Calis und dem Astro-Physiker Doktor Mopart zusammen.


  Als der Oberst auf den langen Tisch zuschritt, begann Dr. Calis zu schmunzeln. Das war Kanston, wie er ihn aus früheren Zeiten her in Erinnerung hatte.


  Professor Hiding sah ihm still entgegen und fragte sich dabei, warum Kanston seinen wahnwitzigen Plan nicht aufgeben wollte, der doch nur das Leben von zwei jungen Menschen kosten mußte.


  Doktor Mopart, ebenfalls ein alter Herr, rieb nervös die Handflächen aneinander und schielte zu Thor Koler und Tippel hinüber, die rechts von dem langen Tisch saßen und lächelnd dem Mann entgegenblickten, der sie fit gemacht hatte. So drückte sich Kanston aus.


  Der Oberst verzog seine schmalen Lippen zu einem bissigen Schmunzeln und rief in die Stille hinein: Ah, ihr beiden Supermenschen, was macht euer Triebwerk? Wann ist das Boot startklar?


  Langsam, Kanston, langsam, warf Professor Hiding erregt ein. Wir sind hier zusammengekommen, um darüber zu beraten. Ich sage Ihnen nochmals, daß ich mit Ihrem Unternehmen nicht einverstanden bin.


  Der alte Oberst sah ihn mit einem Blick an, daß Hiding unwillkürlich die Augen schloß.


  Ah, beraten wollen Sie, Professor? Beraten?  Hahaha! Machen Sie sich nicht lächerlich, und überlassen Sie mir die Dinge, von denen Sie doch nichts verstehen. Wenn es vor 42 Jahren nach Ihnen gegangen wäre, hätten wir den ‚Japetus niemals erreicht. Ich habe den Start riskiert, und wir sind durchgekommen. Wenn wir mit unserer reichen Ausrüstung die hiesige Station nicht erreicht hätten, dann wäre die Menschheit längst ausgestorben. Jetzt sind wir wieder soweit. Ich brauche Ihnen wohl nicht zu sagen, weshalb und wieso. Wir brauchen neuen Lebensraum. Wir brauchen Wasser, Sauerstoff, Nahrungsmittel, eine einigermaßen vernünftige Industrie. Wir benötigen Lehrwerkstätten, Labors und technische Einrichtungen, um der heranwachsenden Jugend unser Wissen vererben zu können. Das alles ist unmöglich, wenn wir länger hierbleiben. Zum Teufel mit Ihren Bedenken! Ich habe es damals gewagt, und ich werde es wieder wagen, auch wenn ich inzwischen 42 Jahre älter geworden bin. Thor und Tippel haben eine Chance, sogar eine verdammt gute Chance, und deshalb werden sie fliegen. Der Dreischwänzige soll Sie, meine Herren, holen, wenn Sie versuchen, das Unternehmen zu vereiteln!


  Ruckartig drehte er sich um und deutete mit seinem Stock auf Thor und Tippel, die vor dem langen Tisch saßen. He  ihr da, wie ist das mit euch? Ich habe euch gedrillt, sogar sehr hart. Ihr könnt euch etwas darauf einbilden, wenn ich das zugebe. Wenn es zwei Männer schaffen können, dann seid ihr das. In Nevada liegt ein Riesenschiff, das unter meinen Augen erbaut wurde. Ich werde euch genau sagen, wie ihr da rankommen könnt. Die Sache ist gefährlich, zugegeben. Doch das wißt ihr selbst, denn darüber habe ich euch niemals im unklaren gelassen. Wollt ihr also, oder wollt ihr nicht? Es geht um uns alle. Also …?


  Professor Hiding stöhnte leise. Gegen diesen Mann kam er nicht an. Kanston gehörte zu den stahlharten Typen, die Bedenken mit einer verächtlichen Armbewegung zur Seite fegen. Aus glühenden Augen sah Kanston auf Thor, der ganz einfach sagte:


  Wüßte nicht, was es da noch zu fragen gibt, Oberst. Das Boot ist fertig. Mit dem Einbau des Triebwerkes werden wir sofort beginnen. Sorgen Sie nur dafür, daß unsere. Ausrüstung hundertprozentig einwandfrei ist. Vor allem die Strahlschutzanzüge und die Sauerstoffgeräte sind wichtig.


  Ihr bekommt das beste Material, das wir überhaupt noch haben, strahlte der alte Mann. Wann könnt ihr fertig sein?


  In drei Wochen, warf Doktor Calis ein. Die Probeläufe sind beendet, doch werden wir noch eine Arbeitsturbine zur Erhöhung der Spannung im S-Beschleuniger einbauen. Doktor Mopart wird die Flugdaten errechnen und für einen bestimmten Termin festlegen. Tippel wird den Einbau der elektrischen Ausrüstung überwachen.


  Acht Tage, nicht drei Wochen. Ihr seid wohl wahnsinnig geworden, he? grollte der Oberst. Auf der Erde haben wir noch ganz andere Leistungen vollbracht. Drei Wochen wollen die Leute, ha!


  Dr. Calis faltete ergeben die Hände, und dabei erinnerte er sich an den Kanston von früher, der die Techniker nur so herumgehetzt hatte.


  Acht Tage  acht Tage irdischen Zeitmaßes, ja?


  Was dachten Sie denn? grinste Kanston. Tag zu 24 Stunden. Je früher meine beiden Schäfchen auf der Erde ankommen, um so besser ist es. Also, Doktor Mopart, errechnen Sie mit dem einzig noch vorhandenen Elektronengehirn die Daten für diesen Termin; und Sie, lieber Hiding …  Kanston grinste noch breiter  … Sie geben jetzt Ihre düsteren Blicke auf und sorgen dafür, daß die benötigten Wasserstoffgase verflüssigt und in die bereitliegenden Tanks eingefüllt werden. Ein Ionen-Strahltriebwerk braucht schließlich eine bestimmte Materie, die dann hinten rauszischt.


  Wem sagen Sie das, Sie herzloses Ungeheuer, jammerte Hiding. Ich habe nichts gegen Ihren Plan, aber ich bange um das Leben der beiden jungen Leute, die Sie auf die Reise schicken wollen. Sie wissen doch nur zu gut, wie es auf der Erde aussieht! Kein Baum, kein Strauch, kein noch so winziges Tier lebt dort mehr. Die Erde ist ein fremder, trostloser und absolut tödlicher Planet, der von Wesen bevölkert ist, für die härteste Gamma-Strahlungen lebensnotwendig sind. Sie sind gnadenlos, das wissen Sie. Ich …


  Meine Jungens sind noch härter und noch gnadenloser, unterbrach ihn Kanston mit eiskalter Stimme. Dafür habe ich sie von Jugend an in ein schweres Training genommen, und Sie können sich darauf verlassen, daß ich mich darauf verstehe. Sie schaffen es! Wenn sie hier eines Tages mit dem Fernraumschiff ankommen, dann werden Sie ihnen und mir dankbar sein. Dann können wir umziehen, Professor!


  Hiding sah sich nach den anderen Männern des Rates um, doch die sagten keinen Ton mehr. Kanston hatte eine überwältigende Überzeugungskraft.


  Schön, so will ich auch einverstanden sein, murmelte der Wissenschaftler müde.


  Oberst Kanston achtete schon nicht mehr auf die Worte. Auf dem großen Tisch breitete er einige Karten aus. Eine davon war eine Spezialkarte mit eigenhändigen Einzeichnungen. Thor und Tippel standen sofort auf und beugten sich über die Blätter.


  Ihr habt die geographische Oberfläche der Erde genau im Kopf, begann der alte Oberst. Darüber brauche ich euch nichts mehr zu sagen, denn das haben wir euch beigebracht. Hier  das waren die Vereinigten Staaten von Amerika. Die einzelnen Staaten sind an den roten Grenzlinien erkennbar. Ist das klar? Werdet ihr den Kontinent nicht verwechseln?


  Ausgeschlossen, grollte die gewaltige Stimme des Jupiter-Geborenen. Er ist unverkennbar.


  Gut! Dieses großartige Gebirge hier sind die Rocky-Mountains. Unverkennbar der große Salz-See, die östlich davon liegenden Uinta-Mountains, und die südwärts davon laufenden Gipfel der Wasatch-Mountains. Westlich davon der Staat Nevada, der euch einzig und allein interessieren darf. Erkennt ihr hier die unübersehbare Ebene, die als Großes-Nevada-Becken eingetragen ist?


  Genau im Kopf. Weiter! brummte Thor.


  Kanston schmunzelte versteckt. Dort müßt ihr landen, und zwar dicht an der Grenze zwischen Utah und Nevada. Die beste Wegmarke dafür ist der Sevier-See. Er wird wohl noch existieren. Diese unübersehbare Autostraße führt nach einem Ort, der sich Geyser nannte. Das ganze Gebiet ist wüst, trostlos und öde, weshalb es sich vorzüglich zu einem Raumhafen eignete. Es gab dort eine geheime Raumschiffwerft, in der wir alle arbeiteten. Von dort aus sind wir auch damals gestartet. Die Werft hieß in der militärischen Geheimbezeichnung ‚Punkt Eldorado. Dort wurde das Schiff gebaut, das ihr zum ‚Japetus bringen sollt. Die ganze Werft ist unterirdisch angelegt und so unerhört gut getarnt und gesichert, daß ich es für ausgeschlossen halte, daß die ‚Radios den Platz gefunden haben.


  Ist das ganz sicher, Kanston? warf Dr. Calis ein.


  Ganz sicher, knurrte er. Meine Sicherheitseinrichtungen waren in Ordnung, darauf können Sie sich verlassen.  Thor, unter dem großen Wüstenbecken von Nevada gibt es wahrhaft gigantische Hohlräume, die noch aus Urzeiten stammen müssen, als die Rocky-Mountains aufgefaltet wurden. Das sind keine Höhlen mehr, sondern titanenhafte Blasen unter dem Fels. Es ist ein gigantisches Labyrinth aus großen und kleinen Räumen, die auf verschiedenen Ebenen liegen. Meine damalige Regierung hat die geheime Raumschiffwerft mit der Bezeichnung ‚Punkt Eldorado dort eingerichtet. Nur wenige Menschen wußten davon, und fast niemand ahnte etwas von dem großartigen Bau eines interstellaren Fernraumschiffes. Der eigentliche Raumflughafen Nevada-Fields liegt mehr als hundert Meilen weiter westlich. Dort werden sich die ‚Radios herumtreiben, doch ich sehe keinen Grund, warum sie sich auch in der Nähe von ‚Punkt Eldorado aufhalten sollten. Dort gibt es für sie nichts zu holen. Dort, in der Werft, liegt das Schiff. Es ist fertig und startklar. Ungeheuerliche Mengen von wertvollsten und für uns unersetzlichen Ausrüstungsgegenständen sind dort aufgestapelt, darunter chemische Nahrungskonzentrate und konservierte Nahrungsmittel. Die genauen Listen werde ich euch noch geben. Mehr als tausend Arbeitsroboter stehen euch zur Verfügung. Die Kraftstationen sind von mir persönlich abgeschaltet worden. Ihr bekommt genaueste Unterlagen über jede einzelne Schaltzentrale. Wenn ihr erst einmal in der Werft seid, dann kann euch praktisch nichts mehr passieren.


  Hm …, machte Tippel und betrachtete dabei seine gewaltigen Armmuskeln. Hm  Wir könnten recht gut noch einige Männer gebrauchen. Das Fernraumschiff erscheint mir ziemlich groß für eine Besatzung von nur zwei Mann.


  Dafür ist euer Boot zu klein, um noch mehr Männer mitnehmen zu können, sagte Kanston kalt. Ihr braucht jedes Fleckchen im Schiff, um die notwendigen Strahlmassen-Vorräte überhaupt unterbringen zu können. Jedes Gramm Mehrgewicht würde eure Reise illusorisch machen, und ein ganzes Jahr lang könnt ihr auch nicht unterwegs sein. Bis dahin wären wir hier alle tot.


  


  Viertes Kapitel


  


  Seit 32 Tagen, gerechnet nach irdischen Maßstäben, waren sie nun unterwegs.


  Nach dem Start auf Japetus hatten sie die Fahrt des Schiffes auf 500 Kilometer pro Sekunde, oder auf 1,8 Millionen Kilometer pro Stunde, hochgetrieben. Das war innerhalb von acht Beschleunigungsperioden geschehen, weshalb die Spitzengeschwindigkeit des Schiffes sehr schnell erreicht worden war.


  Dann verging ein guter Monat im freien Fall, und jetzt befanden sie sich bereits jenseits der Marsbahn und schossen mit immer noch hoher Fahrt auf die Erde zu, die auf der kleinen Fernbildfläche bereits ballgroß sichtbar war.


  Leise stöhnend richtete sich Thor auf und grinste den Freund verzerrt an.


  Feine Sache, was? Weißt du jetzt, warum uns Kanston so nachdrücklich herangenommen hat?


  Ungefähr, erklärte Tippel sachlich. Die Restgeschwindigkeit von 80 km/sec bekommen wir mit der nächsten Bremsbeschleunigungs-Periode bis auf 20 km/sec herunter. Damit müssen wir in die Atmosphäre der Erde einfliegen. Wenn wir dort überhaupt ankommen, versteht sich.


  Thors Gesicht verhärtete sich. Mit einem Ruck setzte er sich auf und wischte sich den Schweiß von der Stirn. Wir werden, verlaß dich darauf, murmelte er leise. Lange blickte er auf die Bildfläche der Außenbord-Aufnahmegeräte, und seine Augen schienen sich an der kleinen Kugel festzuklammern, die die Heimat seiner Rasse war.


  In etwa sieben Stunden kreuzen wir die Mondbahn. Dort beginnen wir mit der letzten Verzögerung, und dann werden wir sehen.


  Die ‚Radios werden wahrscheinlich auch sehen, knurrte Tippel. Sie verfügen über eine enorme Technik, die sich in allererster Linie auf ihre Raumfahrt auswirkte. Es sollte mich wundern, wenn sie keine Patrouillenschiffe im Raum stehen haben.


  Haben sie garantiert, lachte Thor humorlos. Vor etwa zehn Stunden haben wir eins ihrer Schiffe passiert, und nichts ist geschehen. Entweder schlafen sie, oder ihre Ortungsgeräte taugen nichts.


  Die taugen etwas, und schlafen tun sie auch nicht. Dafür aber ist Doktor Calis ein Könner auf seinem Gebiet. Das von ihm aufgebaute Kraftfeld scheint die Tastwellen der Radar-Ortungsgeräte tatsächlich zu neunzig Prozent zu absorbieren.


  Neunzig Prozent sind keine hundert, murrte Thor. Wir müssen schon Glück haben, wenn wir einem Raumkreuzer begegnen.


  Damit wandte er sich um und überflog prüfend die Tankanzeiger der Außenbordbehälter. Noch glich das kleine und nur dreißig Meter lange Schiff einem buckligen Ungeheuer oder einem schwerbepackten Lasttier, da man noch einige zylindrische Behälter auf die Außenhaut der Zelle montiert hatte.


  Die Reise sollte so rasch wie möglich gemacht werden, und das setzte eine hohe Reisegeschwindigkeit voraus. Diese war jedoch bedingt durch den verfügbaren Strahlmassenvorrat, der in der dafür notwendigen Menge nicht innerhalb des kleinen Rumpfes untergebracht werden konnte. Man hatte sich so geholfen, wie man sich damals auf der Erde half, als die ersten Raumschiffe zum Mars vorstießen. Im leeren Raum gab es nichts, was die Ingenieure daran hätte hindern können, die eigentlichen Schiffsrümpfe mit verschiedenartig geformten Tankbehältern zu bepflastern, was innerhalb der Atmosphäre eines Himmelskörpers unmöglich gewesen wäre.


  Die kleine Japetus, wie Thor das Boot genannt hatte, war also mit so zahlreichen Zusatzbehältern gestartet, daß die eigentliche Beschleunigungsperiode und der größte Teil der notwendigen Bremsmanöver mit dem Strahlmassenvorrat ausgeführt werden konnte, der sich in den Außenbord-Tanks befand.


  Thor schaute andächtig auf die Bildflächen, auf denen die Wunder des Alls flimmerten und gleißten. Auf der Steuerbord-Fläche war ein winziger Ausschnitt der Sonne zu sehen. Unerträglich grell leuchtete die Lebensspenderin dieses Systems.


  Tippel wollte eben den Mund öffnen, als eine Glocke schrill anschlug. Zugleich zuckte eine unübersehbare Warnlampe auf, und damit schlossen sich Tippels Lippen.


  Ortung, sagte er langsam, eine verfluchte Ortung! Irgendeiner hat uns jetzt in seinem Tast-Strahl, und wir sind vollkommen hilflos.


  Mit den Worten legte er sich flach auf sein Andruckpolster und beobachtete den Freund, dessen Körper sich förmlich verkrampft hatte.


  Behutsam drehte Thor den Peilrahmen, und das summende Geräusch wurde stärker. Ununterbrochen flammte die Warnlampe auf.


  Lautstärke acht bis neun, sagte er rauh. Das ist nahe, sehr nahe sogar. Hastig überprüfte er die Spannungsmesser der beiden Hyperumformer, mit deren Hilfe das Absorber-Kraftfeld aufgebaut wurde, das sie jetzt einzig und allein vor einer einwandfreien Ortung schützen konnte.


  Auf Tippels Stirn standen dicke Schweißtropfen. Sein breites Gesicht glich einer Maske, als er auf die Steuerbord-Bildfläche deutete, auf der soeben ein kleines Pünktchen sichtbar wurde, das in der tiefen Schwärze des Raumes gut erkennbar war, da die blitzende Hülle die Sonnenstrahlen sehr stark reflektierte. Knapp 50 000 Kilometer, flüsterte er. Heiliger Jupiter! Wenn sie uns jetzt nicht einwandfrei erkennen, dann haben wir ein unverschämtes Glück.


  Thor sagte nichts, doch seine Blicke flogen immer wieder auf den roten Schubhebel des Triebwerkes.


  Laß es sein, sagte Tippel leise, der die Gedanken des Gefährten erraten hatte. Sie sind schneller als wir, viel schneller! Wenn wir jetzt unsere Fahrt erhöhen oder ein Ausweichmanöver einleiten, werden sie sofort bemerken, daß wir kein Meteor sein können.


  Thor preßte die Zähne zusammen und starrte fiebernd auf die Bildfläche. Die optischen Aufnahmegeräte arbeiteten mit fünfzigfacher Vergrößerung, und trotzdem war das fremde Schiff durch die blitzenden Lichtreflexe des Rumpfes nicht genau zu erkennen. Es war aber feststellbar, daß es sich um einen langen und auffallend spindelförmigen Körper handelte, der mit hoher Fahrt durch den Raum schoß.


  Sie kommen näher, zischte Tippel. Zum Teufel! Doktor Calis versicherte uns, das Kraftfeld würde jede Radar-Ortung unmöglich machen.


  Zu neunzig Prozent, ja! Dabei ist es aber nicht gewiß, ob die ‚Radios nach dem Radar-Prinzip arbeiten. Es gibt auch andere Ortungsmöglichkeiten. Was wissen wir schon über diese Bestien?


  Lauter und schneller wurden die Summzeichen.


  


  * * *


  


  In dem heranjagenden Spindelschiff waren längst schrille Pfeiftöne aufgeklungen. Eines der seltsamsten Wesen stand in einem eigenartigen Metallgestell, das für seine Körperform gearbeitet zu sein schien. Der flache Kopf war etwas nach vorn geneigt, und die zahlreichen Augen an der Schmalseite des Schädels waren starr auf eine ovale Bildfläche gerichtet, über die verschiedenfarbige Leuchtzeichen zuckten. Die krallenartigen Greifwerkzeuge des ‚Radios lagen auf einigen Bedienungsschaltern und Hebeln, die alle so geformt waren, daß sie für seine Fingerklauen gut greifbar waren.


  Hohe, schrille Töne kamen aus einer Öffnung, die sich auf der Oberseite des Schädels befand. Unsichtbare Mikrophone leiteten die Laute weiter, wodurch sie in der Zentrale des Schiffes hörbar wurden. Das Wesen gab eine Meldung durch, wonach der geortete. Fremdkörper auf Grund der Spektrallinien größtenteils aus Nickel bestehen müsse. Geschwindigkeitsangaben über den Fremdkörper folgten. Die elektronisch errechneten Flugdaten wurden automatisch in die Zentrale übertragen, wo sie von anderen Geräten überprüft wurden. Aus der Geschwindigkeit des Körpers und den Angaben der Spektral-Analysatoren ergab sich, daß es sich dabei um einen großen und stark nickelhaltigen Meteor handeln müßte.


  Als der Kommandant zu dem Ergebnis gekommen war, geschah das, was zwei weit entfernte Männer erst ungläubig erstaunen und dann erleichtert aufatmen ließ. Das auf den Bildflächen gesichtete Schiff begann sich plötzlich zu beschleunigen und raste dann unter starken Leuchterscheinungen mit solchen Werten davon, daß es in Sekundenschnelle aus dem Erfassungsbereich der optischen Bildgeräte ausgewandert war. Als glühender Punkt verschwand es in den unergründlichen Tiefen des Alls, und dann war es gänzlich verschwunden. Die Summtöne des Warngerätes. waren verstummt, und auch die Warnlampe flammte nicht mehr auf.


  Schweigend sahen sich die beiden Männer an.


  Nach Augenblicken atmete Thor Koler tief auf und wischte sich langsam den Schweiß von der Stirn. Also doch nicht, sie können uns nicht einwandfrei orten, murmelte er. Das war aber trotzdem haarscharf, edler Dichter. Die Anwesenheit des Schiffes beweist jedenfalls, daß die ‚Radios über unsere Existenz orientiert sind. Sie werden wenigstens vermuten, daß sich einige Menschen noch rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten. Wenn sie den Meister und Taak tatsächlich getötet haben, wissen sie es sogar ziemlich genau.


  Tippel nickte nachdenklich und sah prüfend auf die Bildflächen, die aber nur das gewohnte Leuchten und Flimmern der unzähligen Sonnen des Universums wiedergaben.


  Hast du die Leuchterscheinungen gesehen, als sie plötzlich Fahrt aufnahmen?


  Ja! Ganz sicher ein Quantentriebwerk mit enorm hohen Schubleistungen. Sie können etwas. Das heißt mit anderen Worten, daß wir sehr wachsam sein müssen, wenn wir ihnen begegnen.


  Eigenartig, meinte der Jupitergeborene nachdenklich. Sie sind so verschieden von uns, wie es Lebewesen überhaupt sein können. Sie haben sich gänzlich anders entwickelt und leben unter Bedingungen, die für uns absolut tödlich sind. Sie haben Quantentriebwerke, und wir haben, beziehungsweise hatten die auch. Das ist mehr als ein seltsamer Zufall.


  Thor schaltete die große Heckbildfläche ein, auf der ein hell leuchtender Ball sichtbar wurde. Es war die Erde, die sie noch niemals in ihrem Leben aus solcher Nähe gesehen hatten.


  Noch drei Stunden, und die letzte Bremsperiode beginnt, lenkte Thor sachlich ab. Noch einmal 60 Sekunden Quälerei, und dann wären wir soweit. Die restlichen 20 km/sec werden wir mit einem kurzen Gegenschub dicht über den höchsten Schichten der Atmosphäre bis auf 10 km/sec drosseln. Dann nichts wie rum mit dem Kahn, damit wir nicht mit dem stumpfen Heck voran in die Lufthülle stoßen. Das könnte sehr unangenehm werden.


  


  * * *


  


  Wieder dröhnte und schwang das Metall der kleinen Zentrale unter dem rasenden Arbeitstakt des Ionen-Strahltriebwerkes, das innerhalb von nur 10 Sekunden die Restfahrt bis auf eine Geschwindigkeit von zehn Kilometer pro Sekunde drosselte.


  Die zehn Sekunden gingen sehr rasch vorüber, und keiner der beiden Männer hatte die letzte Gegenbeschleunigung als besonders hart empfunden.


  Auf den Bildflächen waren nur noch winzige Ausschnitte der Erdoberfläche zu sehen. Unheimlich und drohend war der Planet vor dem kleinen Schiff aufgewachsen, das von dem Steuerautomaten soeben um seine kurze Achse gedreht wurde, wodurch der nadelscharfe Bug wieder in die Fahrtrichtung kam.


  Jetzt befanden sie sich dicht über den höchsten Luftschichten der Erde, und hier mußten die Tragflächen zu der Geltung kommen, für die sie vorgesehen waren. Mit ihnen konnten die Männer das Schiff so lange in dünnen Schichten halten, bis die restliche Fahrt durch den auftretenden Luftreibungswiderstand restlos gedrosselt war.


  Thor sah zu dem Freund hinüber, der dicht neben ihm in dem ebenfalls hochgeklappten Andrucklager saß und den zweiten Knüppel ergriffen hatte. Seine kräftigen Füße ruhten auf den Pedalen der Seitenruder, die von nun an unerläßlich waren.


  In flacher Bahn schoß das Schiff im antrieblosen Fall in die Atmosphäre hinein, was sich durch ein sofort auftretendes leises Pfeifen bemerkbar machte.


  Thor überzeugte sich von dem einwandfreien Sitz seines schweren Strahlschutzanzuges, den er trotz der gut abgeschirmten Zentrale angelegt hatte.


  Sobald sie in die dünnen Luftschichten eingedrungen waren, begannen die eingebauten Gamma-Zählrohre wie unsinnig zu ticken. Das Geräusch steigerte sich zu einem ununterbrochenen Heulton, als sie etwas tiefer kamen, und das war der deutliche Beweis dafür, daß die Geiger-Zähler an der Grenze ihrer Meßfähigkeit angekommen waren.


  Über vierzigtausend Schläge in der Minute, knurrte Tippel. Die Dosis genügt für ein Venus-Ungeheuer, was ich zu behaupten wage, weil ich nie eins gesehen habe.


  Heller und heller wurde das Pfeifen, je tiefer das Schiff in die Atmosphäre eintauchte. Der ständig höher werdende Reibungswiderstand ließ bereits die vorderen Kanten der Delta-Tragflächen dunkelrot aufglühen. Sie waren auf der Äquatorlinie eingeflogen und schossen nun im freien Sturz nach Osten davon. Auf den Bildflächen verschwanden die Konturen des amerikanischen Kontinents, und dafür tauchte weit unter ihnen das Meer auf, das sie als Atlantischen Ozean erkannten.


  Mit sicheren Steuerbewegungen hielt Thor das kleine Boot auf Höhe, da er es bei der immer noch hohen Geschwindigkeit nicht wagen durfte, tiefer in die Atmosphäre einzutauchen.


  Tippel arbeitete sehr rasch, doch sorgfältig an der kleinen Elektronenrechenmaschine und gab ihm laufend die Daten durch, die er zur Erreichung des Zieles unbedingt benötigte.


  Noch 31 Minuten auf der Höhe halten, bis wir die Erde zur Hälfte umkreist haben, erklärte er betont ruhig. Erst runtergehen, wenn wir über dem Stillen Ozean sind.


  So schoß die Japetus nach Osten davon, der Tagseite des Planeten entgegen. Als glühender Ball ging die Sonne vor ihnen auf. Es war, als tauchte sie aus dem Meere auf. An den Flügelkanten rotglühend, raste das Schiff über den Atlantik hinweg, und plötzlich lag der Kontinent unter ihm, der auf den alten Karten als Afrika bezeichnet war. Angespannt beugte sich Tippel über die hell leuchtende Bildfläche, doch vergeblich suchte er nach dem dichten Grün der Urwälder, die in früheren Zeiten einen großen Teil des Kontinents bedeckt haben sollten. Nichts … wirklich nichts, klang es dumpf unter seinem Kopfschutz hervor. Die harte Strahlung hat alles Leben vernichtet. Da unten sind riesige Flächen, die aussehen, als hätte ein Riese Basaltbrocken verstreut. Das müssen die abgestorbenen Wälder sein.


  Thor warf nur einen flüchtigen Blick auf den ehemals blühenden Kontinent. Er konzentrierte sich ganz und gar auf seine Instrumente.


  Afrika verschwand unter ihnen, und der Indische Ozean tauchte auf. Nur kurze Zeit dauerte es, bis sie unter sich einige große Inseln auftauchen sahen, deren Umrisse sie genau im Kopf hatten.


  Borneo … weiter östlich ein Zipfel von Sumatra, gab Tippel durch. Wieder begann er mit der kleinen Rechenmaschine zu arbeiten, deren Ergebnisse er sorgfältig mit den Angaben der Bordinstrumente verglich. Dann reichte er Thor den gelochten Streifen der Rechenmaschine.


  Nach fünf Minuten schwenkte die Japetus auf den neuen Kurs ein, der sie unmittelbar zum Golf von Kalifornien führen mußte.


  Schräg senkte sich der spitze Bug des Schiffes nach unten, und damit begann der endgültige Fall. Die Geschwindigkeit betrug noch 6 km/sec, als Thor das Manöver einleitete, das zu einem sofortigen Hochschnellen der Außenbordtemperatur führte.


  Tiefer und tiefer schoß das Boot in die dichter werdende Atmosphäre ein. Heulend und pfeifend strichen die gewaltsam verdrängten Luftmassen an dem schlanken Körper entlang, dessen Kühlanlagen auf vollen Touren liefen …


  Tippel wurde immer unruhiger. Aus fiebernden Augen starrte er auf die Bildfläche, auf der immer noch das weite Meer zu sehen war. Der Höhenmesser verriet, daß sich die Japetus noch knapp dreißigtausend Meter über dem Meeresspiegel befand. Die Fahrt war bereits auf 2 km/sec abgefallen. Wenn die Berechnungen stimmten, mußten jeden Augenblick die Konturen des Nordamerikanischen Kontinents vor dem Schiff auftauchen.


  Thor riß sich gewaltsam zusammen, als der Jupitergeborene rauh sagte: Verflucht! Fang sie auf. Wir sind noch zu weit über der See. Ich …!


  Er unterbrach sich mitten im Wort, da auf dem Bildschirm eben die Umrisse einer öden Landschaft sichtbar wurden. Tippel schaltete schleunigst auf Infrarot-Nachtbeobachtung um, da die Sonne soeben am westlichen Horizont verschwand. Sie befanden sich wieder über der Nachthalbkugel der Erde und vor ihnen lag Nieder-Kalifornien. Tippel begann erneut zu rechnen und gab dem Freund laufend neue Kursanweisungen durch. Sie durften auf keinen Fall das ersehnte Ziel verfehlen, da das zweifellos zu einer Katastrophe geführt hätte.


  Sorgfältig verglich er die Daten mit den Spezialkarten, die ihnen Oberst Kanston mit auf die Reise gegeben hatte.


  Das helle Glühen war schon wieder verschwunden, doch die Tragflächenkanten leuchteten immer noch. Die Japetus mußte, von unten aus gesehen, wie ein Meteor erscheinen, und das war Thors große Hoffnung.


  Ein gutes Funkfeuer wäre jetzt eine Wohltat, knirschte er. Paß auf, daß du den Colorado gut auf die Bildfläche bekommst. Wir müssen ihn da kreuzen, wo er scharf nach Süden abbiegt. Da gibt es einen alten Staudamm mit einem sehr großen Staubecken. Boulder-Damm, nannte ihn Kanston.


  Da ist er, keuchte der Jupitergeborene erregt. Zum Teufel, der Infrarot-Beobachter taugt nicht viel. Ich kann kaum etwas sehen. Biege einen halben Grad nach Norden ein.


  Beeile dich, knurrte Thor aufgeregt. Die Fahrt sinkt ständig, und ich kann sie kaum noch in der Luft halten. Ich muß sie stürzen lassen, um wieder auf Geschwindigkeit zu kommen.


  In dem Augenblick begann hinter ihnen die rote Warnlampe aufzuzucken, und dazu wurde das Geräusch hörbar, das ihnen durch Mark und Bein ging.


  Ortung  alle Raumgeister! Sie haben uns geortet, brüllte Tippel. Eben schalte ich um auf Radar-Fernbild. Jetzt ist es egal. Entweder wir kommen schnellstens runter, oder sie knallen uns ab.


  Mit einigen Handgriffen schaltete er das Radar-Fernbildgerät ein, das ein viel helleres und schärferes Bild ergab, als die optische Nachtbeobachtung.


  Hell summte das Ortungs-Warngerät, und Thor konnte sich gut vorstellen, daß man unten auf der Erde einen Großalarm auslöste, sofern die unheimlichen Wesen diesen Begriff verstanden. Ruckartig stieß er den Steuerknüppel nach vorn, und die Japetus ging in einen steilen Sturzflug über.


  Unter dem Schiff huschten die wilden Landschaften des Staates Arizona hinweg, und nach Augenblicken tauchte auf den Bildflächen ein schroffes Gebirge auf, dessen Konturen sie nur zu gut im Gedächtnis hatten. Tippel verglich es mit seinen Spezialkarten, und dann schrie er dem Freund zu: Gut, wir sind genau über der Grenze zwischen Nevada und Utah. Rechts vor uns liegen die Berge der Wasatch-Mountains. Geh noch weiter runter!


  Indessen das Warngerät immer lauter summte, heulte die Japetus in 6000 Meter Höhe über die südlichen Ausläufer des Gebirges hinweg. Es dauerte qualvolle Minuten, bis Tippel den Sevier-See gefunden hatte, in dessen Nähe sie landen sollten.


  Da ist er, schrie er und deutete auf die Bildfläche. Knapp 30 Kilometer vor uns. Lande, aber lande gut, sonst sind wir erledigt, ehe wir die Erde betreten haben. Sie müssen wenigstens ein Schiff in die Luft gebracht haben, sonst könnten sie uns nicht so hartnäckig in ihrem Taststrahl behalten.


  Wieder riß Thor den Knüppel nach vorn, und das Schiff schoß erneut nach unten. Rasend schnell kam der Boden näher. Dicht über dem Sevier-See fing Thor die Japetus auf, und in dem Augenblick sah er etwas östlich den Berg mit dem charakteristischen stumpfen Gipfel. Da, die Landemarke, brüllte er durch das heulende Geräusch des Sturzfluges. Schnalle dich fest, ich lande. Das ist der Berg.


  Tippel konnte sich eben noch festschnallen, als es Thor Koler riskierte. Er wußte, daß die Radios das Schiff geortet hatten, und so nahm er keine Rücksicht mehr. Mit einem Griff stieß er den Zündhebel der Hilfsraketen nach vorn. Sie waren in den Tragflächen eingebaut und dafür bestimmt, die restliche Fahrt auf Landetempo zu drosseln.


  Weißglühende Gasstrahlen schossen aus den Tragflächen. Während sich die Fahrt der Japetus sehr schnell verringerte, und die Männer hart nach vorn gerissen wurden, schob sich das schwere Fahrgestell aus den Tragflächen und der Rumpfspitze.


  Thor wartete keine Sekunde langer, da das Ortungsgerät zu deutlich warnte.


  Als die Raketen ausgebrannt waren, drückte er das Schiff nach unten und setzte es mit allen Rädern des Fahrwerks gleichzeitig auf. Nun hatte sich das kleine Raumboot endgültig in ein Flugzeug verwandelt, das auch wie ein solches landen mußte.


  Krachend berührte die Japetus den harten Steppenboden, sprang noch zweimal in die Höhe, und rollte dann schlingernd über den unebenen Grund. Donnernd und fauchend begannen die vier letzten Bremsraketen zu arbeiten, die die Aufgabe hatten, das Landetempo des Bootes nach der Bodenberührung abzustoppen.


  Thor wurde schwer in die Anschnallgurte gepreßt. Auf der Bildfläche sah er, daß die Ausläufer des Berges mit wahnwitziger Schnelligkeit näher kamen. Das Schiff schlitterte unter den verschiedenartigen Kräften über kleinere Felsen hinweg. Krachend und donnernd brachen die Verstrebungen des Fahrgestells, große Blechteile wurden aus dem Rumpf gerissen.


  Der Abhang! schrillte Tippels Ruf auf, doch da war es schon geschehen. Mit einer Fahrt von noch 70 km/h krachte das Boot gegen die massiven Ausläufer des seltsam geformten Berges.


  Thor sah die Instrumente auf sich zukommen, als das Material knirschend und berstend nachgab.


  Dann war es plötzlich totenstill. Nur das überbeanspruchte Metall des Rumpfes knisterte und knackte in eigenartigen Lauten, die Thor wieder zur Besinnung brachten. Er fühlte sich an den Schultern gerüttelt, und die gewaltige Stimme des Jupitergeborenen sorgte dafür, daß er seine Lebensgeister sehr rasch wiedergewann, raus hier! brüllte Tippel und riß dabei die Anschnallgurte auf. Beeile dich, wir haben keine Zeit zu verlieren.


  Stöhnend wuchtete sich Thor hinter den Trümmern hervor, und plötzlich wurde ihm wieder klar, daß sie auf der Erde gelandet waren. Gelandet, nach einem Flug über 1,4 Milliarden Kilometer hinweg.


  Taumelnd folgte er dem Freund, der eben mit gewaltigen Kräften das Sicherheitsschott aufriß, das zu dem kleinen Laderaum hinter der Zentrale führte.


  Atemmaske anlegen! keuchte er. Wir dürfen auf keinen Fall die verseuchte Luft einatmen.


  Thor gehorchte ganz automatisch. Mit oft geübten Griffen öffnete er den Verschluß seiner Kopfhaube und stülpte sich die Plastikmaske über Mund und Nase. Zischend strömte der Sauerstoff aus den Druckflaschen ein, die sie unter der Schutzkleidung auf dem Rücken trugen.


  Von da an war Thor wieder vollkommen klar. Mit vereinten Kräften rissen sie die Tür auf und stürzten sich dann auf ihre Spezialausrüstungen, die längst fertig gepackt in dem Laderaum lagen.


  Ohne ein Wort zu verlieren, zwängten sie sich durch den kleinen Raum und öffneten die schweren Schotts der Luftschleuse. Leise zischend schwangen die kreisrunden Luken auf. Als sie nach draußen sahen, bemerkten sie, daß die so mühevoll zusammengebaute Japetus nur noch ein Wrack war, das auf alle Fälle seine Flugfähigkeit verloren haben mußte.


  Jetzt müssen wir den Eingang finden, oder wir sind erledigt, klang es undeutlich aus Tippels Maske. Sprechfunk nur dann benutzen, wenn es unbedingt notwendig ist. Komm!


  Mit einem gewaltigen Sprung verließ der unglaublich starke Mann das Schiff und federte leicht auf dem sandigen, geröllbedeckten Boden auf. Was waren für ihn die Gravitationskräfte der Erde, wo seine Muskeln spielend mit der zweieinhalbfachen Schwere fertig wurden.


  Thor folgte mit einem gleichartigen Sprung, und dabei mußte er wieder an den alten Kanston denken, der ihn von Jugend an auf dieses Unternehmen vorbereitet hatte. Mit raschen Blicken orientierte er sich. Direkt vor dem teilweise zertrümmerten Schiff wuchs die steile Felswand in den Himmel. Thor achtete nicht auf das schrille Pfeifen des Gamma-Zählers, den er über der Schutzkleidung an seinem Handgelenk trug. Er wußte, daß die Atmosphäre unbedingt tödlich war. Allein die Strahlung des verseuchten Bodens hätte schon ausgereicht, um ihn und Tippel innerhalb von wenigen Minuten zu töten.


  Mit einem kräftigen Ruck riß er den großen Sack über die Schultern. Die darin untergebrachte Ausrüstung war unbedingt sicher, da das Material der Umhüllung ebenfalls aus dem strahlungssicheren Kunststoff bestand, aus dem auch ihre Anzüge hergestellt waren. Mit fliegenden Händen befestigte er die Traggurte und folgte dann dem Freund, der mit wilden Sätzen davonsprang.


  Tippel blieb eine Sekunde stehen und sah sich unsicher um. Thor Koler sprang an ihm vorbei und rief dabei durch seine Maske hindurch: Weiter nach rechts, in die schmale Schlucht hinein! Sie führt zu einem Canon, und dort müssen wir hin.


  Als huschende Schatten verschwanden sie in der engen Schlucht, übersprangen meterhohe Felsbrocken, als wären es kleine Steine. Trotz der Schutzkappen der Anzüge hörten sie das schrille Pfeifen der Gamma-Zähler, die eine so starke Radioaktivität anzeigten, daß es vollkommen unmöglich gewesen wäre, auch nur einige Minuten ohne die Schutzhüllen zu leben.


  Thor rann der Schweiß in die Augen, doch er hütete sich, den Kopfschutz auch nur für eine Sekunde zu lüften. Um ihn war der Tod, ein unfühlbarer, aber gnadenloser Tod.


  Fast übergangslos öffnete sich die enge Schlucht zu einem größeren Canon, dessen Felswände rechts und links steil in den Himmel aufwuchsen.


  Schwer atmend blieb Thor stehen und sah sich prüfend um. Eben wollte er nach rechts davonspringen, als er weit über sich einen blendendweißen Lichtschein wahrnahm, der beachtlich rasch näher kam. Hinter sich hörte er einen Ruf, der von der Atemmaske halb erstickt wurde.


  Mit gewaltigen Sätzen sprang er in den tiefen Schatten der engen Schlucht zurück, und dann riß er Tippel mit solcher Kraft zu Boden, daß der Jupitergeborene schwer aufschlug. Thor hörte einen handfesten Fluch, doch er ließ nicht locker und zwängte den Freund zwischen die Felswand und einen großen, dicht davorliegenden Felsbrocken, daß sie sich kaum noch bewegen konnten.


  Dicht anschmiegen, brüllte er in seine Atemmaske. Keine unnütze Bewegung, sonst werden wir noch geortet. Sie tasten das ganze Gebiet ab. Ganz ruhig, stelle dich leblos. Reglos blieben die Freunde liegen, doch ihre Blicke waren nach oben gerichtet, wo soeben über der nördlichen Felswand des großen Canons ein spindelförmiges Fahrzeug auftauchte, aus dessen Bodendüsen blendend helle Lichtstrahlen zuckten. Wahrscheinlich waren es aber keine Düsen im Sinne des Wortes, sondern Fotonen-Reflektoren, die das langsam durch die Luft gleitende Schiff auf Höhe hielten.


  Fiebernd starrte Thor nach oben, wo der mehr als 80 Meter lange Körper lautlos heranglitt. Er konnte sich vorstellen, daß man da oben jetzt eifrig bemüht war, das geortete Fahrzeug zu finden, was infolge der überraschend erfolgten Landung gar nicht einfach sein konnte. Dazu war das Gelände zu unübersichtlich und die Japetus zu klein.


  Er duckte sich noch dichter hinter den Felsen, als das Schiff in einer Höhe von höchstens 500 Metern quer über den Canon hinwegglitt und in westlicher Richtung hinter den Bergen verschwand. Ehe es hinter dem nächsten Gipfel untertauchte, konnten sie sehen, wie es plötzlich auf dem gleichen Fleck verharrte und dann schrill pfeifend auf die weite Ebene hinausschoß.


  Jetzt haben sie unser Boot ausgemacht, schrie Tippel. Nichts wie weg, wir sind noch viel zu weit von dem Eingang entfernt, Wenn sie merken, daß niemand in der ‚Japetus ist, werden sie weitersuchen.


  Mit weiten Sprüngen hetzten sie in den Canon hinein.


  Der Canon führte steil nach oben, und plötzlich bemerkten sie, daß sich die Felswände verengten. Sie waren bereits an drei abzweigenden Nebenschluchten vorbeigekommen und näherten sich dem Ende des Canons, als sich die Nacht plötzlich erhellte. Das war aber nicht mehr das gleißende Licht der Triebwerke, sondern ein blau-violettes Leuchten, das die Konturen der Berge verzerrte und alles in ein seltsames Licht tauchte.


  Das sind ihre Gamma-Strahler! brüllte Tippel. Sie arbeiten mit den schweren Schiffsgeräten, und das bedeutet eine Dosis, die selbst unsere Schutzanzüge nicht mehr abhalten können. Sie kommen näher.


  Thor verharrte mitten im Sprung und wirbelte um seine Achse. Am westlichen Himmel sah er wieder den spindelförmigen Körper auftauchen, doch diesmal kamen aus seinem Rumpf violette Strahlen, die breitgefächert auf die Erde hinabzuckten.


  Thor, wußte, daß dieses gleißende Licht den Strahlungstod in sich barg. Die Radios mußten festgestellt haben, daß die Japetus verlassen war, und das schien diesen seltsamen Intelligenzen zu genügen.


  Sie schienen zu ahnen, daß sich die unwillkommenen Eindringlinge in die unübersichtlichen Berge gerettet hatten, wo eine sichere Radar-Ortung kaum möglich war, da es zuviel Verstecke gab. Dafür waren sie anscheinend bemüht, die wenigen Schluchten und Täler abzustrahlen, denn nur durch sie konnten die Fremden in die Berge gekommen sein.


  Leise pfeifend näherte sich das Schiff, und aus der Unterseite seines Rumpfes zuckten ununterbrochen die violetten Lichtkegel, die sich sehr rasch ausdehnten und eine große Fläche bestrichen.


  Es geschah nichts, der Boden schien darauf nicht zu reagieren, und doch war es ganz sicher, daß ein Lebewesen darunter zugrunde gehen mußte, wenn es nicht zufällig ein Radio war.


  Längst lagen die Freunde in der Sichtdeckung einer Höhle, doch sie waren sich durchaus nicht sicher, ob man sie nicht trotzdem entdecken würde.


  Als der gleißende Strahl erlosch und ihre gequälten Augen sich wieder an die Dunkelheit gewöhnt hatten, bemerkten sie, daß der gesamte Felsgrund bläulich leuchtete. Dort war ein ungeheuerlich starker Schauer härtester Gamma-Radioaktivität in den Fels gepeitscht. Fiebernd starrte Thor zu dem Ort des Unheils hinüber, der ihm aber trotzdem bewies, daß sie von den Radios nicht ausgemacht worden waren, sonst hätten sie ihren Strahlschuß weiter nach links gerichtet, und da hätte auch die Höhle keinen Schutz mehr geboten.


  Wir müssen hier weg! schrie Tippel. Die Strahlung ist jetzt so hart, daß wir auch über diese Entfernung hinweg gefährdet werden. Das halten unsere Anzüge nicht aus.


  Thor besann sich nicht lange, raffte seine Ausrüstung auf, und schon rannten sie aus dem niedrigen Eingang:


  Das Schiff war nach Süden abgeschwenkt, doch die Strahlschüsse zuckten nach wie vor auf den Boden hinab. Nur eine Sekunde brauchten die Männer, um die Sachlage klar zu erkennen. Die Gammazähler an ihren Handgelenken gaben keinen Ton mehr von sich. Unter den unerhört schnellen Durchgängen waren sie längst an der Grenze ihrer Zählfähigkeit angekommen und ausgefallen.


  Die Männer rannten schon wieder, wobei sie sich dicht an die Felswand hielten.


  Die nächste Schlucht links hinauf, dann kommen wir zu der Pforte, gurgelte Thor Koler durch die Maske. Beeile dich, oder wir werden innerlich verschmort.


  Sie waren dicht vor dem Ende des Canons, der dort von einer steil aufragenden Querwand abgeschlossen wurde. Davor zog sich eine sehr enge und nur wenige Meter breite Schlucht nach oben, und darin lag der kleine Eingang, den sie erreichen mußten.


  Sie wollten eben in den engen Durchschlupf einbiegen, als es über ihnen zu pfeifen begann. Ein kleiner, grellweiß leuchtender Körper senkte sich mit enormer Schnelligkeit in den Canon hinein, und ehe sie noch in der Nebenschlucht untertauchen konnten, sahen sie, wie das kleine, kaum zehn Meter lange Fahrzeug mitten im Canon landete.


  Heraus quollen die seltsamen Wesen, die Thor erstmalig in seinem Leben sah. Selbst auf Japetus hatten keine Aufnahmen von ihnen existiert, und die Beschreibungen waren nur sehr vage gewesen…


  Thor stöhnte auf, als er die Gestalten aus einem andern Teil der Galaxis erkannte. Unförmig erschienen ihm die Köpfe und die pfahldünnen Körper mit den drei eigenartigen Gehwerkzeugen, die sie auffallend geschickt zu gebrauchen wußten.


  Die Freunde rannten immer noch, da sie es aufgegeben hatten, unter diesen Umständen nochmals nach einer Deckung zu suchen. Sie wußten beide, daß man sie endgültig geortet hatte, und das konnte das Ende bedeuten.


  Thor sah den Jupitergeborenen mit einem titanenhaften Sprung in dem engen Schluchteingang verschwinden, als es nur fünfzig Meter hinter ihm grell aufblitzte. Einer der gelandeten Radios hatte aus der eigenartig langen Waffe geschossen, die er in seinen Greifwerkzeugen hielt.


  Thor sah über sich die Felswand in einem blau-violetten Licht aufleuchten.


  Tippel brüllte ihm aus der sicheren Deckung heraus etwas zu, was Thor Koler nicht verstehen konnte. Mit einem letzten Sprung verschwand er ebenfalls in der Deckung, doch vor ihnen glühten Felsstücke in einem kalten, höllisch leuchtenden Feuer auf, das wahre Gammaschauer aussandte. Thor landete neben dem Freund, der hinter einen wuchtigen Felsen stand, der den schmalen Eingang fast vollständig verschloß. Er sah, wie Tippel die Tegron-Maschinenpistole an die Schulter riß, und da wußte er, daß der Freund ebenfalls die Sachlage klar erkannt hatte.


  Obgleich Tippel seine Waffe schon schußbereit hatte, war Thor Koler schneller. Im Fadenkreuz der optischen Visiereinrichtung tauchten die Radios auf, die immer noch aus dem Schiff herauskamen. Etwa fünf der seltsamen Lebewesen standen schon im Freien, als Thor langsam den Finger krümmte. Mit grellen, peitschenden Schußdetonationen jagten die kleinen Geschosse aus den Läufen, und nur winzige Sekundenbruchteile später explodierten sie vor und in den Körpern der sonnenfremden Intelligenzen.


  Nur fünfzig Meter vor den Männern verwandelte sich der Landungsort in eine weißglühende Hölle aus rasch abbrennenden Tegron-Gasen, deren Hitzeentwicklung von 20 000 Grad zwar nur wenige Sekunden anhielt, dafür aber sehr intensiv war.


  Unzählige Feuerbälle schossen vor den Radios auf, deren Körper sich unter den enormen Temperaturen in verkohlende und glühend verwehende Aschenteilchen verwandelten.


  Blitzschnell schwenkte Thor den Lauf herum und hielt genau in die rechteckige Öffnung der Schiffswandung hinein. Indes die Waffe in peitschender Schußfolge aufbrüllte, begann sich die Schleuse des kleinen Bootes in ein hellglühendes Etwas zu verwandeln, in dem Körper verdampften und große Metallstücke verflüssigt wurden. Dieses unbekannte Material schien die zwanzigtausend Hitzegrade nicht auszuhalten, was Thor dazu verführte, den Rest seines Magazins in das Schiff hineinzujagen, das sich unter den puffenden Gasexplosionen in einen blauweiß-glühenden und teilweise zerschmelzenden Trümmerhaufen verwandelte.


  Auch die grellen Feuerstrahlen aus Tippels Waffe erloschen, als Thor Koler die Tegron-Maschinenpistole senkte und hastig nach seiner Ausrüstung griff.


  Komm mit! schrie er. Es ist nicht sicher, ob sie noch Zeit für eine Funkmeldung hatten. Wenn ja, dann ist hier in wenigen Minuten die Hölle los.


  Wortlos wandte sich der Jupitergeborene um und folgte dem Freund, der mit wahnwitzigen Sprüngen durch die Schlucht jagte. Der versteckte Eingang liege dicht hinter der fünften Biegung, hatte Oberst Kanston gesagt. Thor zählte sie sehr sorgfältig, indessen Tippel mehr auf den Luftraum achtete, in dem es jeden Augenblick aufblitzen konnte.


  Schwer prallte er gegen den Freund, als der plötzlich hinter der nächsten Biegung stehenblieb und stumm auf eine tiefe Höhle in der Wand wies.


  Ist es das? schrie Tippel, doch Thor antwortete nicht. Mit einigen Sprüngen verschwand er in der Höhle, die von seinem Brustscheinwerfer hell erleuchtet wurde.


  Aus fiebernden Augen sah er sich nach den bestimmten Zeichen um, die ihm der alte Oberst mit auf den Weg gegeben hatte. Da, der Felszacken, der wie eine Pyramide aussieht! rief Tippel rauh. Das ist das Schloß.


  Hastig riß Thor das kleine, rechteckige Kästchen unter seiner Schutzkleidung hervor und rückte es mit der einen Schmalseite gegen die seltsame Felszacke. Sein Daumen berührte den Kontaktknopf, und schon begann das elektronische Schlüsselgerät zu arbeiten, dessen Impulse allein fähig waren, das speziell dafür geschaltete Schloß zu öffnen.


  Indes das Gerät leise summte, drang von draußen schrilles Pfeifen herein. Deutlich sahen sie es in der Schlucht violett aufglühen, doch noch waren die Strahlbahnen zu weit entfernt.


  Tippel begann zu stöhnen. Verkrampft stand er mit der angeschlagenen Tegron-Waffe im Eingang, weshalb er nicht sah, wie sich vor Thor plötzlich der Fels öffnete. Vollkommen lautlos schwang die wundervoll getarnte Stahlplatte aus härtestem Mantz-Stahl auf, und der Lichtkegel der Lampe fiel in einen kleinen, würfelförmig ausgebildeten Vorraum.


  Komm rein! brüllte Thor. Wir haben es geschafft.


  Oder auch nicht! gurgelte der Jupitergeborene in seine Atemmaske. Sie sind gleich über uns, und wenn wir dann nicht endgültig verschwunden sind, werden wir in radioaktiv strahlende Masse verwandelt. Mit einem Sprung folgte er Thor in den Vorraum. Leise und unhörbar schloß sich die schwere Panzerpforte, die auf der Innenseite mit einer schenkelstarken Kunststoffmasse verkleidet war. Damit waren sie vor einem direkten Angriff unbedingt in Sicherheit. Diesen Eingang konnte niemand finden.


  Thors Schlüsselgerät arbeitete schon wieder, und nach Sekunden schwang die innere Pforte vor ihnen auf. Dahinter erkannten sie einen langen Gang, der in einem steilen Winkel und oftmals von Treppenstufen unterbrochen nach unten führte. Sie wußten, daß sie sich nun schon tief innerhalb des Berges befanden. Kanston hatte sie auch darüber aufgeklärt, daß der lange Gang unbedingt strahlungssicher wäre.


  Wiener kamen sie an eine schwere Stahlpforte, deren Material aber infolge des abschirmenden Überzugs nicht erkennbar war. Thors Elektronenschlüssel half auch hier. Als die kreisrunde, in den Fels eingelassene Pforte aufschwang, erkannten sie dahinter eine große Halle, in welcher der Gang zu enden schien.


  Hier sind die Aufzugschächte, gurgelte Thor in seine Maske. Von hier an sind wir unbedingt in Sicherheit. Er wandte sich langsam um, und der helle Lichtkegel seiner Lampe fiel auf eine Stelle in der Felswand, die von einer glatten Fläche unterbrochen wurde.


  Das muß der Personal-Aufzug sein. Links daneben der Lastenaufzug. Wir sind genau richtig, murmelte Thor vor sich hin. Dabei berührte er den Kontaktknopf, und die Schiebetür glitt leise surrend in den Schienen zurück. Vor ihm lag eine Lift-Kabine, die sich plötzlich erhellte.


  Thor achtete erst nicht darauf, doch als er hinter sich den unterdrückten Ausruf des Jupitergeborenen hörte, blieb er ruckartig stehen. Ein leiser Fluch entfuhr seinen Lippen, und seine Hände griffen automatisch nach der schußbereiten Maschinenwaffe.


  Tippel hatte den gleichen Gedanken, weshalb er gedehnt sagte: Ah  hatte Oberst Kanston nicht gesagt, er hätte kurz vor der Flucht sämtliche Kraftstationen der Werft abgeschaltet? Wo, zum Teufel, kommt jetzt der Strom her, der diese Tür bewegt und den Liftkorb erleuchtet?


  Eben, zischte Thor unterdrückt. Es wird langsam Zeit, daß wir das merken! Wir hätten schon stutzig werden sollen, als sich die schweren Panzerpforten so bereitwillig öffneten! Das geschieht auf elektromagnetischer Basis. Demnach muß doch noch ein Kraftwerk in Betrieb sein, selbst wenn es nur eine Notstation sein sollte.


  Langsam, fast zögernd betraten sie den Aufzug, dessen Tür sich automatisch hinter ihnen schloß. Ebenso zögernd drückte Thor auf den Knopf der Selbstbedienung, und schon setzte sich das Gefährt in Bewegung.


  Energie  tatsächlich Energie, flüsterte Tippel, und auch seine Hände umfaßten die Maschinenpistole fester. Wo kommt die her? Sollte Kanston vergessen haben, eine der Kraftstationen abzuschalten? Normalerweise dürften wir gar keinen Strom haben.


  Helle Leuchtzeichen flammten auf der kleinen Mattglasscheibe in der Kabinenwandung auf. Sie zeigten an, daß sie mit hoher Fahrt nach unten schossen, immer tiefer in den Berg hinein. Sie wußten, daß die erwähnten Ur-Höhlen erst tausend Meter unter der Erdoberfläche begannen, und dort lagen die oberen Räume der ehemals geheimen Raumschiffwerft.


  Der Lift hielt plötzlich, und an den Leuchtzeichen erkannten sie, daß sie unten angekommen waren. Der Gamma-Zähler innerhalb des Aufzugs tickte unsinnig. Doch das schien nur durch die Verseuchung ihrer Schutzanzüge zu kommen. Zögernd verließen sie den Lift.


  Eine andere Tür glitt vor ihnen auf. Sie erblickten eine große, strahlend hell erleuchtete Halle, die ebenfalls strahlungssicher abgeschirmt war.


  Ganz unbewußt schaltete Thor seinen Brustscheinwerfer ab. In dem Augenblick fuhr er herum, als hätte ihn ein giftiges Insekt gestochen. Mit weit aufgerissenen Augen starrte er auf das Wesen, das wie hingezaubert in der großen Halle stand.


  


  Fünftes Kapitel


  


  Es war kein Mensch  es konnte einfach keiner sein! Trotzdem zögerte Thor Koler, ehe er den Abzug seiner Maschinenwaffe durchriß.


  Furchtlos sah das gut und gern 2,50 Meter große Wesen in die drohende Mündung, aus der jeden Augenblick der Tod zucken konnte.


  Tief und grollend kamen Laute aus seinem Mund. Das Wesen sprach unzweifelhaft Englisch, sogar ein sehr gutes Englisch: Spät seid ihr gekommen, Freunde! Viele Jahre haben wir gewartet, und wir hofften darauf, daß die Nachkommen jener Menschen erscheinen würden, die damals mit einem großen Raumschiff in den sicheren Raum entfliehen konnten. Nun seid ihr da. Wenn es auch lange gedauert hat, ihr seid da. Ich grüße euch.


  Mit hervorquellenden Augen starrte Thor auf das Wesen, das er im ersten Aufwallen seiner Gefühle als Ungeheuer angesehen hatte. Es stand ruhig und sicher auf zwei gewaltigen Säulenbeinen. Der Körper war zwar menschenähnlich, nur wirkte er wie das rohe Modell eines Bildhauers. Der Kopf war verunstaltet, nach oben in die Länge gezogen. Die Arme und Hände schienen normal zu sein. Übermäßig große Augen saßen über einer zurückgebildeten Nase, von der nur die Öffnungen zu sehen waren. Dafür war der Mund ein unmäßig breit klaffender Spalt. Das Wesen war vollständig unbekleidet, doch es wirkte ebensowenig nackt, wie ein Reptil nackt wirkt. Die Haut war von winzig kleinen, grünlich flammenden Schuppen besetzt.


  Thor stand immer noch wie ein sprungbereites Raubtier. Er sah direkt in die großen, weit hervorquellenden Augen des Wesens, das ihn mit Freund abgesprochen hatte.


  Wer … wer bist du? Wie kommst du hierher? stöhnte er, und die Waffe begann in seinen Händen zu zittern.


  Das Wesen blieb ruhig stehen. Ehe mein Vater starb, nannte er mich Wilson. Das ist mein Vorname. Mit dem Familiennamen heiße ich Rewil, also Wilson Rewil. Meine Mutter starb bei meiner Geburt. Ihr Herz setzte aus, als sie mich sah, denn ich bin ein Ungeheuer.


  Erschüttert blickte Thor auf das Wesen, und plötzlich wußte er, wen er da vor sich hatte.


  Wilson Rewil war ein Mutant, ein Lebewesen, das von Menschen erzeugt worden war, deren Erbmasse sich unter dem verhängnisvollen Einfluß der harten Gammastrahlung so entscheidend verändert hatte, daß sich ein solches Ungeheuer entwickeln konnte. Das war eine Tatsache, die man schon fünfzig Jahre vor dem Erscheinen der Radios befürchtet hatte. Die Biologen hatten sehr wohl gewußt, zu welcher Katastrophe die gewaltsame Veränderung der elterlichen Erbmasse führen mußte.


  Wilson Rewil schwieg, und Thor war es, als würde ihn dieses mißgestaltete Wesen forschend und stark beunruhigt beobachten. Seinen Worten nach war es durchaus nicht verblödet, es schien sogar intelligent zu sein. In der Hinsicht schien sich also die Mutation nicht bemerkbar zu machen, die dafür einen Körper geschaffen hatte, der wie ein Alptraum wirkte.


  Langsam senkte Thor Koler die Maschinenpistole. Dann trat er langsam auf den unförmigen Riesen mit der flimmernden Schuppenhaut zu. Weit streckte er die Hand aus, und über sein Gesicht legte sich ein aufmunterndes Lächeln. Hallo, Wilson! Ich heiße Thor Koler, und das ist Tippel Koos, mein Freund und Gefährte.


  Zögernd ergriff der Mutant die ausgestreckte Rechte, doch seine großen Augen hatten sich auf Tippel gerichtet, der ihn durch das Sichtglas seines Kopfschutzes angrinste. Dein Freund? Er ist nicht so gebaut wie du. Ist er auch ein Mutant?


  So ist es, Wilson! Ich bin auch ein Mutant, denn ich wurde auf dem gewaltigen Jupiter geboren, dessen Schwere meinen Körper von Geburt an veränderte. Bei dir war es die harte Strahlung, doch es macht keinen Unterschied, was nun daran schuld war. Thor Koler ist mein Freund. Zusammen sind wir von dem Saturn-Mond Japetus gekommen, um diese Werft zu finden.


  Tippel stieß plötzlich einen Fluch aus und riß den Freund an den Schultern zurück. Zum Teufel, wir waren unaufmerksam. Wilson, unsere Anzüge sind verseucht, und wir sind dir sehr nahe gekommen. Das hätten wir nicht tun sollen.


  Der Mutant lachte und winkte mit seiner gewaltigen Hand ab, die tatsächlich ganz normal ausgebildet war. Ah, macht euch darüber keine Sorgen. Ich vertrage eine sehr hohe Dosis, und ich habe Gefährten, die sogar ohne Schutzkleidung hinausgehen können. Ihnen macht die Strahlung nichts mehr aus. Das Schicksal hat es so gewollt, doch ihr müßt vorsichtig sein. Ihr müßt sofort unter die Absorber-Dusche, eher könnt ihr nicht aus den Anzügen heraus. Sie strahlen sehr hart.


  Thor sah in Tippels weit aufgerissene Augen. Demnach waren hier noch mehr Mutanten.


  Du hast noch Freunde? Ja  sind denn soviel Menschen dem Strahlungstod entgangen? Damals, vor 42 Jahren, wurde meines Wissens nach die gesamte Menschheit ausgerottet.


  Wilson nickte still. Ja, es ist auch so. Du darfst aber nicht vergessen, daß in dieser Werft viele tausend Menschen arbeiteten. Sie wären infolge der sehr guten Abschirmungen alle heil davongekommen, wenn sie nicht den Fehler gemacht hätten, die Atombunker aufzusuchen, wie das im Fall einer Gefahr vorgeschrieben war. Man wußte ja nicht, was die plötzlich ansteigende Radioaktivität zu bedeuten hatte. Die Menschen nahmen an, eine andere Macht hätte überraschend mit Atomwaffen angegriffen, deren Explosionen man lediglich nicht gehört hätte. Für einen solchen Fall waren aber die Atombunker vorgesehen. Sie liegen weiter oben, in der Nähe des Raumflughafens. Bei direkten Atomwaffenangriffen wären sie infolge ihrer Konstruktion sicherer gewesen, als in der Raumschiffwerft, deren gigantische Höhlenblasen sehr leicht unter der Druckeinwirkung einer starken Bombe hätten zusammenstürzen können. Man ahnte nicht, daß man es nur mit der Strahlung zu tun hatte. Gegen Druck- und Hitzeeinwirkungen wären die Bunker sicher gewesen. Deshalb suchten sie die Bunker auf. Als sie erkannten, daß die Abschirmungen spielend durchschlagen wurden, war es zu spät. Die Radios hatten mit ihren Schiffsstrahlern direkt angegriffen, und die Bunker bekamen Strahlschüsse ab. Nur wenigen gelang die Rückkehr in die Werft, doch diese waren alle verseucht. Die meisten starben, und nur knapp zweihundert Menschen beiderlei Geschlechts blieben übrig. Die Bunker sind jetzt noch vollkommen verseucht. Wir stammen von den Überlebenden ab, die sich rechtzeitig in die Werft zurückzogen. Die anderen blieben in den Bunkern, und dort sind sie jetzt noch. Von den damals geretteten Menschen lebt niemand mehr. Im Laufe der Jahre siechten die Körper dahin. Bei den einen ging es schneller, bei anderen dauerte es viele Jahre. Alle waren sie getroffen. Doch wir wurden geboren, aber keiner von uns sieht so aus, wie seine Eltern ausgesehen haben. Wir sind 84 Mutanten, die Nachkommen der Menschen, die nicht sofort getötet wurden.


  Habt ihr unsere Landung beobachtet? lenkte Tippel ab. Wieso kommt es, daß du uns hier erwartet hast?


  Wir haben es beobachtet, denn wir passen immer auf. Wir leben hier unten sicher, und Nahrungsmittel haben wir für viele Jahrtausende. Die Lager sind voll und nicht verseucht. Wären unsere Vorfahren doch damals in der Werft geblieben! Hier unten gibt es keine Radioaktivität. Wir haben die alten Stationen der Luftraum-Überwachung besetzt. Wir müssen dabei aber sehr vorsichtig sein, damit die Tastwellen der Radar-Geräte nicht ausgemacht werden. Wir dürfen nur ab und zu einen Blick riskieren. Trotzdem haben wir euch geortet. Ich habe die große Kraftstation anlaufen lassen, da ich ahnte, daß ihr die Energie zum Öffnen der schweren Panzerpforten benötigen würdet. Wir hofften immer darauf, daß die Nachkommen der damals geflohenen Menschen zurückkämen, denn sie mußten ja wissen, daß hier ein gewaltiges Schiff liegt, mit dem man zu den Sternen vorstoßen kann.


  Deshalb sind wir auch gekommen, Wilson, erklärte Thor sachlich. Heben wir alle weiteren Erklärungen für später auf. Wichtig für uns ist nur die Frage, ob wir hier unten vor den Strahlungen sicher sind.


  Vollkommen, nickte Wilson. Die Abschirmungen sind sehr stark, und schon hier ist kaum noch etwas zu spüren. Über uns liegt ein gewaltiges Gebirge, das schon den allergrößten Teil unschädlich macht, da sich große Bleiablagerungen zwischen den einzelnen Schichten befinden. Dazu kommen noch die Isolationen. Allerdings sind die Gänge bis 700 Meter Tiefe stark verseucht, und die ‚Radios scheinen eben dabei zu sein, die ganze Gegend mit ihren Schiffsstrahlern zu bearbeiten. Hoffentlich werden wir nicht entdeckt. Bisher ahnten sie nichts von der geheimen Werft, obgleich sie ungeheuer groß ist.  Kommt nun, ihr müßt durch die Absorber-Schleuse.


  Er öffnete eine schwere Tür, die in einen schwach erleuchteten Nebenraum führte.


  Tretet ein. Ihr müßt wenigstens eine halbe Stunde in dem Bad bleiben, damit die Strahlung eurer Schutzkleidung unschädlich gemacht wird. Nur gut, daß wir über die Dusche verfügen. Unsere Vorfahren scheinen an alles gedacht zu haben.


  Thor nickte, da er in dem Augenblick an Oberst Kanston denken mußte. Dieser Mann hatte wirklich nichts vergessen, was zur Sicherheit der Werft beitragen konnte.


  Wilson schloß die Tür und trat vor einen Bildschirm, der gleich darauf hell aufflammte. Sie erkannten darauf den Kopf eines andern Mutanten, der bis auf die vorgewölbte Stirn vollkommen normal zu sein schien.


  Freundlich lachte sie der Mann an, und schon klang seine Stimme aus den Lautsprechern: Schön, daß ihr endlich da seid. Wilson, du hast etwas von der Strahlung abbekommen. Bleib fünf Minuten unter der Dusche.  ihr beide müßt aber länger drunter bleiben. Atmet weiter durch eure Atemmasken. Fred bereitet die Injektionen vor. Wenn ihr wirklich eine gefährlich hohe Dosis in den Körpern aufgenommen habt, so können wir damit helfen.


  Thor staunte. So hätte er sich den Empfang nicht vorgestellt, da er mit gar keinem gerechnet hatte.


  Heiliger Jupiter, und die Menschen, die all diese Wunder geschaffen haben, mußten untergehen, stöhnte Tippel. Ich verstehe es nicht. Hat es denn keine Abwehr gegen diese Teufel gegeben? Kanston erklärte doch, die Erde hätte über furchtbare Vernichtungswaffen verfügt. Warum sind die ‚Radios nicht schon im Raum angegriffen worden?


  Weil nur ein einziges Schiff ankam, dröhnte die Stimme des Mutanten auf.


  Sie kamen nicht mit einer großen Flotte. Dieses eine Schiff ist nicht geortet worden, obgleich es von ungeheurer Größe war. Wir wissen nicht, wie sie es fertigbrachten, die gesamte Erdatmosphäre in nur fünf Stunden so zu verseuchen, daß jedes Leben erstarb. Es waren Schiffe der Raumpatrouille draußen. Als sie den vollkommen überraschenden Angriff merkten, konnte die Erde schon keine Hilfe mehr leisten. Die Mannschaften der Abwehrflotte starben, ehe sie die Schiffe erreicht hatten. Soviel wir wissen, sind später sämtliche draußen stehenden Raumschiffe vernichtet worden. Die große Flotte der ‚Radios kam wenige Stunden nach dem Angriff durch das einzelne Fahrzeug an. Wir empfingen noch eine Ortungsnachricht durch die Marsstation, doch dann verstummten auch die Nachrichten von dort.


  Mars ist ebenfalls total verseucht, entgegnete Thor leise. Ich war vor Jahren dort, konnte aber nicht landen. Wir waren froh, daß wir mit dem alten Transporter wieder den Japetus erreichten. Es ist ein Wunder, daß sie uns dort nicht gefunden haben. Sie haben das menschliche Leben vernichtet, wo immer sie es finden konnten. Auf der Venus und den Jupitermonden sind alle Kolonisten vernichtet worden. Sie haben gründlich gearbeitet. Wir  Wilson, deine Gefährten und knapp tausend Menschen auf Japetus , wir sind die einzigen Überlebenden der Menschheit.


  Es könnte sein, daß in Europa und Asien noch einige Gruppen leben, meinte Wilson. Auch dort gab es unterirdische Anlagen, die aber nicht so sicher gewesen sein dürften wie diese Werft.


  Es ist hoffnungslos. Sie können es nicht überlebt haben. Die Bunker boten ja keinen Schutz, da sie für eine so harte Strahlung doch nicht vorgesehen waren. Wir sind die letzten Überlebenden, Wilson.


  Wir sind verdammt für alle Zeiten, flüsterte der Mutant. Wir Mutanten sind nicht mehr normal, und ihr habt keine großen Chancen mehr.


  Wir sind nicht verdammt für alle Zeiten, grollte Tippel unter der Atemmaske. Umsonst haben wir das gefahrvolle Unternehmen nicht durchgeführt. Wir werden mit dem Schiff verschwinden, und ihr kommt mit. Wir werden andern Lebensraum finden, wenn es auch nicht innerhalb dieses Systems sein wird. Das All ist unfaßbar groß. Es muß andere Welten geben, und eine davon wird uns freundlich aufnehmen.


  An der Decke begann es leise zu zischen. Gelblich sprühte es aus den Düsen auf die drei Lebewesen herab, die alle untereinander verschieden waren, obgleich sie von Erdenmenschen abstammten.


  Dickflüssig überrann die Masse die Schutzanzüge der Freunde, und sie bedeckte auch den gewaltigen Körper des Mutanten, der eine große Atemmaske vor den gewaltigen Mund und die Nasenöffnungen preßte. Die Druckflasche hielt er spielerisch in der Hand, obgleich sie 50 kg wiegen mochte.


  Langsam drehten sie sich unter der Dusche, die die Aufgabe hatte, die von den Anzügen aufgenommene Strahlung zu binden. Es waren die letzten Erkenntnisse der Menschheit, die jetzt für die Nachkommen dieser Menschen angewandt wurden.


  


  Sechstes Kapitel


  


  Thor Koler saß vor der riesigen Bildfläche, die aber nur für winzige Sekundenbruchteile aufflammte und dann wieder erlosch. Immerhin genügten die wenigen Augenblicke, der Beobachtung, um damit feststellen zu können, daß drei große Schiffe der Radios noch immer über der wilden Gebirgslandschaft hingen und systematisch jeden Quadratkilometer mit ihren höllischen Bordstrahlern bearbeiteten.


  Gut, sehr gut, knurrte Thor zufrieden, wobei er Wilson Rewil zunickte.


  Der warnte ängstlich: Sei vorsichtig! Wenn sie die Tastwellen ausmachen, werden sie uns spielend anpeilen können, und dann sind wir verloren. Es sollte mich wundern, wenn sie nicht über Atomwaffen verfügen, mit denen sie das ganze Gebirge mitsamt der Werft ins All blasen können.


  Thor lächelte und schaltete das Gerät endgültig ab. Du hast anscheinend eine sehr gute wissenschaftliche oder technische Schulung genossen, Wilson. Wer war euer Lehrmeister?


  Die Wissenschaftler und Techniker, die zu den Überlebenden zählten, weihten uns in die Geheimnisse der Erde ein, soweit sie es vermochten und soweit unsere Gehirne fähig waren, die Dinge zu erfassen.


  Thor fragte: Wo ist das Mädchen, das du Velda Harris nennst?


  Wilson griff nach einem Schalter, und sofort flammte eine kleine Bildfläche auf. Sie befanden sich in der riesigen Fernbildzentrale, in der vor 42 Jahren Oberst Kanston mit den Beamten seines Sicherheitsdienstes residiert hatte.


  Von hier aus waren sämtliche Gänge und Räume der Station fernbildtechnisch überwachbar, So erschien auf dem Bildschirm jetzt eine Strahlschleuse, die Thor nur zu gut kannte. Dort waren sie vor drei Stunden ebenfalls durchgekommen. Sie erblickten darin vier Mutanten, die ihre Tegron-Maschinenpistolen schußbereit in den Greifwerkzeugen hielten, denn nur zwei davon hatten normal ausgebildete Arme und Hände. Sie waren alle voneinander verschieden. Keiner glich genau dem andern.


  Da ist sie, erklärte Wilson. Sie sind direkt vor dem Außentor, das in der Höhle mündet. Hoffentlich macht sie ihre Sache gut. Sie kann fünftausend Röntgen-Einheiten vertragen, was wir nicht können. Sie wird keinen Schaden davon nehmen, zumal ihr Schutzanzug den allergrößten Teil der Strahlung abhalten wird. Sie darf aber trotzdem nicht zu lange draußen bleiben.


  Thor beobachtete das Mädchen, das verhältnismäßig normal gebildet war. Ihr Gesicht war sogar schön, nur war sie für ein junges Mädchen zu kräftig und muskulös. Thor sah, daß ihre Haut lederartig und blauschimmernd war. Sie trug einen schweren Strahlschutzanzug, und eben reichten ihr zwei andere Mutanten zwei regungslose, längliche Gebilde, die ebenfalls in Schutzanzüge gehüllt waren.


  Thor war ein Mann, der eine harte und gründliche Schulung genossen hatte. Deshalb war ihm klar geworden, daß die Radios stutzig und noch nervöser werden mußten, wenn nicht wenigstens zwei Leichen gefunden wurden.


  Die Mutanten hatten zwei schwarzbraune und fast steinharte Leichen aus dem alten Atombunker geholt, wo sie noch zu Tausenden lagen.


  Das Mädchen Velda Harris war infolge ihrer guten Eigenschaften beauftragt worden, die beiden Toten nach draußen zu bringen, wo sie von den Radios zweifellos gefunden werden mußten. Sie brauchte sie lediglich in der Höhle niederzulegen und dann wieder durch den unsichtbaren Eingang zu verschwinden.


  Es war sicher, daß die Radios jeden einzelnen Felsspalt genau absuchen würden, denn irgendwo mußten sich die beiden Fremden ja befinden.


  Tippels Gestalt verkrampfte sich, als er vor der Mutantin die äußere Panzerpforte aufschwang. Schwaches Tageslicht fiel in den Schleusenraum, was sie auf der Fernbildfläche deutlich beobachten konnten. So waren sie von den Mutanten selbst bemerkt worden, als sie dort eindrangen.


  Wenn da draußen jetzt ‚Radios sind, sind wir alle verloren, keuchte Tippel nervös. Wenn sie das sehen, dann wissen sie, daß unter dem Gebirge versteckte Räume liegen.


  Wenn sie die Leichen nicht finden, sind wir ohnehin verloren, sagte Thor kalt. Sie müssen raus. Das Mädel ist sehr geschickt.


  Auf der Bildfläche sahen sie, daß Velda mit großen Schritten nach draußen huschte, wo eine unheimliche Strahlung herrschen mußte. Sie verschwand aus dem Erfassungsbereich der Fernbildoptik, die nur noch die drei anderen Mutanten zeigte. Wie lauernde Tiere standen sie mit schußbereiten Waffen hinter der meterstarken Panzerpforte.


  Die Sekunden wurden zu Ewigkeiten, und dann war das Mädchen plötzlich wieder da. Sie sahen, wie es hastig in den Eingang schlüpfte und erregt Zeichen gab.


  Sie muß ‚Radios gesehen haben, grollte es unruhig aus Tippels Kehle. Hoffentlich ist sie nicht ebenfalls bemerkt worden.


  Nein, dann lebte sie nicht mehr. Die Leichen sind jedenfalls draußen.


  Unerträglich langsam schwang die Pforte zu, und die Männer atmeten erst auf, als sich die vier Mutanten schleunigst zurückzogen. Sie verfolgten sie so lange mit der einwandfrei arbeitenden Fernbeobachtung, bis sie alle in dem tief unter dem Gebirge liegenden Absorber-Duschraum angekommen waren.


  Knurrige Kehllaute klangen aus einem Lautsprecher auf. Thor mußte sich bemühen, um wenigstens einen Teil der Worte verstehen zu können.


  Gut, lachte der Mutant. Sie hat es geschafft, obgleich im selben Augenblick eine Suchtruppe der ‚Radios um die letzte Schluchtbiegung kam. Sie werden die Leichen jetzt schon gefunden haben. Der Gedanke war gut, Thor! Wir wären nicht daraufgekommen.


  Langsam erhob sich der junge Mann. Setze einen zuverlässigen Mann in diese Zentrale, Wilson. Er soll laufend die Außenpforte überwachen und sofort melden, wenn da irgend etwas geschieht. Wir müssen mit jedem Zufall rechnen, obgleich ich nicht glaube, daß sie den Eingang finden werden.


  Wilson winkte einen Mutanten herbei, bei dessen Anblick sich Thor beherrschen mußte. Schrecklich hatte sich dieses Wesen entwickelt, doch in seinen vier winzigen Augen war ein froher Schein.


  Weit vornübergebeugt schlich er mit seinen unheimlich langen, dürren Beinen an das Gerät heran, wobei er seinen beinahe kugelförmigen Körper seltsam von einer Seite auf die andere wiegte. Es war grausig, was aus den Nachkommen von völlig normalen Menschen geworden war. In dem Augenblick stieg in Thor wieder der tiefe, unstillbare Haß gegen die Wesen auf, die das alles verschuldet hatten. Leichenblaß zischte er: Ich werde die Erde vernichten und mit ihr diese Bestien. Sie sollen sehen, wie es ist, wenn man heimtückisch angegriffen wird. Ich möchte die Atomwaffenlager sehen, Wilson.


  Der Mutant erstarrte förmlich. Langsam drehte er sich um. Du  du willst Terra vernichten? hauchte er. Die Heimat unserer Vorfahren? Die besungene, herrliche Erde?


  Ich werde sie in einen glutflüssigen, zerplatzenden Steinhaufen verwandeln, denn mehr ist sie nicht, wert! Niemals können wir wieder hier leben. Wovon ernähren sich die ‚Radios, wo hier keine Pflanze mehr wächst und selbst das mikroskopisch kleinste Lebewesen abgestorben ist?


  Sie haben einen ganz andern Körperaufbau und einen grundverschiedenen Stoffwechsel, sagte der so grausig verformte Mutant mit den vier Augen. Die ‚Radios ernähren sich von seltenen Erdarten in den verschiedensten Mischungen. Sie bereiten daraus pulverisierte Extrakte, die sie mit Wasser zu einem breiigen Konzentrat verarbeiten. Buntmetalle scheinen sie auch dafür zu verwenden, vor allem aber Aluminiumoxyd und Bauxit. Die Verseuchung macht ihnen gar nichts aus. Sie benötigen sie sogar.


  Bring uns zu den Waffenlagern, lenkte Thor ab. Ich möchte sehen, was meine lieben Vorfahren da alles aufgespeichert haben. Oberst Kanston machte einige Bemerkungen, die mir einen kalten Schauer über den Rücken jagten.


  So ergeht es mir, wenn ich das sehe, flüsterte Wilson. Warum nur hat man das erschaffen? Wollten sie sich etwa gegenseitig vernichten? So muß es doch wohl gewesen sein, denn sie glaubten ja nicht daran, daß es außerhalb des solaren Systems noch andere Intelligenzen geben könnte. Sie haben den millionenfachen Tod also für ihre Brüder und Schwestern fabriziert.


  Sie betraten einen Aufzug, der sie in sausender Fahrt noch 500 Meter tiefer brachte, in eine gigantische Felshalle, deren schroffe Formen bearbeitet und mit einer dicken Schicht Strahlschutzmasse versehen worden waren.


  Das war die Verteilerzentrale, von der aus verschiedene große Stollen abzweigten, die das Labyrinth der Höhlenblasen miteinander verbanden. Zehntausende von Menschen mußten daran gearbeitet haben, als man die urzeitlichen Höhlungen unter den Wasatch-Mountains entdeckt hatte. Sie erstreckten sich bis nach Nevada hinüber, und Thor wußte, daß die eigentliche Werft in dem gigantischsten aller Hohlräume lag. Das war ganz, in der Nähe des Sevier-Sees, der bei dem ganzen Unternehmen noch eine bedeutende Rolle spielen sollte.


  Sie bestiegen einen kleinen, offenen Wagen. Tippel fuhr den kleinen Wagen, und Wilson gab ihm die Weganweisung.


  Sie durchfuhren riesige Maschinenhallen, die jetzt öde und leer waren. Sie sahen Mammutmaschinen zur Metallbearbeitung und ganze Reihen von vollautomatisch arbeitenden Transportbändern. Sie fuhren bald eine Stunde, bis sie zu einer schweren, kreisrunden Panzertür kamen, die man nur durch ausbetonierte Gänge erreichen konnte.


  Dort waren überall Kontrollstationen und Kampfzentralen eingebaut.


  Der Gang ist 300 Meter lang, dröhnte des Mutanten Stimme hallend durch den Stollen. Tegron-Gasstrahler sind überall in den Betonwänden eingebaut. Sie hätten den einzigen Zugang in eine glühende Hölle verwandelt, wenn jemand unangemeldet die Sperren passiert hätte. Überall sind Strahlungssperren eingebaut. Es sind Kraftfelder, die jeden Körper sofort aufgelöst hätten. Sie waren auf die Sicherheit ihrer Waffen bedacht.


  Tippel fuhr den kleinen Elektrowagen bis vor das wichtige Panzerschott, das mit einem elektronischen Schlüsselgerät geöffnet werden konnte. Nach Augenblicken öffnete sich die Tür, und da erst sahen sie, daß sie wenigstens drei Meter stark war. Dicht dahinter war eine zweite Pforte, die sich unter dem Elektronen-Code ebenfalls öffnete. Auch hier eingebaute Vernichtungswaffen. Als die innere Panzertür aufschwang, erblickten sie einen großen Raum, der plötzlich hell erleuchtet wurde. Geblendet schlossen sie die Augen, und dann zuckte Thors Hand an den Griff der Tegron-Automatik, die er in seinem Gürtelhalfter stecken hatte.


  Vor ihnen standen zwei Roboter, die äußerlich sehr gut geformt und einem Menschen nachgebildet waren. Auf Vorder- und Rückseite der Köpfe waren je zwei ovale Linsen zu sehen. In der Brusthöhe, wo sich bei einem Menschen der Magen befand, sahen handlange Rohre mit gefährlichen Öffnungen heraus. Thor erkannte, daß es sich um Tegron-Hochdruckstrahler handele, deren Gasstrom über 300 Meter hinweg wirksam war. So weit konnten die Roboter mit den gefährlichen Waffen arbeiten, und es war klar, daß sie damit eine feurige Hölle von zwanzigtausend Hitzegraden entfesseln konnten.


  Die Wächter, sagte Wilson, der schon vor dem Eintritt einen Schalter an dem elektronischen Schlüsselgerät herumgedreht hatte. Jetzt sind sie harmlos. Sie haben die Codeziffern empfangen, die ihren Robotergehirnen beweisen, daß wir zum Eintritt berechtigt sind. Alle anderen Roboter konnten wir abschalten, diese aber nicht. Sobald die innere Tür aufgeht, werden sie automatisch eingeschaltet.


  Kanstons Werk, grinste Tippel, doch er schielte mißtrauisch auf die beiden Roboter, von denen einer jetzt mit blecherner Stimme sagte: Sie betreten hiermit die Zentrale ‚Titan, Gentlemen. Sie werden angewiesen, die Befehle der Geheimen-Wissenschaftlichen-Abwehr strengstens zu befolgen. Sie haben es zu vermeiden, die Lager ohne Schutzanzüge zu betreten. Sie werden fernbildtechnisch überwacht. Betreten Sie den Durchleuchtungsraum!


  Thor quollen bald die Augen aus dem Kopf, als er die Maschine mit ihren mechanischen Sprechwerkzeugen diese reichlich barschen Worte sagen hörte.


  Rechts von ihnen öffnete sich lautlos eine Schiebetür, und sie erblickten einen schmalen, langgestreckten Raum, den sie durchschreiten mußten. Unsichtbare Strahlungen durchdrangen Kleider und Körper. Jeder Film wäre sofort geschwärzt worden.


  Sie können den Gang passieren, quäkte der Roboter. Meine Meldung ergeht an den Chef des GWA.


  Minuten später standen sie in den Lagern, in denen die fürchterlichsten Vernichtungswaffen der Erde sorgsam aufgestapelt lagen. Der größte Teil der Lager war jedoch leer, und Wilson erklärte: Dieses Arsenal war lediglich zur Ausrüstung des Fernraumschiffes bestimmt. Die schweren Energiestrahler verschiedener Art befinden sich längst an Bord und Werfer für die Raumziel-Raketen ebenfalls. Was ihr hier seht, sind lediglich die Sprengköpfe, die erst kurz vor dem Start an Bord genommen werden sollten.


  Thor gab folgende Anordnung: Die Raumziel-Geschosse befinden sich also schon an Bord. Nun  wir werden die Ato-Sprengköpfe schnellstens einbauen, denn ich habe das Gefühl, daß es Zeit wird, den wüsten Planeten zu verlassen, den unsere Vorfahren Erde nannten. Ich liebe und schätze sie nicht, weil sie den Tod birgt. Niemals wieder wird sie den Menschen eine Heimat sein können. In der Atmosphäre befinden sich hart strahlende Isotope mit Halbwertzeiten von einer Million bis zu einer Milliarde Jahren. Terra ist ein trostloser und für alle Zeiten verseuchter Steinhaufen, auf dem noch nicht einmal eine Maus existieren könnte. Vier der ‚Thermo-Mult-Bomben bleiben hier im Lager. Ich werde die Zündung selbst anbringen. Der Zünder wird anlaufen, sobald wir mit dem Schiff von der Erde abheben. Jetzt möchte ich die technischen Unterlagen über die Triebwerke sehen, Wilson. Von deren Leistung und den zu erreichenden Beschleunigungen wird es abhängen, wie lange der Zünder laufen muß, ehe er die vier Ladungen zum Kernprozeß anregt. Ich gebe diesen flachköpfigen Teufeln keine Chance..


  Jetzt zum Schiff! sagte Thor, als der Wagen wieder anruckte. Ich bin neugierig.


  Das kannst du auch sein, entgegnete der Mutant. Du wirst staunen. Niemals wurde auf der Erde ein solches Schiff gebaut. Es gab und gibt nur eins davon, und das wirst du sehen, bewundern und vielleicht auch fürchten. Du bist Ingenieur und Wissenschaftler, doch du wirst deinen Geist zermartern müssen, wenn du alles verstehen willst.


  


  Siebentes Kapitel


  


  Das Schiff glich einer gewaltigen Walze mit halbkugelförmigen Bug- und Heck-Verkleidungen.


  Es mußte riesenhaft sein und doch wirkte es im interplanetarischen Raum der Sonne Sol wie ein winziges Nichts. Eben noch schien es regungslos auf gleicher Position zu verharren, und im nächsten Augenblick war es verschwunden. Es hatte nicht angeruckt, und es hatte auch nicht allmähliche Fahrt aufgenommen, wie das für jeden irdischen Raumfahrer selbstverständlich wäre.


  Es war auf einmal nicht mehr da. Kein leuchtendes Pünktchen in der unermeßlichen Schwärze des Alls verriet, daß es sich vielleicht mit rasch anwachsender Fahrt entfernte. Es war weder ein sprühender Gasstrom, noch die gleißenden Lichtstrahlen eines Fotonentriebwerkes zu sehen.


  Die Wesen innerhalb der gigantischen Walze schienen sämtliche kosmischen Gesetze umwerfen zu können.


  In der Zentrale stand ein Wesen, das jeden Menschen fassungslos erstaunt hätte. War es ein Ungeheuer, oder war es die Ausdrucksform eines fremden Universums in Person? Stand es überhaupt, oder ruhte der kugelförmige Körper direkt auf dem Boden der Zentrale? Wie konnte es sehen, wo es keine Augen zu besitzen schien. Die kleine Rundung auf dem Kugelkörper hätte man wohl kaum mit Kopf bezeichnen können. Wo waren die Greifwerkzeuge? Die Arme, die Hände? Wie ein silbern leuchtender, aufgeblasener Ballon stand, saß oder lag es auf dem Boden. Es bewegte sich nicht, doch vor ihm leuchtete und flimmerte eine neuneckige Bildfläche, auf der ein gewaltiger Planet sichtbar war.


  Es schien, als schösse der Planet mit irrsinniger Geschwindigkeit auf das fremde Schiff zu. Es war der Raumer, der mit Lichtgeschwindigkeit auf den Saturn zuraste, der von Minute zu Minute größer wurde und schließlich die ganze Bildfläche ausfüllte.


  Diese Bildfläche und einige technische Geräte schienen innerhalb des Schiffes überhaupt die einzig wirklichen Dinge zu sein, die ein irdischer Techniker hätte erfassen und hinsichtlich ihrer Verwendung annähernd hätte identifizieren können.


  Hinter dem regungslos stehenden Wesen glitt geräuschlos eine Tür auf, durch die ein anderes Individuum gleicher Art hereinkam. Es lief nicht, sondern schien über den Boden hinwegzuschweben. Dicht neben dem bereits ersten Wesen glitt es zu Boden, und dann entspann sich zwischen beiden eine kurze Unterhaltung, die aber rein telepathisch geführt zu werden schien. Ein normaler Mensch hätte keinen Ton gehört.


  Ganz, ganz anders waren die Fremden, die noch eigenartiger und noch geheimnisvoller waren, als die an sich schon fremdartigen Radios, die den Planeten Terra in eine radioaktiv verseuchte Hölle verwandelt hatten.


  Es war erstaunlich, daß sie das leuchtende Bild auf der Sichtfläche wahrnehmen konnten. Sie mußten Wahrnehmungsorgane haben, die von menschlichen Sinnen gleicher Art so grundverschieden waren, wie eine dunkle Nacht vom hellen Sonnenlicht.


  Das ist der sechste Planet der Sonne, die wir bei der ersten Reise in diesen Teil des hiesigen Raumes ‚Tork genannt haben. Er ist unverändert. Noch scheint sich auf ihm kein intelligentes Leben gebildet zu haben. Damals hatte er 14 Monde, jetzt sind es weniger. Wie zwei Bälle ruhten sie nebeneinander, seltsam hell leuchtend in dem gedämpften Rotlicht der Schiffszentrale.


  Arret läßt dich fragen, ob du den Körper erneut bemerken konntest, den wir vor dem Sprung erkannt hatten, entgegnete das andere Wesen, indem es seinen Bewußtseinsinhalt auf die Empfangsorgane des Gefährten übertrug. Arret meint, du solltest das Schiff vielleicht anhalten und den sechsten Planeten der ‚Tork umkreisen. Ob sich auf seinen Monden intelligentes Leben gebildet hat?


  Es wäre schön, strahlten die Bewußtseinsimpulse als Antwort aus. Ich werde den Planet mit dem großen Ring umkreisen. Arret soll aufpassen. Ich habe mich nicht getäuscht.


  Die glänzende Kugel bewegte sich auch jetzt nicht, und trotzdem begannen plötzlich die technischen Einrichtungen der Zentrale zu arbeiten. Es war niemand da, der eine Hand ausgestreckt und einen Knopf oder einen Schalter berührt hätte. Trotzdem wurden allerlei Schaltungen vorgenommen, und für menschliche Ohren unhörbare Schwingungen klangen auf. Sie mußten weit jenseits des menschlichen Hörvermögens, tief im Ultraschall-Bereich, liegen.


  So urplötzlich wie das gewaltige Schiff von der schon weit entfernten Pluto-Bahn verschwunden war, so urplötzlich tauchte es nun in dem Bereich auf, in dem der größte Saturnmond seinen Planeten umkreiste. Wie hingezaubert hing es in der Schwärze des Alls. Es hatte wieder nur zwei Sekunden gedauert, bis die lichtschnelle Fahrt aufgehoben war, und das ohne eine mechanische Schaltung. Sie mußten nicht nur hervorragende Telepathen sein. Diese ungeheuer fremdartigen Lebewesen beherrschten die Kunst der Telekinese. Sie schienen überhaupt keine Glieder zu besitzen, mit denen sie fähig gewesen wären, einen Schalter oder einen Hebel zu bedienen. Sie machten das durch die Kraft ihres Geistes. Sie waren fähig, feste Körper mit Hilfe der Telekinese zu bedienen und sie zu bewegen. Dies schien für diese fremdartigen Wesen so selbstverständlich zu sein, wie für einen Mensch ein Handgriff selbstverständlich war.


  Das Raumschiff der Unbegreiflichen hatte jede Fahrt verloren und hing still im Raum. Voll und klar leuchtete der Saturn auf den neueckigen Bildflächen, und auf anderen tauchte der größte der Saturnmonde, der ‚Titan auf.


  Hyperion, der siebente Saturnmond konnte augenblicklich nicht ausgemacht werden, da er hinter dem Planeten stand. Dafür wurde der Japetus sichtbar, der von dem Titan eben wieder einmal überholt wurde, da der Titan eine weitaus höhere Umlaufgeschwindigkeit besaß, was sich aus seiner kleineren Umlaufbahn ergab.


  Niemand war auf den beiden Saturn-Monden, der fähig gewesen wäre, den seltsamen Riesenkörper des Raumschiffes zu orten oder gar zu bestimmen, um welches Fahrzeug es sich dabei handelte.


  Dafür aber klangen in der Zentrale wieder die Ultraschall-Töne auf. Schillernde Lichtreflexe zuckten über die eigenartigen Körper der beiden Wesen. Es war, als würde sich damit ihre Überraschung zeigen.


  Da, da ist der Körper wieder, klang die telepathische Botschaft durch das ganze Schiff, die von den anderen Mitgliedern der Besatzung ohne Zuhilfenahme technischer Mittel empfangen wurde.


  Ich hatte mich nicht getäuscht. Das ist ein Schiff. Ein kleines Schiff allerdings. Es muß auf einem der Monde gestartet sein und bemüht sich nun offensichtlich, den achten Mond des Ringplaneten anzufliegen.


  Wieder wurden telekinetische Schaltungen vorgenommen, und das Raumschiff schoß mit einer so wahnwitzig hohen Geschwindigkeit auf den gesichteten Fremdkörper zu, daß es wenige Sekunden später dicht hinter dem Raumer stand.


  Die Bewußtseinsinhalte der Geheimnisvollen jagten einander. Jetzt waren sie ganz sicher erregt, was sich allein daraus ergab, daß einige Mitglieder der Besatzung eilig in die Zentrale kamen.


  Noch dichter schoß der Gigant an den kleinen Raumer heran, der im freien, antriebslosen Fall auf den Saturnmond Japetus zuschoß.


  


  * * *


  


  Niemand an Bord der Kalisto ahnte, welche rätselhaften Beobachter da plötzlich aufgetaucht waren. Die Männer in der Radarzentrale saßen angespannt und aufmerksam hinter ihren Bildschirmen.


  In den Laderäumen des veralteten Schiffes befanden sich wieder einmal zweitausend Tonnen Wasser in gefrorener Form. Nach wie vor hatte die ausgeleierte Kalisto die Aufgabe, das lebensnotwendige Element von dem großen Saturnmond Titan zu holen und es in beschleunigter Fahrt zu der Japetus-Station zu bringen, wo das Leben von tausend Menschen von diesem Wasser abhing.


  Die Radarbeobachter schienen zufrieden zu sein. Auf ihren Schirmen zeigte sich kein verdächtiger Körper, weshalb einer von ihnen zu einem Schalter griff.


  Ein kleiner Bildschirm der Bordverständigung flammte auf. Ein Ausschnitt der Schiffszentrale wurde sichtbar und damit das Brustbild eines älteren Mannes, der eine Uniform trug, wie sie die Raumkapitäne des Planeten Erde getragen hatten.


  Hier Radarzentrale, meldete sich der Beobachter. Keine verdächtige Ortung, Captain. Der Raum ist sauber. Kann ich die Station anrufen?


  Tun Sie das, gab Raumkapitän Christian knurrig zurück. Geben Sie an Professor Hiding durch, daß mit einer einwandfreien Landung nicht mehr zu rechnen ist. Die Hyperumformer zwei und vier sind endgültig erledigt. Wir sind gezwungen, mit einem Teil der notwendigen Spannung auszukommen, was für die Beschleunigung der ionisierten Strahlmassen nicht gut sein dürfte. Das gibt Bruch. Bereiten Sie Hiding darauf vor. Für eine einwandfreie Landung kann ich nur dann garantieren, wenn wir das Schiff um die gesamte Nutzlast erleichtern. Fragen Sie an, was dem Professor lieber ist! Entweder ein demoliertes und raumuntüchtiges Schiff und dafür zweitausend Tonnen Eis, oder ein erhaltenes Schiff und dafür kein Eis. Sofort durchgeben. Haben Sie alles?


  Auf Band aufgenommen, Captain, preßte der Radarmann zwischen den Lippen hervor.


  Der Funker machte sich an die Arbeit. Japetus war nur noch knapp achtzigtausend Kilometer entfernt, als sich die versteckte Station meldete.


  Professor Higing erblaßte, als er die erschreckenden Mitteilungen erhielt. Sekunden später begannen in der Station die Alarmglocken zu schrillen. Die verantwortlichen Männer sahen sich stumm an und eilten dann zu Hiding, der sie bereits ungeduldig erwartete.


  In der ganzen Station gab es nur einen Mann, der eiskalt und absolut gefaßt war. Das war der alte Oberst Kanston. Was zum Teufel, gibt es da lange zu überlegen? polterte er. Soll der alte Kahn zu Bruch gehen. Er ist ohnehin, nicht mehr verwendungsfähig. Eine Generalüberholung der Triebwerke können wir nicht vornehmen, da uns dafür die entsprechenden Materialien und die Maschinen fehlen. Geben Sie Christian die Anweisung, daß er auf alle Fälle die Landung riskieren soll. Wir benötigen die zweitausend Tonnen Eis.


  Still wurde es in dem kleinen Raum. Niemand achtete auf die bleiche, durchsichtig wirkende Frau, die abseits in einer Ecke stand. Sonda Heling, die fähige Schülerin eines geheimnisvollen Mannes, den man Meister genannt hatte, stand regungslos in der Ecke. Sie hatte ihre großen, dunklen. Augen geschlossen, und ihr schmaler Kopf war etwas nach vorn geneigt, als würde sie auf etwas lauschen.


  Wie hätte sie diesen Wissenschaftlern, Ingenieuren und Soldaten auch erklären sollen, daß sie in dem Augenblick einen telepathischen Kontakt mit Wesen aufgenommen hatte, die einzig und allein fähig waren, die ausgestrahlten Bewußtseinsinhalte dieser Frau aufzunehmen und zu verstehen, weil sie selbst Telepathen waren.


  So stand Sonda in der Ecke, indessen dicht vor ihr erregte Worte aufklangen.


  Tera Smornow wurde erst aufmerksam, als die Schülerin des Meisters beide Arme ausstreckte. Ihr Körper schüttelte sich, und dann huschte ein so strahlendes Lächeln über ihr zartes Gesicht, daß die Ärztin unwillkürlich die Luft anhielt.


  Langsam wandte sich Sonda um, und da begegneten ihre Augen dem Blick der Medizinerin. Du hast mich beobachtet, Tera? fragte sie leise.


  Ja, aber ich wollte dich nicht stören. Hast du … hast du mit jemand gesprochen? Ich meine, hast du einen geistigen Kontakt …?


  Ja, wurde sie unterbrochen. Ich habe gefühlt, daß sich Wesen in meiner Nähe befinden, die mich verstehen und die nach einem solchen Kontakt gesucht und geforscht haben. Ich habe sie gefunden, und sie haben mich gefunden. Sie sind in einem gewaltigen Raumschiff, das dicht hinter der ‚Kalisto steht. Ich habe meine Freunde um Hilfe gebeten.


  Oberst Kanston warf der jungen Frau einen bitterbösen Blick zu und knurrte gereizt: Lassen Sie gefälligst Ihren Unsinn, Sonda! Sie werden doch wohl nicht verlangen, daß wir diesen Quatsch glauben!


  Sonda lächelte. Sie war nicht beleidigt durch die reichlich groben Worte eines Mannes, für den es nur nüchterne Tatsachen gab.


  Auch ich will helfen, und ich tue es auf meine Art. Hinter der ‚Kalisto steht ein gewaltiges Schiff, in dem sich Wesen befinden, die sich darüber freuen, in diesem Planetensystem intelligentes Leben gefunden zu haben. Ich habe meinen Gesprächspartner, der sich Arret nannte, über unsere Notlage informiert. Arret kommt aus einem Raum, der unserem Raum übergeordnet ist. Er sagte, unser Raum mit allen Sternennebeln und unserer Milchstraße wäre ein Raum wie jeder andere auch. Ihm übergeordnet wäre der Hyperraum. Arret sagte, das beschädigte Transportschiff sollte landen.


  Sie sind ja wahnsinnig, keuchte Professor Hiding. Dann wandte er sich an einen Techniker der Station und fragte rauh: Minder, haben Sie ein großes Raumschiff geortet? Eins, das hinter der ‚Kalisto steht?


  Unsinn, keine Spur, brummte der Radarmann.


  Ich habe es gesehen, flüsterte sie. Lassen Sie die ‚Kalisto landen. Es wird nichts geschehen.


  Machen Sie mir die Leute nicht kopfscheu, sagte Oberst Kanston eiskalt. Verlassen Sie bitte den Raum und stören Sie nicht. Die ‚Kalisto wird auf alle Fälle landen.


  Auch diesmal war die junge Frau nicht beleidigt. Still drehte sie sich um und ging langsam an der Ärztin vorbei, die ihr nachdenklich und stark beunruhigt nachsah.


  Zwei Minuten später flammten in der Zentrale der Kalisto die Fernbildflächen auf, und auf ihnen erschien Kanstons wuchtiger Schädel. Landen, Christian, peitschten seine Worte aus den Lautsprechern. Unterstehen Sie sich nicht, die Ladung in den Raum zu stoßen. Bringen Sie das Schiff so gut herunter, wie es irgend möglich ist.


  Die Kalisto wurde um ihre kurze Achse gedreht, da dieses alte Schiff keine Bugdüsen besaß.


  Es war dem Japetus bereits so nahe, daß die kahle Oberfläche des Saturnmondes nur noch ausschnittweise erkennbar war. Mit flammenden Düsen leitete der Transporter die erste Lande-Kreisbahn ein.


  Dicht hinter ihm glitt ein riesiges Schiff durch das All. Vor den Bildschirmen standen unwirkliche Wesen, die mit größtem Interesse die verzweifelten Manöver des Kalisto-Kommandanten verfolgten.


  Ihre Bewußtseinsimpulse sind verwirrt, gab das Wesen Arret durch. Sie kommen von dem dritten Planeten dieses Sterns, und sie haben sich vor ihren Feinden auf diesen Mond geflüchtet. Sie haben eben erst begonnen, das Geheimnis der Raumfahrt zu entschleiern. Wir sollten ihnen helfen. Sie sind verzweifelt und kämpfen um ihr Dasein.


  Wir dürfen nicht helfen, klangen andere Impulse auf. Wir sind nicht berechtigt, das Geschick anderer Sternenrassen zu beeinflussen.


  Nicht direkt, antwortete Arret, der Kommandant des Schiffes. Wir dürfen ihnen aber Hinweise geben, so wie wir den primitiven Bewohnern eines andern Planeten das Feuer gebracht haben. Teilen wir jenem Wesen, das sich Sonda Heling nennt, mit, wo seine Rasse neuen Lebensraum finden kann. Es wird an ihnen selbst liegen, ob sie ihn erreichen und zu würdigen verstehen. Mehr dürfen wir nicht tun.


  Im gleichen Augenblick begannen die Männer an Bord der Kalisto zu verzweifeln. Mit hoher Fahrt schoß der alte Transporter über die wilden Landschaften des Japetus hinweg. Die Spannung in den S-Beschleunigern war viel zu gering, um die Strahlmassen noch hoch genug beschleunigen zu können, was sich auf die Schubleistung des Triebwerkes auswirkte.


  Befehle und Anweisungen klangen in der Bordverständigung auf. Das Schiff fiel haltlos in einem immer steiler werdenden Winkel auf die Oberfläche zu, wo es in wenigen Minuten zerschellen mußte.


  Am östlichen Horizont tauchten die Berge auf, in denen die Station eingebettet lag.


  Da erreichte Raumkapitän Christian die Nachricht, daß der Hyperumformer Nummer eins ebenfalls ausgefallen wäre. Die Spannung in den S-Beschleunigern sank so rapide ab, daß die Strahlmassen nur noch bis auf eine Ausströmgeschwindigkeit von 3500 m/sec beschleunigt werden konnten.


  Unaufhaltsam raste das Schiff auf die Berge zu, und in dem Augenblick geschah es.


  Oberst Kanston und die Wissenschaftler wurden leichenblaß. Sie standen vor den Bildflächen der Fernbeobachtung, als sie plötzlich sahen, wie das stürzende Schiff aufgefangen wurde. Es war, als würden die Triebwerke plötzlich wieder mit vollster Kraft laufen, so rasch verlangsamte sich die Fahrt der Kalisto. Auf den Schirmen des eingeschalteten Bild-Sprechgerätes sahen sie, wie die in der Schiffszentrale anwesenden Männer plötzlich zu Boden geschleudert wurden, wo sie regungslos und teilweise verkrampft liegen blieben.


  Haarscharf glitt der Transporter über die Bergzinnen hinweg, und nach einigen Minuten landete er hart, aber nur leicht beschädigt auf der großen Geröllebene vor der Station.


  Die zuckenden Gasströme der Heckdüsen erloschen, obgleich in der Kalisto kein Mensch fähig war, die entsprechenden Schaltungen vorzunehmen. Tief brummend lief das schwer havarierte Triebwerk aus, und damit war das Schiff gelandet.


  Professor Hiding starrte auf die Bildfläche, auf der eben zu sehen war, wie sich Raumkapitän Christian mit blutverschmiertem Gesicht vom Boden erhob und auf die Männer seiner Besatzung zutaumelte.


  Was war das? klang seine rauhe Stimme aus den Lautsprechern auf. Was war das? Haben die Umformer im letzten Augenblick wieder eingesetzt?


  Keine Spur, stöhnte ein anderer Mann, der sich jetzt erst von den so plötzlich aufgetretenen Beschleunigungskräften erholte, die ihn mit unheimlicher Wucht auf den Boden gepreßt hatten.


  Neben dem sprachlos lauschenden Professor Hiding krachte es laut. Erschreckt fuhr er zusammen und sah den Mann, dessen knorrige Fäuste den Stock in der Mitte zerbrochen hatten.


  Kanstons Augen waren wie klares Eis. Ruckartig stand er auf, und schon dröhnte seine Stimme: Tera, wo ist das Teufelsweib? Wo steckt Sonda Heling? Ich will sie sofort sprechen.


  Tera lachte verkrampft. Ihre Hände zitterten, als sie sich über die Stirn fuhr. Kommen Sie, atmete sie schwer. Ich glaube beinahe, wir haben Sonda bitter Unrecht getan.


  Rasch stampfte der Oberst auf die Tür zu.


  Indem Kanston fluchend verschwand, sahen sich die zurückbleibenden Wissenschaftler und Techniker verstört an.


  Ver… verstehen Sie das, Calis? raunte Professor Hiding. Das geht doch nicht mit rechten Dingen zu! Sollte diese Frau wirklich mit anderen Intelligenzen gesprochen haben, die haushoch über uns stehen?


  Calis lachte müde. Da fragen Sie mich zuviel. Ich bin ein ganz normaler Mensch, und ich habe noch niemals versucht, mich mit einem andern Menschen telepathisch in Verbindung zu setzen, weil ich es nicht kann.


  Während die Männer noch ungläubig staunten und Oberst Kanston durch die Gänge der Station stampfte, ruckte weit über der Oberfläche ein riesiges Raumschiff an. Es verschwand so plötzlich, als wäre es niemals dagewesen. Mit Lichtgeschwindigkeit schoß es auf die Erde zu.


  


  Achtes Kapitel


  


  Hinter sich wußte er den Tod. Etwas zu hastig schob er den Kontakthebel nach vorn, und der kleine Elektrowagen ruckte so scharf an, daß er in die Plastikpolster gepreßt wurde. Die Gänge und Höhlen waren hell erleuchtet, da sie sämtliche Lampen eingeschaltet hatten. Thor Koler fuhr durch das unterirdische Werk, als wäre ihm der Satan plötzlich auf den Fersen. Ganz automatisch lenkte er den Wagen in die großen Aufzüge, die ihn in drei Etagen um einige hundert Meter höher brachten, wo die große Verbindungsstraße nach Westen begann.


  Immer wieder sah er sich blitzschnell um, und wenn er das getan hatte, kam anschließend ein rauhes Lachen über seine Lippen.


  Auf der großen Hebeplattform hielt er den Wagen an und wartete darauf, daß sie ihn nach oben beförderte. Wieder ertappte er sich dabei, wie er erleichtert aufatmete, als sie sich tatsächlich bewegte. Warum hätte sie das auch nicht tun sollen? Kraftwerk eins lief auf vollen Touren, und seine Energie reichte aus, um sämtliche Aufzüge und Leuchtkörper mit Energie zu versorgen.


  Weiter raste Thor Koler in schneller Fahrt, und hinter ihm blieb das Lager zurück, in dem vier höllische Thermo-Mult-Bomben lagen, die zusammen eine titanenhafte Vernichtungskraft besaßen.


  Sorgfältig, sehr sorgfältig hatte er den Zünder eingesetzt und dessen Kontakte mit dem Stromkreis des kleinen Empfängers verbunden. Er wußte genau, daß sich die scharf gemachte Bombe niemals von selbst entzünden konnte. Das konnte erst dann geschehen, wenn er die Impulse funkte, die den Stromkreis schließen würden. Und doch war er nervös, ängstlich und entsetzt. Vier Thermo-Mult-Ladungen mußten bei gleichzeitiger Explosion die totale Vernichtung der Erde bedeuten, zumal die Bomben mehr als zweitausend Meter unter der Oberfläche lagen. Der größte Teil der Rocky-Mountains mußte in das All gerissen werden, und die ganzen Südwest-Staaten der USA mußten sich in einen gigantischen Vulkan verwandeln, in dem das Feuer einer sehr heißen Sonne brannte.


  Thor fuhr in den letzten Aufzug ein, der ihn nochmals um 30 Meter höher brachte. Nun mußte er sich dicht vor der Halle befinden, in der, vor 42 Jahren Tausende von Wissenschaftlern, Technikern und ausgesuchten Facharbeitern gearbeitet hatten.


  Thor fuhr in den haushohen Zufahrtsstollen ein, und vor ihm öffneten sich die hohen Schiebetore. Das war keine Höhle mehr, sondern ein riesenhafter Felsdom, den Menschengeist und Menschenfleiß in eine Raumschiffwerft von enormen Ausmaßen verwandelt hatte.


  Thor hatte seinen Augen nicht getraut, als er diesen Raum unter dem Gebirge erstmalig gesehen hatte.


  Still, geisterhaft ruhig war es in dem unübersehbaren Dom, in dem gestern noch Menschen und ihre mißgestalteten Nachkommen gearbeitet hatten.


  Maschine auf Maschine war in dem Riesenrumpf des Raumschiffes verschwunden, das dort auf seinem unheimlich stabilen Baugerüst lag. Thor hatte die gewaltigen Laderäume der Interstellar zum Bersten vollgestopft mit den wertvollsten und unersetzlichsten Maschinen, über die diese Geheimwerft verfügte. Er war sich darüber klar, daß die Auswanderung einer Planetenrasse zu einem andern Stern ohne die entsprechenden Hilfsmittel niemals gelingen konnte. Es mußte etwas da sein, mit dem man neu beginnen konnte. Dafür aber waren Tausende und aber Tausende Dinge notwendig, angefangen vom Reagenzglas bis zum atomar aufgeheizten Schmelzofen. An Bord befanden sich alle nur denkbaren Werkzeugmaschinen, mit denen man das herstellen konnte, was man nicht mitnehmen konnte. Es war unvorstellbar, was sie in gemeinsamer Arbeit und unterstützt durch die vollautomatisierten Transportanlagen in das Schiff geschafft hatten. Unter anderem war die gesamte medizinische Station des Werkes untergebracht worden. Wenn sie einen andern Planeten fanden, so konnten sie mit ruhigem Gewissen neu anfangen.


  Thor und Tippel waren in der Auswahl der mitzunehmenden Maschinen, Laborausrüstungen, Meßgeräten aller Art und Spezialwerkzeugen so sorgfältig verfahren, daß sich damit alles herstellen ließ, was zur Erhaltung des Lebens und dem Aufbau einer leistungsfähigen Industrie notwendig war.


  Für einige Augenblicke hielt Thor den Wagen an und ließ seine Blicke über den Gigantenrumpf schweifen. Er mußte den Kopf weit in den Nacken legen, als er an der schimmernden Hülle hinaufsah, die sich bis dicht unter die Decke der Halle erstreckte. Die Interstellar war 950 Meter lang und durchmaß in ihrem kreisförmigen Querschnitt knapp 300 Meter.


  Langsam fuhr Thor Koler weiter, bis er weit vorn eine Plastiktreppe erkannte, die zu einer der vielen Luftschleusen hinaufführte. Winzig klein erkannte er den Jupitergeborenen, der ihn ungeduldig erwartete. Langsam stieg er die Plastikstufen hinauf, die zu der kleinen Luke führten, durch die man den Riesen betreten konnte.


  Dröhnend hallte Tippels Stimme auf.


  Alles fertig? Sorgfältig die Kontakte verbunden? fragte Tippel, der sich dabei unruhig umsah.


  Fertig, knurrte Thor.


  Dann komm, wir haben keine Zeit zu verlieren.


  Es dauerte mehr als zehn Minuten, bis sie endlich die Zentrale erreicht hatten. Zischend öffneten sich vor ihnen die schenkelstarken Sicherheitsschotts und schlossen sich hinter ihnen wieder. Dieses Schiff war eine Großstadt für sich. Thor hatte mehr als eine Woche gebraucht, bis er sich in den zahllosen Räumen und Gängen einigermaßen ausgekannt hatte.


  Lautlos glitt das Panzerschott der Hauptzentrale hinter ihnen zu. Sie erkannten drei Mutanten, unter denen sich auch Wilson Rewil befand.


  Ich habe nachgerechnet, Thor, sagte Tommy Norop, ein Mutant mit dünner und eigenartig hoher Stimme. Du kannst dich auf meine Ergebnisse verlassen. Die ‚Interstellar hat ein Startgewicht von 6,2 Millionen Tonnen.


  Thor schluckte schwer. Das war vorauszusehen, Tommy! Die Maschinen wiegen allerhand, und allein die eingelagerten Lebensmittelvorräte wiegen rund achtzigtausend Tonnen.


  Wilson schien sehr unruhig zu sein. Abwechselnd sah der Mutant auf Thor und Tommy Norop, der ein vorzüglicher Mathematiker war. Mehr als sechs Millionen Tonnen, stöhnte er. Das ist zuviel, Thor! Niemals halten das die Gravito-Strahler aus.


  Sie halten es aus, das geht aus den Konstruktionsunterlagen hervor, erklärte Thor kalt. Sie sind stark genug, um die Massenanziehungskräfte neutralisieren zu können, auch wenn das Startgewicht 6,2 Millionen Tonnen beträgt. Was mich viel mehr interessiert, ist die Frage, wie wir mit dem Riesenkahn aus dieser Halle herauskommen.


  Das ist kein Problem, Thor, dröhnte die Stimme des Mutanten. Ich habe durch Fernschaltung die Zugangspforten der Bauhalle geschlossen. Die Felswand, die direkt vor dem Bug liegt, trennt die Halle von den Wassermassen des Sevier-Sees. Der See ist an dieser Stelle 800 Meter tief. Das war früher nicht so gewesen, doch man hat die Hohlräume, die unter dem Seeboden lagen, schon vor 50 Jahren gesprengt, wodurch diese Hohlräume vollgelaufen sind. Der Grund liegt auf gleicher Höhe mit dem Boden der Bauhalle.


  Sehr schön, lächelte Thor dünn. Die Felswand, die uns von den Wassermassen abschließt, soll also ebenfalls gesprengt werden, und wir sollen mit dem Schiff im Sinne des Wortes hinausschlüpfen, nicht wahr?


  Wilson nickte ganz ruhig. So war es vorgesehen, und so wird es geschehen. Die Bauhalle wird vorher geflutet, damit der Druckausgleich hergestellt wird. Das geschieht durch die beiden Schleusen. Erst, wenn das geschehen ist, wird die Trennwand beseitigt. Es ist eine Poram-Sprengung, genannt nach dem Entdecker des Sprengstoffes. Der Fels wird nicht plötzlich zerrissen, sondern langsam mürbe gemacht und anschließend pulverisiert. Es wird eine 400 Meter durchmessende Öffnung entstehen, durch die wir bequem in das freie Wasser kommen. Der See ist an dieser Stelle 15 Kilometer breit. Wir haben Spielraum genug, um die ‚Interstellar aufschwimmen zu lassen.


  Bei einem Gewicht von 6,2 Millionen Tonnen aufschwimmen lassen? fragte Tippel schwitzend. Wird wohl kaum gehen. Hier gibt es außer den Maschinenhallen keinen einzigen Hohlraum mehr, wenn man die wenigen Kabinen nicht dazurechnet.


  Das ist wiederum kein Problem, betonte Thor. Wir kommen mit den Bodenstrahlen hoch, und wenn das ganze Wasser verdampft. In Ordnung, Wilson, öffne die Schleusen.


  Thor stand vor der vorderen Bildfläche, auf der deutlich die Felswand zu sehen war, die sie von dem Wasser des großen Sevier-Sees trennten.


  Mit einem Griff schaltete er die Außenbord-Geräuschaufnahme ein, und im nächsten Augenblick vernahmen sie ein leises Rauschen, das sich in Sekundenschnelle zu donnerndem Brüllen steigerte.


  Das Wasser begann den gewaltigen Rumpf zu umspülen und kletterte langsam an ihm hoch. Thor saß starr in seinem Kontrollsessel und blickte auf die Bildflächen, die nur noch weiß-schäumende Strudel zeigten. Ehe die Halle nicht gänzlich vollgelaufen war, konnte an einen Start nicht gedacht werden.


  Die Sekunden wurden zu Ewigkeiten.


  Das Donnern und Brüllen der einströmenden Wassermassen verstummte plötzlich. Die unzähligen Wirbel verschwanden, und der weiße Schaum verflüchtigte sich.


   Vollgelaufen, sagte Wilson.


  Thor Koler zögerte keine Sekunde mehr. Seine Hände huschten über Schalter und Signalknöpfe. Die Mikrophone der Bild-Sprech-Bordverbindung hingen dicht über seinem Kopf. Seine Anweisungen kamen klar und präzise.


  Fast gleichzeitig liefen die drei Kraftwerke des Schiffes an. Die auf den Beobachtungssichtflächen erkennbaren Maschinenhallen waren plötzlich in ein blaugrünes Licht getaucht, das von den Thermowatt-Umformern ausgestrahlt wurde.


  Plötzlich und unvermittelt heulten die Umformer auf. Höher und schriller wurde das Arbeitsgeräusch, das sich schließlich zu einem urweltlichen Brüllen steigerte, als die volle thermische Energie der Meiler von ihnen aufgenommen und in Strom umgewandelt wurde. Anweisung auf Anweisung kam aus Thors Mund. Fiebernd saß Tippel vor dem großen Kontrollgerät der Quantentriebwerke, deren eigene Kraftstationen ebenfalls angelaufen waren.


  ‚Wahnsinn, schoß der Gedanke durch Thors Gehirn. ‚Dieses Schiff hat noch keinen einzigen Probeflug hinter sich.


  Er behielt aber diesen Gedanken für sich und beobachtete dafür scharf die Bildflächen der Außenbord-Aufnahmegeräte. Das Wasser wurde von ungeheuren Gewalten vom Schiffskörper zurückgedrängt. Rauchend schoß es infolge des entstandenen Überdruckes durch die dafür vorgesehenen Überlaufschleusen in den See zurück.


  Thor schaltete langsam und sehr sorgfältig. Aufleuchtende Lampen bewiesen, daß ein winziger Bruchteil der freigemachten Energien auf die Eigengravitation des Schiffes umgeleitet wurde.


  Thor, der infolge des langsam schwerelos werdenden Schiffes schon an Gewicht verloren hatte, fühlte, wie die gewohnte Schwere von einem g zurückkehrte. Damit entstanden innerhalb der Interstellar die gewohnten Verhältnisse, obgleich der Riesenkörper mehr und mehr von den Massenanziehungskräften der Erde abgeschirmt wurde.


  Ausgleichkapazität erreicht, meldete Tippel mit rauher Stimme.


  Thor nickte und begann erneut zu schalten. Am gewaltigen, kreisförmigen Heck des Giganten flammte es grellweiß auf, als zwei der Fotonen-Reflektoren anliefen. In den Kernlampen tobten die Deuterium-Helium-Prozesse, wodurch die geringfügigen Mengen der als Medium verwandelten Strahlmassen zu Fotonen umgewandelt wurden. Der glühheiße Lichtstrom wurde von den Heck-Reflektoren abgestrahlt, wodurch eine Schubleistung nach dem Newtonschen Gesetz erzielt wurde.


  Thor begann Blut zu schwitzen, als die grellen Lichtbündel die Antigrav-Abschirmung von der Innenseite her durchdrangen und in das Wasser peitschten. Das war die Gefahr, die er befürchtet hatte.


  Raus, nichts wie raus! brüllte er. Das Wasser verdampft sehr schnell, und wenn wir nicht schleunigst verschwinden, haben wir in wenigen Augenblicken den schönsten Dampfkessel. Sprengen, Wilson, sofort sprengen.


  Er hatte nicht bemerkt, daß der Mutant schon längst den Zündimpuls für die zahlreichen Poram-Sprengladungen gegeben hatte. Die mächtige Felswand zwischen Halle und See begann bereits zu zerbröckeln. Durch die Poram-Pulverisierung verlor sie mehr und mehr an Stabilität. Riesige Brocken wurden in den freien See gewirbelt, was durch den Dampf-Überdruck geschah, der auf die Wassermassen innerhalb der Bauhalle drückte. Immer ausgedehnter wurde der Steinzerfall unter der gleichmäßig ablaufenden chemischen Reaktion, doch Thor wartete nicht mehr länger.


  Das Schiff war so abgeschirmt, daß nur noch ein winziger Bruchteil der irdischen Schwere wirksam war. Die Inter-stellar wog nur noch knapp tausend Tonnen, mit denen sie auf die gewaltigen Gleitschienen des Baugerüstes drückte.


  Wilder sprudelte und kochte das Wasser hinter dem gewaltigen Heck, und plötzlich ruckte das bald tausend Meter lange Schiff an.


  Getrieben von den Schubkräften der laufenden Reflektoren und dem übermächtig werdenden Dampfdruck, schoß der Gigant über die Gleitbahn, und im nächsten Augenblick durchbrach sein Bug die mürben Gesteinsreste der Felswand.


  Tippel stöhnte, vor Erregung, als die Interstellar mit wahnwitzig hoher Fahrt in den freien See hinausjagte, dessen Grund an dieser Stelle auf gleicher Höhe mit der Ebene der Bauhalle lag.


  Vorübergehend war das Raumschiff zu einem unförmigen U-Boot geworden, doch das dauerte nur solange, bis Thor auf den Heckbildflächen sah, daß auch das Heck endlich freigekommen war.


  Donnernd und brüllend begannen die D-Kernlampen des kleinen Bug-Triebwerkes anzulaufen. Aus den vorderen Boden-Reflektoren peitschten Lichtbündel in das Wasser. Sie erreichten den Grund und wirbelten dort gewaltige Krater in Schlamm und Sand.


  Der stumpfe Bug des Schiffes schoß förmlich nach oben, und Thor rief: Genaue Ausgleichskapazität einhalten!


  Tippel schaltete rasch und exakt, und von da an verlor die Interstellar auch noch den Rest ihres Gewichtes. Schrill heulte es in dem Hauptmaschinenraum auf.


  Auf den Bildschirmen flammte grellweiße Glut, die von den D-Kernlampen ausging.


  Fast schlagartig begannen sämtliche Fotonen-Reflektoren des Quantentriebwerkes zu arbeiten.


  Der See verwandelte sich in eine kochende Riesenschüssel, aus der plötzlich ein titanenhafter Körper auftauchte. Die kochenden Wassermengen des Sevier-Sees wallten an die steinigen Ufer. Dichte Dampfschwaden schossen zischend gen Himmel, und darin tauchten die Umrisse der Interstellar auf, deren Quantentriebwerk mit voller Schubkraft arbeitete.


  Ein brausendes Dröhnen klang auf, als der Gigant mit rasch anwachsender Beschleunigung in den nachtdunklen Himmel raste. Ein gewaltiger Wasserkrater bildete sich dort, wo der Riesenrumpf aus dem See geschossen war. Unirdisches Donnern grollte durch die Nacht, die von den flammenden Heck-Reflektoren fast schlagartig taghell erleuchtet wurde.


  Die Männer und Mutanten innerhalb des gestarteten Fernraumers bemerkten nicht, daß die Interstellar fast gleichzeitig von zwanzig verschiedenen Radarstationen geortet wurde. Deutlich erschien sie auf den Bildschirmen der Luftraumüberwachung von Nevada-Fields, und damit löste sie etwas aus, was ein Mensch unter Großalarm verstanden hätte.


  Mit grellweiß flammenden Fotonen-Reflektoren orgelte sie dem All entgegen. Die Anfangsbeschleunigung betrug 10 km/sec, die sich rasch steigerte.


  Die Interstellar hatte die höchsten Luftschichten der Erde durchstoßen und raste mit flammenden Lichtreflektoren ins All hinaus. Sie war schon längst verschwunden, als auf dem Raumflughafen von Nevada-Fields die ersten Schiffe der Radios starteten. Selbst für diese sehr rasch reagierenden Lebewesen war der Start so plötzlich gekommen, daß die erforderlichen Abwehrmaßnahmen viel zu spät eingeleitet wurden. Röhrend und heulend schossen sechs der spindelförmigen Raumschiffe in den tiefdunklen Nachthimmel. Sie hatten den Auftrag, das soeben gestartete Fahrzeug unter allen Umständen zu vernichten.


  


  * * *


  


  Thor Koler saß angespannt im Kontrollsessel und beobachtete die Walzenskalen der Entfernungsmesser.


  Vierhunderttausend Kilometer, sagte Wilson Rewil. Seine anormal großen Augen schienen noch weiter aus dem Kopf hervorgequollen zu sein.


  Im gleichen Augenblick kam die Meldung aus dem Radarraum, auf die Thor nur gewartet hatte.


  Nicht zünden  noch nicht, schrie Tippel entsetzt. Seine gewaltigen Muskeln krampften sich zum Sprung zusammen, doch er kam zu spät.


  Mit einem kräftigen Schlag seiner Rechten hatte Thor den roten Knopf in die Fassung geschlagen, und im gleichen Augenblick begann die 10 000 kW Funkstation der Interstellar zu arbeiten.


  Die genau eingepeilte Richtstrahlantenne wies auf den nachtdunklen amerikanischen Kontinent. Mit Lichtgeschwindigkeit zuckten die Code-Impulse durch den Raum, und nur etwas über eine Sekunde später wurden sie von dem Empfänger aufgenommen, der tief unter den gewaltigen Bergen der Wasatch-Mountains aufgestellt worden war.


  In dem stark gesicherten Bomben-Arsenal der verlassenen Werft klangen leise Summtöne auf. Verhalten tickte es in dem Empfangsgerät, und als der letzte Impuls empfangen war, zuckte der von einer starken Feder getriebene Bolzen nach unten. Der Stromkreis war geschlossen, der den Zünder einer der vier Thermo-Mult-Bomben endgültig einschaltete.


  Die werden uns nicht folgen! sagte Thor in dem Augenblick. Er meinte damit die Meldung aus dem Radarraum, wonach einige startende Raumschiffe ausgemacht worden waren.


  Wahnsinn! schrie Tippel mit verzerrtem Gesicht. Wir sind noch viel zu nahe! Wenn die …


  Er unterbrach sich mitten im Satz und starrte mit weit aufgerissenen Augen auf die gewaltige Heckbildfläche, auf der die Erde deutlich zu sehen war.


  Thor Koler saß regungslos im Kontrollsessel. Seine Fäuste hatten sich um die gepolsterten Armlehnen gekrampft. In dem Augenblick wurde ihm bewußt, was er eigentlich getan hatte! Er hatte das Signal zur Vernichtung eines Planeten gegeben, der die Heimat seiner Rasse war. Er hatte es deshalb getan, um die wenigen Überlebenden dieser Rasse vor dem endgültigen Untergang zu bewahren, was für ihn, der nicht auf Terra geboren war, ein sehr guter und unbedingt logischer Grund war. Für ihn war Terra ein nutzloser, absolut toter und total verseuchter Himmelskörper, der für viele Millionen Jahre keinem Menschen mehr eine Heimat sein konnte. Dafür war Terra die Basis einer ungeheuer gefährlichen Rasse.


  Der Zweck heiligt die Mittel! Denke daran! hatte der alte Oberst Kanston geknurrt, als er Thor und Tippel auf die gefährliche Reise geschickt hatte.


  Danach hatte der junge Mann gehandelt, doch wenn er Stunden vorher schon gewußt hätte, wie ungeheuer machtvoll das Unheil über den Planeten hereinbrechen würde, hätte er es vielleicht doch nicht getan.


  Tippel stöhnte dumpf und qualvoll, als es auf der großen Heckbildfläche plötzlich blutrot aufzuckte.


  Sie konnten nicht das urweltliche und unbeschreiblich laute Donnern hören, mit dem die vier Thermo-Mult-Bomben gleichzeitig in den Kernprozeß traten. Sie sahen nur die blutrote Feuersäule, die auf der nachtdunklen Seite von Terra aufzuckte.


  Während die Interstellar mit Höchstbeschleunigung in den interplanetarischen Raum hinausjagte und die Mondbahn weit hinter sich ließ, verwandelte sich der ganze nordamerikanische Kontinent und ganz Mittelamerika in eine tobende Hölle.


  Es dauerte nur wenige Sekunden, bis der Erdteil in ein rotweiß glühendes Feuermeer gehüllt war, das mit großer Schnelligkeit auch den südamerikanischen Kontinent bedeckte.


  Der weitaus größte Teil des Felsengebirges wurde von der Wucht der freigewordenen Schöpfungsgewalten in den Raum gerissen, und aus dem tausend Kilometer durchmessenden Höllenkrater flammten die Gluten einer künstlichen Sonne. Im Zentrum der Riesenexplosion herrschten Temperaturen bis zu dreißig Millionen Hitzegraden. Fast tausend Kilometer tief war der gigantische Krater, in dem außer den glutflüssigen Magmamassen der Erde nun auch noch Gewalten tobten, die fünf Minuten brauchten, ehe sie ihre konstante Temperatur verloren.


  Dreitausend Kilometer hoch war die Gassäule der atomaren Explosion gezuckt. Die Atmosphäre der Erde war gewaltsam durchstoßen und ungeheuerlich komprimiert worden, wodurch der ganze Planet von so glühheißen und gewaltigen Druckwellen umtobt wurde, daß stabile Gebäude der ehemaligen Weltstädte förmlich hinweggefegt wurden.


  Die Inseln der Südsee und des gesamten Stillen Ozeans verwandelten sich schlagartig in wütend ausbrechende Vulkane. Längst erloschene Krater erwachten urplötzlich zum Leben, und auch im sonnenbeschienenen Europa und Asien brach die Hölle los.


  Auf der großen Bildfläche war die Erde schon nicht mehr zu erkennen. Dafür leuchtete dort ein gewaltiges Glutmeer, das bereits die ganze Nacht-Halbkugel bedeckte. In der Mitte stach grell und weißviolett eine tausend Kilometer durchmessende Säule hervor, die sich von dem tieferen Rot der anderen Gasmassen deutlich abhob.


  Zitternd sah Tippel auf die Bildfläche, und in dem Augenblick wußte er, daß das der Anfang vom Ende war.


  Auf der Bildfläche war deutlich zu sehen wie der Mond, der Trabant der Erde hell aufleuchtete, ehe er von den Gluten verschlungen wurde und in ihnen verschwand.


  Niemand an Bord der Interstellar konnte sehen, wie der bereits glutflüssige Planet zerrissen wurde. Bruchstücke von der Größe eines Kontinents wurden mit unheimlicher Gewalt in den Raum geschleudert.


  Weit hinter dem davonrasenden Raumschiff leuchtete eine zweite Sonne auf, die gewaltiger und heller schien als das Muttergestirn des Systems.


  Grauengeschüttelt erhob Tippel die Hand und schaltete mit einem Griff die Bildbeobachtung ab.


  Thor Koler saß regungslos in seinem Sessel. Er fühlte die Blicke der Gefährten in seinem Nacken, doch er sagte nichts. Als es weiterhin still blieb, preßte er schließlich zwischen den Zähnen hervor: Seht mich nicht so an! Es mußte sein, uns blieb keine andere Wahl! Von den ‚Radios, die sich auf Terra eingenistet hatten, wird uns keiner mehr verfolgen, und wir werden eine andere Heimat finden. Ich …


  Thor verstummte, da die gewaltige Interstellar plötzlich zu erbeben begann. Hell heulten die Thermowatt-Umformer in den Stromzentralen auf, als die Schutzschirme des Schiffes von unsichtbaren Gewalten angegriffen wurden.


  Schriller und lauter wurde das Brüllen. Ein blaßroter Vorhang aus dreifach gestaffelten Schutzschirmen und zusammenwirkenden Kraftfeldern legte sich um die Interstellar, die jetzt zu spüren bekam, was die Explosion eines ganzen Planeten bedeutete.


  Durch das Kreischen und Brüllen der Umformer und der Chin-Lagus-Meiler hindurch schrie der Jupitergeborene: Diesen Schlag verspürt das ganze Sonnensystem! Das gesamte planetarische Gleichgewicht muß zusammengebrochen sein, und das bedeutet, daß es auf allen Planeten gigantische Orkane und Erdbeben geben muß. Es sollte mich nicht wundern, wenn die beiden inneren Planeten ebenfalls zu Bruch gehen und aus ihren Bahnen gerissen werden. Du hast dem Allmächtigen ins Handwerk gepfuscht.


  Thor achtete nicht auf die Worte. Dafür lauschte er auf das Brüllen der Maschinen, die ein großes Schiff gegen die kosmischen Gewalten abzuschirmen hatten, die durch die Tat eines winzigen Nichts, eines Menschen, entfesselt waren.


  Die Interstellar befand sich in aufgewühlten Kraftfeldern von unfaßbarer Stärke. Sie kämpfte gegen die durcheinandergebrachten Gravitationskräfte der Sonne und der äußeren Planeten, die nach den kosmischen Gesetzen versuchten, einen Zustand des geregelten Gleichgewichts wiederherzustellen. Zu dem Zeitpunkt kreuzte das Schiff die Marsbahn, und auf den Steuerbordbildschirmen tauchte der rote Planet auf, den sie in weitem Abstand passierten.


  Es war deutlich zu sehen, daß hellrote Gluten aus den Wüsten aufstiegen. Auch dort mußte Weltuntergangsstimmung herrschen, und es mochte fraglich sein, ob der kleine, alte Planet diesen Gewalten trotzen konnte, ohne zu zerplatzet.


  Mit voll arbeitenden Triebwerken raste die Interstellar in den freien Raum zwischen Mars und Jupiter hinaus. Infolge der hohen Beschleunigung von 50 km/sec hatte sie wenige Minuten später die einfache Lichtgeschwindigkeit erreicht, womit das Quantentriebwerk an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit angekommen war. Somit hatte das Schiff die absolute Höchstgeschwindigkeit von 300 000 km pro Sekunde in knapp eindreiviertel Stunden erzielt.


  Als rotflimmerndes Etwas zuckte es durch die Weiten des solaren Raumes. Die grellstrahlenden Lichtbündel der Fotonen-Reflektoren erloschen, und weiter raste die Interstellar auf die noch ferne Jupiterbahn zu.


  So durchstieß das Schiff die Zone der Planetoiden, und damit befand es sich endgültig im freien, solaren Raum.


  


  * * *


  


  Die verunstalteten Nachkommen erbmassengeschädigter Eltern waren absolut fähig, einen georteten Fremdkörper rechtzeitig zu erkennen, und doch schoß in dem Augenblick ein fremdes Schiff an der Interstellar vorüber, deren Radarzentrale noch nicht einmal einen Schimmer auffangen konnte.


  Der Fremde war schnell  schneller als das Licht! Die Wesen standen in dem Augenblick in ihrer üblichen, bewegungslosen Art in der fremdartigen Zentrale. Mit ihren unbegreiflichen Sinnen erfaßten sie das Fernbild der Interstellar, und sie waren sogar fähig, durch die gewaltigen Kraftfelder des Fernraumers hindurchzusehen.


  Nur die Gedankenimpulse der Erdenmenschen konnten sie nicht klar erfassen, da die zu wirr und ungewöhnlich waren.


  Sie haben ihren eigenen Planeten vernichtet, klang es leise im Bewußtsein der anderen Wesen auf, als Arret, der Kommandant, telepathisch zu sprechen begann. Sie sind unbegreiflich! Warum haben sie das getan?


  Sie wollten ihre Feinde vernichten, klangen andere Impulse auf. Sie sind noch primitiv und versuchen, ihr Leben und ihre Art gewaltsam zu erhalten. Wir sind nicht befugt, über sie zu richten, so wie wir nicht richten können über ihre Feinde, die auch noch primitiv sind. Viele Systeme haben wir gesehen, in denen ähnliche Zustände herrschen. Doch sie werden lernen, alle werden sie lernen, wenn sie dabei nicht zugrunde gehen. Nur wenigen Rassen scheint es beschieden zu sein, die Gesetze aller Universen zu erfassen und danach zu handeln.


  So ist es, gab Arret zurück. Wir haben ihnen den Weg gewiesen. Mehr dürfen wir nicht tun. Wir werden sehen, wie sie sich entwickeln.


  Kein Arm, keine Hand streckte sich aus, um eine Schaltung vorzunehmen, und doch begannen die Maschinen des fremden Schiffes plötzlich zu arbeiten. Acht kugelförmige, seltsam leuchtende Körper standen regungslos in der Zentrale eines Schiffes, das plötzlich von unbegreiflichen Gewalten erfaßt und in einen übergeordneten Raum geschleudert wurde.


  


  Neuntes Kapitel


  


  Der kahle, geröllbedeckte Boden begann sich so zu bewegen, als versuchte ein gewaltiges Untier, sich mit aller Gewalt hindurchzuarbeiten. Die hohen Gipfel der wilden, scharfzackigen Berge begannen zu schwanken, ehe sie langsam und majestätisch den unsichtbaren Gewalten nachgaben und in der Form von großen Bruchstücken talwärts stünden.


  Es geschah vollkommen geräuschlos, da es auf dem Saturnmond Japetus keine Atmosphäre gab, welche Schallwellen hätte weiterleiten können.


  Die Interstellar lag mitten in der großen Geröllebene, die der kleinen Japetus-Station vorgelagert war. Vor 24 Stunden war sie von einem kurzen Flug zum Saturnmond Titan zurückgekommen, wo die großen Wassertanks des Raumers aufgefüllt worden waren. Das Beben war im Laufe der vergangenen 24 Stunden immer plötzlicher aufgetreten. Mächtige Spalten und Schluchten klafften auf, und es sah aus, als wollte sich der Japetus in einzelne Bruchstücke auflösen.


  Seit sechs Tagen irdischer Zeitrechnung war der innerste der Saturnmonde, der kleine und nur 650 Kilometer durchmessende Mimas verschwunden. Es war offensichtlich, daß er auf den gewaltigen Saturn gestürzt war. Der große Planet loderte und tobte seit Tagen. Die Astrophysiker der Station erkannten nur zu gut, daß das ganze Sonnensystem aufgewühlt war. Die großen Planeten kämpften um ihr solares Gleichgewicht, wobei sie mit Kräften spielten, die ein menschlicher Verstand kaum zu begreifen vermochte.


  Weit im Raum standen zwei leuchtende Riesenbälle. Einer davon strahlte in hellweißer Glut, und es war kaum zu glauben, daß dieser Stern einmal die Erde gewesen war. Die Sonne Sol hatte eine Schwester bekommen, und es mochte sehr fraglich sein, wie der titanenhafte Kampf der beiden Sonnen und der Planeten ausging, die ihrerseits dazu zu neigen schienen, gänzlich andere Umlaufbahnen einzuschlagen.


  Thor Koler hatte im wahrsten Sinne des Wortes in das planetarische Wunderwerk eingegriffen, indem er Terra in einen glühenden Gasball verwandelt hatte.


  Auf der eigentlichen Sonne waren Protuberanzen von ungekannter Gewalt zu beobachten. Auch sie wehrte sich gegen die ehemalige Erde, die ganz erheblich aus ihrer Umlaufbahn herausgekommen war.


  Seit zehn Stunden befanden sich rund tausend Menschen an Bord der Interstellar. Dazu kamen noch die Mutanten.


  Fahren Sie die Leiter ein, Oberst, schrie Thor in sein Helmmikrophon. Klar zum Start! Wir haben keine Zeit zu verlieren.


  Oberst Kanston ließ sorgfältig die Panzertüren hinter sich zugleiten, wobei er nur an die Sicherheit und Kampfbereitschaft des Schiffes dachte, das er vor 42 Erdenjahren letztmalig gesehen hatte.


  In dem alten Mann tobte ein wilder Triumph. Er hatte es geschafft, die beiden von ihm geschulten Männer hatten das Raumschiff geholt, das einzig und allein fähig war, den interstellaren Raum zu bezwingen und zu den Sternen vorzustoßen.


  Mit keinem Gedanken dachte Kanston an den Japetus, der ihm 42 Jahre lang eine behelfsmäßige Heimat gewesen war. Die Station war verlassen. Die wertvollsten Maschinen und Vorräte aller Art befanden sich in der Interstellar, deren gewaltige Kraftstationen soeben zu arbeiten begannen.


  Als er in der Hauptzentrale ankam, saß Thor Koler bereits in dem hochlehnigen Kontrollsessel. Scharf und klar kamen seine Anweisungen, die in den verschiedenen Stationen prompt befolgt wurden. Diesmal standen hochqualifizierte Wissenschaftler und Techniker an den Kontrollen. Sie arbeiteten Hand in Hand mit den fähigsten Mutanten, die das Schiff genau kannten.


  Leise begann der gewaltige Rumpf des Fernraumers zu erzittern, als die Antigrav-Projektoren zu arbeiten begannen. Das Raumschiff hob eben unter der Schubkraft der Boden-Reflektoren ab, als ein neues Beben die große Geröllebene kilometerweit aufriß.


  In Kanstons Gesicht zuckte kein Muskel, obgleich er auf den Bildflächen deutlich sah, wie das Gebirge zusammenstürzte, unter dem die Station lag.


  Gut, knurrte er. Wir lassen keine Andenken zurück, und das bedeutet, daß wir nun gezwungen sind, neuen Lebensraum zu finden, oder unterzugehen. Hier gibt es keine Kompromisse mehr.


  Professor Hiding wischte sich den Angstschweiß von der Stirn und gab zurück: Sie haben Nerven, Kanston! Ums Haar hätte uns die Spalte verschlungen. Den Start mit diesem Raumschiff hatte ich mir einmal anders vorgestellt. Zumindest hatte ich nicht erwartet, daß damit die totale Vernichtung eines ganzen Planeten und einiger Monde verbunden sei.


  Langsam stieg die schwerelos gewordene Interstellar in den dunklen Himmel. Greller flammte es aus den vorderen Boden-Reflektoren auf, unter deren Druck sich das Riesenschiff aufrichtete, wodurch es das stumpfe Heck dem Boden zuwandte.


  Mit vollster Kraft raste die Interstellar vom Japetus und damit auch von dem gewaltigen Saturn hinweg. Blitzschnell huschten die beiden äußersten Monde des Ringplaneten über die Sichtflächen, und dann hatte der freie Raum das Schiff aufgenommen.


  Kurze Zeit darauf hatte die Interstellar bereits die halbe Lichtgeschwindigkeit erreicht. Tiefer und tiefer schoß sie dem freien interstellaren Raum zu. Drei Stunden später kreuzte sie die Bahn des Uranus, wobei sie gleichzeitig die Lichtgeschwindigkeit erreichte.


  Die kosmischen Störungen waren fast ganz verschwunden. Je mehr sich das Schiff von der Sonne und der ehemaligen Erde entfernte, um so schwächer wurden die von der weltweiten Katastrophe verursachten Einwirkungen.


  Das schwere Panzerschott der Zentrale zischte leise und herein trat die junge Ärztin. Ein flüchtiges Lächeln huschte über ihre Lippen, als sie Thor mit einem seltsam verkrampften Gesicht vor den Schaltaggregaten stehen sah. Sie wußte wohl, warum der einstimmig gewählte Kommandant der Interstellar so unruhig war.


  Oberst Kanston wandte langsam den kantigen Schädel. Ah, Doktor Smornow. Was machen die Leute? Alles in Ordnung?


  Sie brauchen sich nicht zu sorgen, meinte Tera ruhig, Sie sind verhältnismäßig bequem untergebracht, obgleich das Schiff für so viele Passagiere ursprünglich nicht vorgesehen war.


  Oberst Kanston räusperte sich und fragte: Doktor Smornow, haben Sie als Arzt Bedenken, daß die annähernde Lichtgeschwindigkeit irgendwelche organischen Schäden hervorrufen könnte?


  Nein, überhaupt keine. Niemand an Bord merkt, daß für ihn nur Minuten vergehen, indes er auf der Erde um viele Jahre gealtert wäre. Ich werde natürlich sehr wachsam sein, aber ich habe wirklich keine Bedenken.


  Dafür habe ich welche, knurrte Thor gereizt. Beinahe böse sah er die Ärztin an. Du hast mir versichert, Tera, daß wir deiner besonderen Freundin Glauben schenken können. Ich gehöre durchaus nicht zu den Menschen, die grundsätzlich die Dinge ablehnen, die man allgemein ‚übersinnlich nennt. Ich glaube daran, daß es immer einzelne Menschen gegeben hat, die es verstanden, sich durch die Kraft ihres Geistes mit gleichgearteten Individuen zu unterhalten. Telepathie ist ein Begriff, der wissenschaftlich anerkannt ist. Der Meister hat mir einmal bewiesen, daß es ihm möglich war, feste Körper mit der Kraft des Geistes zu bewegen. Er nannte das Telekinese, und ich habe mich davon überzeugen können, daß er eine Tür öffnete, ohne an den Mechanismus gekommen zu sein. Das lasse ich also noch hingehen, wenn es mir auch schwerfällt, diese Tatsachen so selbstverständlich hinzunehmen, wie ich beispielsweise die Funktion einer elektronischen Rechenmaschine anerkenne.


  Thor Koler schwieg eine Sekunde.


  Warum sprichst du nicht weiter? sagte Tera sehr ruhig. Fest sah sie den Jugendfreund an.


  Warum? zischte Thor. Warum?  Weil ich mich beinahe scheue, so etwas auszusprechen. Wie gesagt, glaube ich an eine telepathische Bewußtseinsübertragung. Wenn du mir aber erzählen willst, daß es außerdem noch etwas gibt, was du mit ‚Teleportation bezeichnest, so muß ich an deinem sonst ganz gut funktionierenden Verstand zweifeln. Du behauptest immer noch, daß es Sonda Heling gelungen wäre, ihren Körper zu entmaterialisieren … praktisch in Nichts aufzulösen und somit eine unbegreifliche Reise anzutreten, die sie auf einen Planeten führte, der rund 36 Lichtjahre von dem solaren System entfernt ist. Das behauptest du doch, nicht wahr?


  Allerdings, sagte die Ärztin sehr ruhig. Du hast es anscheinend auch geglaubt. Warum solltest du sonst den Kurs des Schiffes auf jenes ferne Sonnensystem abgesetzt haben?


  Weil mir keine andere Wahl blieb, bebte der junge Kommandant. Wir mußten von der Erde verschwinden, und als sie zur Sonne wurde, mußten wir auch das Sonnensystem verlassen, das für uns keine Lebensmöglichkeiten mehr bietet. Was sollte ich also tun? Planlos in den interstellaren Raum hineinfliegen? Ohne Ziel, ohne überhaupt zu wissen, wo wir eventuell eine ferne Sonne finden könnten, die ebenso wie die irdische Sonne einige Planeten besitzt, wo wir landen und leben können? Nur deshalb, Tera, nur deshalb bin ich auf deine Vorschläge und auf die beschwörenden Erklärungen von Sonda Heling eingegangen. So wußte ich wenigstens, zu welchem Stern die Reise führen würde. Wir rasen mit Lichtgeschwindigkeit auf die Sonne ‚Arcturus zu. Der Arcturus ist ein rötlich leuchtender Riese vorn Spektraltyp ‚K. Nach den interferometrisch gemessenen Daten hat der Stern den dreiundzwanzigfachen Durchmesser unserer eigenen Sonne, und seine Masse ist achtfach größer. Wir jagen also auf einen Sterngiganten zu, was mich begeistern könnte, wenn wir nicht die letzten Überlebenden der Menschheit an Bord hätten. Ich kann mich auf keine Experimente einlassen, und deshalb frage ich dich nochmals, ob du felsenfest sicher bist, daß die Sonne ‚Arcturus ein Planetensystem besitzt!


  Ich bin sicher, entgegnete Tera Smornow gefaßt. Ich habe mit Sonda Heling Dinge erlebt, die ein normaler Verstand nicht mehr zu erfassen vermag. Ich war dabei, als sie von Oberst Kanston den Auftrag bekam, ihre unbegreiflichen Naturgaben zum Allgemeinwohl der Menschen auszunutzen und einen bewohnbaren Planeten zu finden. Oberst Kanston war ebenfalls dabei, als Sonda plötzlich aus dem streng abgeschlossenen Raum verschwand, als wäre sie niemals dagewesen.


  Stimmt, knurrte Kanston. Als ehemaliger Offizier des Sicherheitsdienstes bin ich daran gewöhnt, jede sich bietende Chance auszunutzen. Sie hat Dinge vorausgesagt, die wirklich eingetroffen sind. Wir wissen heute noch nicht, wieso der alte Wassertransporter nicht abgestürzt ist, als seine Maschinen endgültig versagten. Sonda wußte es, und sie bat uns, dem Schiff Landeerlaubnis zu geben. Sie behauptete, mit sonnenfremden, geheimnisvollen Lebewesen telepathisch gesprochen zu haben, und die hatten ihr geraten, das Transportschiff landen zu lassen, da die Landung glücken würde. Das ist eingetreten. Wir wissen nicht, wieso und weshalb. Normalerweise hätte die alte ‚Kalisto abstürzen müssen. Sie tat es aber nicht, und deshalb habe ich Sonda den Auftrag gegeben, von ihren Gaben Gebrauch zu machen. Sie verschwand aus einem abgeschlossenen Felsenraum. Wir haben drei Stunden lang in dem Felsenraum der Japetus-Station gewartet, und ich stand die ganze Zeit über vor der Tür. Sie wurde nicht einmal geöffnet, und doch war Sonda plötzlich wieder da. Sie erklärte, sie hätte sich mit den geheimnisvollen Wesen nochmals telepathisch in Verbindung gesetzt, und die hätten ihr bedeutet, daß die Sonne Arcturus drei Planeten hätte, von denen der Planet auf der mittleren Umlaufbahn eine Welt mit sauerstoffhaltiger und atembarer Atmosphäre wäre. Sonda erklärte ferner, sie wäre auf diesem Planeten gewesen, und nun wäre sie wieder da. Das ist alles.


  Während Kanston noch sprach, öffnete sich erneut die Sicherheitsluke, und herein trat die blasse Frau mit den großen, dunklen Augen. Sonda Heling, die Schülerin des verschollenen Meisters, lächelte in ihrer stillen, abgeklärten Art. Sie zuckte mit keiner Wimper, als sie Thors wilder Blick traf.


  Wie hast du das gemacht, Sonda? keuchte der junge Mann. Wie, rede schon! Warst du wirklich dort, oder hast du uns angeschwindelt, um uns nicht ganz der Hoffnung zu berauben?


  Ich war dort, sagte sie leise. Ich kann es auch nicht beweisen, aber ich war dort. Das Wesen aus dem fremden Raumschiff, jenes Wesen, das sich Arret nannte, bedeutete mir, ich sollte mich dorthin begeben, wenn ich dazu fähig wäre. Es gelang mir, und ich war plötzlich auf dem Planeten. Es ist eine große, schöne Welt mit atembarer Luft, großen Meeren und weiten Wäldern. Sie wird erwärmt von einer riesigen, rötlich leuchtenden Sonne, die ihr Arcturus nennt. Dann kam ich wieder zurück und sagte Oberst Kanston das, was ich gesehen hatte.  Fliegt weiter, und ihr werdet eines Tages sehen, daß ich nicht gelogen habe.


  Fassungsloses Schweigen in der Zentrale.


  Auch Thor sagte nichts mehr. Langsam wandte er sich um, er sah nicht, wie Sonda still lächelnd die Zentrale verließ.


  


  Zehntes Kapitel


  


  Wilson Rewil starrte fassungslos auf die große Bildfläche, auf der ein gewaltiger Körper in roter Glut leuchtete. Es sah aus, als würde der Stern mit irrsinniger Geschwindigkeit auf die Interstellar zurasen, die nach wie vor im freien Fall durch den interstellaren Raum schoß.


  Thor Koler saß ruhig vor den Hauptkontrollen und blickte ebenfalls auf den gewaltigen Stern, auf den das fast lichtschnelle Schiff zujagte.


  Das ist die Sonne Arcturus, Hauptstern im Sternbild des Bootes, sagte er gefaßt und schaute auf, als der Astrophysiker Dr. Mopart eintrat. In den Händen hielt er einige Aufzeichnungen. Nun? fragte Thor gespannt.


  Langsam nickte der alte Mann. Es ist Arcturus. Hier ist die Spektralanalyse. Einwandfrei K null. Vor uns ist die Riesensonne Arcturus.


  Thor nickte langsam, und Dr. Mopart verließ wieder die Zentrale, um zur astronomischen Beobachtungsstation zurückzukehren.


  Wilson Rewil sagte nichts mehr. Er staunte auch nicht mehr, als kurz darauf die Meldung kam, daß ein riesenhafter, rotgelb leuchtender Planet entdeckt worden sei, der die Sonne in einem mittleren Abstand von 22 Milliarden Kilometer umkreise.


  Thors Hände umklammerten die Lehnen des Sessels. Aus weit aufgerissenen Augen stierte er auf Tippel, der nur rauh sagte: Ein Planet, ein riesiger, sehr weit entfernter Planet, aber ein Planet! Hölle, ich glaube beinahe, Sonda hat recht gehabt! Sie sprach von drei Planeten, die Arcturus umkreisen sollten. Wenn das stimmt, dann müssen wir nach einigen Milliarden Kilometern die Umlaufbahn des zweiten mittleren Planeten kreuzen.


  Während er das noch sagte, tauchte auf der Bildfläche der erkannte Riesenplanet auf. Infolge der annähernden Lichtgeschwindigkeit kam er sehr rasch näher, bis er wieder aus dem optischen Erfassungsbereich der Aufnahmeoptik entschwand. Er war ein Planetgigant, viel größer noch als Jupiter.


  Mit einem raschen Griff schaltete Thor die Bildsprechverbindung zum Hauptmaschinenraum ein. Auf der Bildfläche erschien Chefingenieur Doktor Calis. Doktor, halten Sie sich bereit. Unter Umständen müssen wir unverhofft und sehr schnell mit dem Bremsmanöver beginnen.


  In Ordnung, klang es zurück, das Fernbild verblaßte.


  Thor zögerte einige Sekunden, ehe er weitere Anweisungen gab. Achtung!  An alle! Es kann sein, daß wir schnellstens bremsen müssen, und dafür brauchen wir die starken Aggregate der Hauptmaschine. Der Bugmaschinenraum mit den weitaus schwächeren Brems-Reflektoren würde bei höchster Belastung die dreifache Zeit brauchen, um die ‚Interstellar anzuhalten. Die Schubleistung der Buglampen ist begrenzt. Ich drehe das Schiff um 180 Grad, da ich notfalls mit den kräftigen Heckmaschinen arbeiten möchte.  An astronomische Station! Rohre entsprechend umschwenken. Ende!


  Das Manöver wurde von dem Robotgehirn der Zentralsteuerung ausgeführt, wonach es unbedingt sicher war, daß die schweren Hecktriebwerke von nun an gegen die Fahrtrichtung zeigten. Leise Summtöne klangen auf, als die Drehung beendet war. Weiter raste der Gigant durch den interplanetarischen Raum der Sonne Arcturus.


  Zusammengekauert saß Thor in dem Kontrollsitz und achtete aufmerksam auf die laufend durchkommenden Meldungen der einzelnen Stationen.


  Können Sie unsere derzeitige Entfernung vom Arcturus feststellen? fragte er an, beunruhigt auf das Bild der Sonne blickend, die mit jedem Herzschlag größer und gewaltiger wurde.


  Knapp 1,9 Milliarden Kilometer.


  Thor besann sich nicht lange. Er fühlte, daß der Augenblick gekommen war. Seine Anweisungen kamen kurz und klar. Die Riesenmaschinen in den drei Kraftstationen brüllten lauter auf, da sie von nun an die Beschleunigungs-Neutralisatoren mit Energie zu versorgen hatten.


  Während die schweren D-Kernlampen des Hecktriebwerkes zu arbeiten begannen und die Fotonen-Reflektoren ungeheuerlich intensive Lichtbündel in den tiefschwarzen Raum jagten, begannen die Andruckneutralisatoren mit voller Kraft zu wirken.


  Von dem Augenblick an wurde die gewaltige Interstellar mit einer Gegenbeschleunigung von 50 Kilometer pro Sekunde gebremst, was nach eindreiviertel Stunden zum Stillstand führen mußte.


  Thor sah auf den Bildflächen, daß die Riesensonne nicht mehr so schnell anwuchs, was darauf hinwies, daß die Interstellar schon weit unterhalb der Lichtgeschwindigkeit flog.


  Als von der Beobachtungskuppel die Meldung kam, Arcturus wäre nur noch knapp 600 Millionen Kilometer entfernt, hatte das Schiff noch eine Fahrt von dreißigtausend km/sec. Das war ein Zehntel der Lichtgeschwindigkeit, die bei den Bremswerten der Fotonenreflektoren in kurzer Zeit vollständig aufgehoben werden konnte.


  Thor schaltete eben das Triebwerk ab, da er gedachte, mit dieser mäßigen Fahrt weiterzufliegen, als die erregte Stimme eines jungen Astronomen aufklang Da ist er, da ist der Planet, schrie es aus den Lautsprechern. Er kommt eben hinter der Sonne hervor.


  Professor Hiding kam in die Zentrale gestürzt. Mit fliegenden Fingern machte er sich an der großen Elektronen-Rechenmaschine zu schaffen, um die von der astronomischen Station ermittelten Daten auszuwerten.


  Schnell ist er, sehr schnell, flüsterte der Physiker. Mittlere Sonnenentfernung nur knapp 520 Millionen Kilometer. Er ist näher am Arcturus, als der Jupiter an unserer alten Sonne. Trotzdem dürfte er noch genügend erwärmt werden. Naturgemäß ist seine Bahngeschwindigkeit sehr hoch, da er damit die gewaltigen Gravitationskräfte des Arcturus ausgleichen muß. Er kommt genau auf uns zu.


  Als grell leuchtender Riesenkörper raste das Schiff auf den Planeten zu, der durch die Kursänderung auf dem Heck-Bildschirm sichtbar geworden war. Hinter ihm stand der rot leuchtende Arcturus in der tiefen Schwärze des Alls. Die Interstellar schien ihre weite Reise beendet zu haben.


  


  Elftes Kapitel


  


  Es hatte lange gedauert, bis das riesenhafte Schiff in die weite Kreisbahn hineingebracht worden war.


  Auf den Bildschirmen huschten die blühenden Landschaften eines Planeten vorüber, der etwas größer als die alte Erde war. Er schien noch sehr jung zu sein, worauf die allerorts tätigen Vulkane hinwiesen. Dichte Wolkenmassen verhinderten teilweise die direkte Sicht.


  Seit Stunden arbeiteten die Wissenschaftler an Bord der Instellar an der vorläufigen Ermittlung der einzelnen Daten, indes das Schiff im freien Fall den Planeten umkreiste. Thor hatte aufgeatmet, als ihm gemeldet wurde, daß der Himmelskörper über eine Rotation verfügte. Demnach brauchte er etwa 32,6 Stunden, um sich einmal um seine Polachse zu drehen.


  Der Tag ist dort länger, murmelte Thor Koler. Dennoch scheint mir, daß wir ein unverschämtes Glück hatten. Das ist eine jungfräuliche Welt, mit einer sehr dichten, sauerstoffhaltigen Atmosphäre. Nur scheint es dort reichlich heiß zu sein, obgleich er so weit von seiner Sonne entfernt ist. Wir landen auf dem großen Äquatorial-Kontinent nördlich des Äquators.


  Pfeifend tauchte der Fernraumer in die obere Atmosphäre ein, und Minuten später orgelte er schon mit noch hoher Fahrt über einen mächtigen, wild schäumenden Ozean hinweg, dessen Wasser von einem orkanartigen Sturm aufgewirbelt wurden.


  Er ist recht lebendig, lachte Professor Hiding nervös. Noch sehr jung. Intelligentes Leben werden wir dort kaum antreffen.


  Hoffentlich! sagte Thor leise.


  In einer Höhe von nur noch 50 Kilometern schoß das Schiff über die ausgedehnten Wolkenmassen hinweg, die den direkten Blick nach unten verwehrten.


  Als sich das Schiff der Tagseite des Planeten näherte, wuchs über dem Horizont der rot flammende Riesenball der Sonne Arcturus auf. Das Sturmgebiet blieb zurück, und unter der Interstellar wuchsen die von tätigen Vulkanen durchsetzten Küstenberge eines gewaltigen Kontinents auf, der nach den Messungen größer war als der ehemalige asiatische Kontinent der vernichteten Erde.


  Es dauerte noch eine halbe Stunde, bis die große Ebene erreicht war, die man schon bei den vielen Umkreisungen festgestellt hatte. Deutlich schimmerte der sehr breite Fluß auf den Sichtflächen, der sich einige Kilometer südlich als gigantischer Wasserfall in einen sehr großen Binnensee ergoß.


  Als am östlichen Horizont wieder der Ozean auftauchte, schwebte der Gigant still über dem großen Binnensee, dessen Wasser in das Meer abflössen. Langsam sank das Schiff tiefer, bis es mit einem leichten Druck auf dem fremden Boden aufsetzte.


  Langsam stand Thor auf. Er sah in leuchtende Augen und lachende Gesichter.


  Ich werde wahnsinnig, flüsterte Tippel. Wir haben ihr bitter Unrecht getan. Jetzt glaube ich daran, daß sie schon einmal hier war.


  Sonda Heling lächelte in ihrer stillen Art.


  


  * * *


  


  Die rasch kreisenden Blätter des Rotors verursachten ein schrill pfeifendes Geräusch.


  Zart schwankend hing der große Hubschrauber in der hitzeflimmernden Luft. Thor beugte sich vorsichtig nach links und sah durch die Plastikverglasung zu dem feurigen Höllenschlund hinab, in dem es unablässig brodelte und donnerte. In regelmäßigen Abständen spie der gewaltige Krater seine weißglühenden Lavamassen in den blaugrünen Himmel.


  Nicht zu nahe rangehen, warnte Tippel besorgt, als der Freund die Maschine noch dichter über den Vulkan brachte, der ausnahmsweise einmal nicht in wilder Wut tobte.


  Wir müssen schleunigst versuchen, wenigstens diesen Kontinent kartographisch zu erfassen, rief Thor dem Jupitergeborenen zu, der mißmutig zu dem riesigen Vulkan hinuntersah. Besonders die näheren Vulkane müssen eingezeichnet werden, damit wir nicht eines Tages eine böse Überraschung erleben.


  Glaube ich dir ja, grollte Tippel. Verschwinde endlich aus der Nähe des Kraters. Der Bursche ist mir unsympathisch. Der kann alle Augenblicke wild werden. Die Station liegt 200 Kilometer weiter südlich. Der kann uns nicht viel anhaben.


  Thor ließ die Maschine anrucken. Mit hell pfeifender Hubschraube verschwand sie in südlicher Richtung. Scharf sahen die Freunde nach unten, wo die glasgrünen Fluten gegen die teilweise sehr steil abfallende Küste donnerten.


  Wald, überall Wald, murmelte Thor vor sich hin. Ich möchte wissen, welches Getier sich in dem blaugrünen Meer herumtreibt.


  Wahrscheinlich überhaupt keins, meinte Tippel. Doktor Sanus ist der Meinung, daß die Entwicklung noch nicht so weit fortgeschritten ist. Wir sind auf einer Welt gelandet, die nur aus drei größeren Kontinenten und sehr viel Wasser besteht. Die wenigen Inseln zählen nicht, zumal sie fast alle tätige Vulkane sind. Tierisches Leben dürfte sich eben erst in den warmen Ozeanen entwickelt haben. Mit ausgesprochenen Landtieren ist noch gar nicht zu rechnen, Wenn wir einige Millionen Jahre später gekommen wären, hätten wir vielleicht die ersten Arten gefunden. Mit einem intelligenten Leben ist auf keinen Fall zu rechnen.


  Das ist gut. So nehmen wir niemand den Planeten weg und sind nicht gezwungen, fremdartige Lebewesen um Asyl zu bitten.


  Thor umflog den feuerspeienden Berg in einem weiten Bogen, um nicht von den wirbelnden, glühheißen Aschenmassen erfaßt zu werden!


  Die zerrissenen Küstenberge wurden plötzlich flacher, und vor ihnen lag die weite Ebene, die mit einem dichten, grasartigen Teppich bedeckt war. Gewaltige Strauchgruppen unterbrachen das flache Land, und als sie einige Minuten weitergeflogen waren, erkannten sie den großen Binnensee. Dort, wo der aus dem Inland kommende Strom in den See stürzt, hatte man auf den hohen Ufern die Niederlassung erbaut. Deutlich erkannten sie die schwarzblau schimmernde Mantz-Stahlhülle des Raumschiffes, das oberhalb des vier Kilometer breiten Wasserfalles lag, mit dem der Fluß in den See rauschte.


  Wir haben uns ein schönes und verhältnismäßig sicheres Plätzchen ausgesucht, sagte Tippel leise. Hier kann man leben. Es ist schön. Wir haben Wasser, können atmen und haben auch sonst alles, um in kurzer Zeit eine kleine Stadt mit einer leistungsfähigen Industrie aufbauen zu können. Wenn wir längst vergangen sind, werden auf allen Kontinenten große Städte entstanden sein.


  Leise pfeifend blieb der Hubschrauber über dem Riesenschiff stehen, das sie durch die interstellaren Weiten zu dem Planeten gebracht hatte, den sie Terra II genannt hatten. Da unten wimmelte es von Menschen, die ihrer Arbeit nachgingen. Thor erkannte die Gestalten einiger Mutanten, die mit der Feldbestellung beschäftigt waren. Die Bodenuntersuchungen hatten ergeben, daß irdische Nutzpflanzen gedeihen konnten.


  Tera ist mit ihrer Klinik schön vorangekommen, lachte Thor. Dabei deutete er auf ein langgestrecktes Gebäude, das in wenigen Stunden aus den mitgebrachten Fertigteilen errichtet worden war.


  Augenblicke später landete die Maschine dicht vor dem mattglänzenden Plastikbau, in den man eben eine hochwertige Operationssaal-Ausrüstung hineinschaffte.


  Ich fange an, weich zu werden, brummte Tippel. Nirgends findet man eine anständige Schwerkraft. Was sind schon 1,2 g?


  Thor grinste belustigt und sah dem Jupitergeborenen nach, der mit einigen Riesensätzen auf den Eingang zusprang, um den schwer keuchenden Männern behilflich zu sein.


  Thor wollte eben auf die Klinik zugehen, als dort die Schiebetür aufflog und Oberst Kanston ins Freie trat. Er winkte mit seinem Stock und rief etwas, was Thor bei dem Arbeitslärm nicht verstehen konnte. Ich wollte euch eben über Sprechfunk anrufen, begann der Oberst sofort, als Thor vor ihm stand.


  Was gibt es? fragte Thor.


  Nicht viel, lächelte Kanston dünn. Du weißt doch, daß dieser Planet so wie die Erde einen kleinen Mond besitzt? Eine tote Welt, nichts darauf zu holen.


  Thor blickte fragend. Er achtete kaum darauf, daß sich Tippel langsam näherschob.


  Wissen wir. Was ist mit dem Mond?


  Ich sagte doch: nicht viel, flüsterte Kanston. Mit ihm selbst ist gar nichts los, doch Tefun will vor etwa einer Stunde einen Körper entdeckt haben, der sich nach den Radarmessungen von der Mondoberfläche erhoben hat. Tefun ist ein zuverlässiger Mann und ein guter Techniker. Zwei andere Männer haben seine Angaben bestätigt.


  Tippel sah, wie der Freund plötzlich leichenblaß wurde. Ein Schiff, ein Raumschiff? hauchte Thor.


  Möglich, antwortete Kanston. Ihr startet mit der ‚Interstellar in zwanzig Minuten. Die kampfstarke Besatzung geht bereits an Bord. Es sind fünfzig ausgesuchte Männer, darunter achtzehn fähige Mutanten. Kampfstationen besetzen und auf dem verdammten Mond sorgfältig nachsehen, was da eigentlich los ist. Das wäre alles.


  Ruckartig wandte sich der alte Mann um und stapfte schwerfällig auf das kleine Gebäude zu, in dem man die vorläufige Funk- und Radarstation eingerichtet hatte.


  Als sie mit weiten Sprüngen zu der unfern liegenden Interstellar hinüberliefen, tauchte in der Tür der Krankenstation Tera Smornow auf. Besorgt sah sie den beiden Männern nach, die Minuten später in der vorderen Luftschleuse des Schiffes verschwanden. Mein Gott, hauchte sie, soll das kein Ende nehmen? Kann man nirgends in Frieden leben, oder ist es dem Menschen beschieden, überall verfolgt zu werden?


  Auf dem Schiff waren soeben die Chin-Lagus-Meiler der drei Kraftstationen angelaufen, unter deren Energieentwicklung sich das Antigrav-Feld aufbaute. Unter dem Schub der kleinen Bodenreflektoren hob der Riese vom Boden ab.


  Nahezu lautlos glitt er in den wolkenlosen Himmel. Ein sekundenlanger Schub eines Heckstrahlers genügte, um das schwerelos gewordene Schiff weit über den Ozean zu treiben, wo die Heckreflektoren beim eigentlichen Start kein Unheil anrichten konnten. Langsam richtete sich der Gigant senkrecht auf, und eben wollte Thor die entsprechenden Anweisungen geben, als die Lautsprecher der Bildfunkanlage dröhnend aufbrüllten. Zugleich erhellten sich die Bildflächen, und auf ihnen erschien das verzerrte Gesicht des alten Kanston.


  Sofort starten! brüllte es aus den Geräten. Ortung in 260 Grad. Drei Fremdkörper, die soeben mit hoher Geschwindigkeit in die Atmosphäre eintauchen. Es müssen kleine Geschosse sein, die nur von einem im Raum stehen Schiff stammen können. Sofort starten! Angreifen, angreifen mit allen Mitteln!


  So urplötzlich, wie die dröhnende Stimme aufgehallt war, verstummte sie auch wieder.


  Ortung in 260 Grad, klang da auch die Meldung der Schiffsstation auf. Drei kleine Fremdkörper. Stürzen steil ab. Flugbahnberechnung eingeleitet.


  Während Thor noch zögerte, schaltete Tippel mit einigen Griffen die drei Abwehrschirme des Schiffes ein. Ehe er dem Freund in den Arm fallen konnte, zuckten grellweiße Lichtfluten aus den Heckreflektoren, und schon ruckte die Interstellar mit einer Anfangsbeschleunigung von 10 km/sec. an.


  Heulend und donnernd raste der Gigant durch die dichte Atmosphäre, die von den Schutzschirmen gewaltsam beiseite gepreßt wurde.


  Zurück!  Startbefehl zurück! brüllte Thor außer sich. Mit einem gewaltigen Ruck riß er den Freund aus dem Kontrollsessel, doch als er selbst die Schalter und Hebel ergreifen wollte, leistete ihm Tippel erbittert Widerstand.


  Bist du wahnsinnig geworden; schrie der Jupitergeborene. Die Station wird angegriffen! Wenn sie getroffen wird, sind wir ebenfalls erledigt. Abwehren können wir die drei Geschosse nicht mehr. Dafür reicht die Zeit nicht, da sie schon viel zu nahe sind. Wir müssen in den Raum, und zwar so schnell wie möglich! Nicht jedes Ferngeschoß trifft, doch von vielen Geschossen können einige treffen. Wir haben zu verhindern, daß das draußen stehende Schiff noch mehr Projektile abschießt.


  Aufstöhnend ließ sich Thor in den Sessel fallen, während die Interstellar eben die dünnsten Luftschichten des Planeten durchstieß und in den freien Raum hinausraste.


  Wenn es atomare Sprengkörper sind, kommt niemand heil davon. Wir hätten die Menschen unbedingt noch aufnehmen müssen! Sie haben keine Abwehrmöglichkeiten.


  Die hätten wir auch nicht gehabt, wenn wir unten geblieben wären! schrie der Jupitergeborene.


  Wieder flammten die Bildflächen auf, und Kanston erschien. Die Dinger stürzen genau auf den See zu, gab er mit einer unheimlichen Ruhe durch. Vernichtet den Gegner, und dann kommt zurück! Wenn von uns noch etwas übrig ist, dann könnt ihr das einsammeln. Vielleicht wißt ihr jetzt, warum ich auf einem sofortigen Start bestanden habe! In eurem Schiff sind fünfzig ausgesuchte Könner. Wenigstens ihr solltet davonkommen, das war mein Wille. Wenn ihr lebt, so wird es immer noch Menschen geben, und nur das ist wichtig. Unsere Rasse soll erhalten bleiben, doch sie wäre nicht erhalten geblieben, wenn ich euch nicht sofort in den Raum gejagt hätte. Ich gebe euch hiermit den Befehl, das Schiff …


  Es war der letzte Befehl, den der alte Soldat gegeben hatte, beziehungsweise geben wölke. Zehntausend Meter über der kleinen Station blitzte es an drei verschiedenen Stellen gleichzeitig auf. Die Energieentwicklung der drei atomaren Ferngeschosse entsprach etwa der Kraft von dreitausend schweren Wasserstoffbomben.


  Ehe Kanston noch aussprechen konnte, verwandelte sich die große Ebene in eine kochende Hölle. Auf den Bildschirmen des Schiffes sahen sie, wie die grellweißen Feuersäulen der Explosionen die Atmosphäre durchbrachen und in den leeren Raum rasten. Dort, wo eben noch die Niederlassung der letzten Menschen gestanden hatte, klaffte ein feuerspeiender Riesenkrater mit einem Durchmesser von 300 Kilometer. Gigantische Feisund Erdmassen wurden in das All gerissen, wo sie in der Form von glutflüssiger Materie ankamen. Der große Binnensee verdampfte unter den Millionen Hitzegraden, die innerhalb der feurigen Glocke freigewordener atomarer Energie herrschten.


  Thor Koler schrie wie ein Irrer. In seinen weit aufgerissenen Augen stand nur noch Haß, der den Schmerz um die Gefährten und um Tera Smornow verdrängte. Grauengeschüttelt blickten die anderen Männer der Besatzung auf die Bildschirme, die dieses Inferno zeigten.


  Da kam die Ortungsmeldung, auf die Thor gewartet hatte. Auf den Sichtflächen der Radar-Fernbildgeräte tauchte ein spindelförmiges Schiff auf, das etwa halb so groß war wie die Interstellar.


  ‚Radios, das sind ‚Radios! brüllte Wilson Rewil. Sie haben uns angegriffen! Wie kommen die hierher?


  Thor Koler wurde plötzlich eiskalt. Seine Anweisungen überstürzten sich. Er ließ das Raumschiff auf den georteten Gegner zurasen, der sie in dem Augenblick ebenfalls erkannt haben mußte.


  In den Kampfstationen des Giganten begannen die vollautomatischen Zielgeräte anzulaufen, die von der Hauptzentrale aus überwacht werden konnten.


  Unsinniger Haß erfüllte die Männer, die mit einer Geschwindigkeit von 2000 km/sec dem offensichtlich fliehenden Schiff nachjagten.


  Wir sind schneller  viel schneller! knirschte Thor. Auch sie können die physikalischen Gesetze nicht über den Haufen werfen. Entfernung?


  Knapp 52 000 Kilometer, kam es aus dem Ortungsraum. Gegner eröffnet das Feuer.


  Thor dachte nicht daran, den Kurs der Interstellar zu ändern, obgleich er genau wußte, daß mit diesen seltsamen Wesen nicht zu spaßen war.


  Zwei violette Lichtfinger zuckten aus dem Spindelrumpf des Radio-Schiffes, und im nächsten Augenblick trafen sie die Interstellar kurz hinter der Rumpfspitze. Die Männer hörten, wie die Maschinen der Kraftstationen in unsinniger Energieentfaltung aufheulten. Doch das war auch alles.


  Sie arbeiten wieder mit ihrer gebündelten Gammastrahlung, rief Tippel fiebernd. Damit haben sie hier kein Glück mehr! Das Gravito-Magnetische Feld können sie niemals durchdringen.


  Thor saß längst hinter der zentralen Leitstation der Schiffswaffen. Indes der Gegner mit voller Schubleistung beschleunigte, spielten sich die vollautomatischen Richtgeräte der Kampfkuppeln ein. An dem Schaltaggregat flammten hellrote Lampen auf, die bewiesen, daß die lichtschnellen Kampfgeschosse der Interstellar klar zum Abfeuern waren. Thermo-Mult-Ladung, stand als verständliche Bezeichnung über den Lämpchen.


  Das Raumschiff war nur noch knapp 40 000 Kilometer entfernt, als Thor auf den Kontaktknopf drückte. Aus dem gewaltigen Rumpf des Schiffes löste sich ein schlanker Körper, der grell aufblitzend durch das All raste.


  Nur zwei Sekunden lang war er auf den Bildflächen zu sehen, ehe er verschwunden war.


  Während das Raumgeschoß mit Werten von 1000 km/sec beschleunigt wurde, zuckten aus den Bugreflektoren der Interstellar helle Lichtbündel auf.


  Im Winkel von 45 Grad entfernte sich das Schiff von dem bisherigen Kurs, und das war eben noch rechtzeitig geschehen. Dort, wo eben noch der spindelförmige Körper des fremden Schiffes sichtbar war, zuckte plötzlich ein blauweißer Glutball auf, der sich mit unsinniger Geschwindigkeit kugelförmig ausdehnte. Das robotgesteuerte Thermo-Mult-Raumgeschoß war dicht vor den Schutzschirmen des Gegners gezündet worden, und dadurch wurden Kräfte frei, die denen von einer Million Wasserstoffbomben entsprachen. Die höllische Waffe der Erde hatte auch im System der Sonne Arcturus ihre Wirksamkeit bewiesen.


  Die Interstellar stoppte mit Höchstwerten und raste dann zu dem Planeten zurück, den man Terra II genannt hatte.


  Nach einer Stunde wußten sie, daß die drei unverhofft abgeschossenen Raketen nur zu gut getroffen hatten. Dort, wo vor kurzer Zeit noch tausend Menschen neu beginnen wollten, tobte eine glutflüssige Hexenküche von unvorstellbarer Vernichtungswucht. Die Vulkane des Planeten waren in einem wilden Aufruhr. Als Thor die grauenhafte Wahrheit endgültig erkannt hatte, kam aus dem Radarraum die Meldung, daß man etwa 50 fremde Schiffe geortet hätte. Nach Augenblicken stand es fest, daß es sich dabei um große Raumer der Radios handeln mußte.


  Keine Chance, flüsterte Tippel leichenblaß. Wir müssen verschwinden, es bleibt uns nichts anderes übrig.


  Ich möchte diesen Planeten vernichten! schrie Thor Koler in wildem Schmerz. Wofür haben wir nun alle Gefahren auf uns genommen? Wofür haben wir das Schiff von der Erde geholt, und wofür haben wir die Erde zerstört? Nun sind sie doch da, sogar mit einer ganzen Flotte. Woher konnten sie wissen, daß die Sonne Arcturus einen Planeten besitzt, auf dem man leben kann?


  Das werden wir wahrscheinlich nie ergründen, sagte Wilson Rewil. Vielleicht kennen sie Methoden, mit denen sie feststellen können, ob eine Sonne ein Planetensystem besitzt! Fest steht, daß sie da sind. Sie werden ‚Terra II in eine radioaktiv verseuchte Welt verwandeln, denn auch sie können im solaren System nicht mehr leben.


  Drei Thermo-Mult-Bomben würden genügen, um diese Welt zu einer explodierenden Sonne zu verwandeln, flüsterte Thor, und in seinen Augen schien der Irrsinn zu leuchten. Drei TM-Ladungen.


  Das darfst du nicht wieder tun, erklang hinter ihm eine weibliche Stimme, die förmlich aus dem Nichts zu kommen schien.


  Aufbrüllend fuhr Thor herum und stierte aus geweiteten Augen auf Sonda Heling, die plötzlich in der Hauptzentrale stand. Sie lächelte wie immer, doch in ihren Augen stand tiefe Trauer. Sieh mich nicht so an, sagte sie leise. Ich bin da, das muß dir genügen. Ich war schon in dem Schiff, kurz ehe die Bomben explodierten. Oberst Kanston sagte das, und ich habe mich angestrengt. Er meinte, es wäre gut, wenn wenigstens eine Frau den Untergang einer Rasse überstehen würde.


  Aufstöhnend sank Thor in den Kontrollsessel zurück.


  Oberst Kanston hatte also auch ihr einen seiner berüchtigten und oft verfluchten Befehle gegeben. Thor erkannte jetzt erst, wie gut es der alte Mann mit den Menschen gemeint hatte. Seine Methoden waren hart gewesen, doch er hatte nur an die Menschen gedacht.


  Leise klangen Tippels Kommandos, und gleich darauf ruckte die Interstellar mit den höchsten Beschleunigungswerten an.


  Als blitzender Riesenkörper verschwand sie im All und raste dem interstellaren Raum entgegen. Von der anfliegenden Radio-Flotte konnte sie nicht geortet werden, da Terra II dazwischen stand.


  Als glimmender Punkt verschwand der Planet, der wenigen Menschen eine neue Heimat bieten wollte.


  Als sich das Schiff bereits der Lichtgeschwindigkeit näherte, stand Thor langsam auf. Sein Gesicht glich einer unbewegten Maske, und nur seine Lippen zuckten unmerklich, als er bitter sagte: Wilson, du hast einmal etwas gesagt, was ich in schroffen Worten bestritten habe. Kannst du dich noch erinnern?  Verdammt  verdammt für alle Zeiten, das hast du gesagt. Jetzt sind wir für alle Zeiten verdammt. Für immer!


  Nein, wir sind es nicht, grollte der Mutant. Wir sind es bestimmt nicht. Nicht nur diese Sonne besitzt Planeten. Wir werden weiterreisen, und eines Tages werden wir eine friedliche Welt finden, auf der wir nach dem Willen des Schöpfers sicherlich leben können?


  Warum? Warum konnten wir das nicht auf Terra II?


  Weil du Terra I, unsere alte Heimat, frevelhaft vernichtet hast, klang es leise aus Sondas Mund. Eines Tages wirst du das begreifen, so wie es auch die ‚Radios begreifen werden.


  Still sahen ihr die Männer nach, als sie langsam aus der Hauptzentrale ging.


  Mit Lichtgeschwindigkeit raste das Schiff in den interstellaren Raum hinaus, in dem irgendwo noch eine andere Welt sein mußte.


  


  Ende
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  K. H. Scheer


  


  Und sie lernen es nie


  


  Ein Raumschiff von ungeahnter Vollkommenheit durchrast die interstellaren Weiten zwischen den Sternen. Die Menschen in ihm sind den Gesetzen der vierten Dimension unterworfen. Sind es überhaupt noch Menschen, oder haben sie sich in den Jahrhunderttausenden ihrer Reise zu unsterblichen Göttern entwickelt? Die Zeit ist für sie stehengeblieben, und sie wissen es. Sie sind die Letzten ihrer Rasse, geflüchtet von einem Planeten, den man einmal Erde nannte. Sie suchen nach neuen Lebensmöglichkeiten, bis sie auf einem fremden Himmelskörper Wesen treffen, die ebensolche Menschen sind wie sie selbst.


  Die Planeten gehören zu dem planetarischen Reich einer Sonne, die am Rand der Milchstraße zu finden ist. Es ist ein Stern, den man früher nicht kannte und der nun die Planeten erwärmt, auf denen sich Menschen angesiedelt haben, die keine Menschen mehr sind. Sie lernen es nie … weil sie innerlich doch noch Menschen sind.


  Der Leser erlebt Handlungen, die so präzise und logisch geschildert sind und deren technische Grundlagen trotz aller Phantasie so glaubwürdig und ausgereift erscheinen, daß man sich schließlich fragt, wo die Wirklichkeit aufhört und die Erzählung beginnt.


  Dieser ungewöhnliche SF-Roman ist handlungsmäßig in sich abgeschlossen, aber thematisch eine Fortsetzung vom TERRA-Band Nr. 6: Verdammt für alle Zeiten, den Sie soeben gelesen haben. Auf Und sie lernen es nie brauchen Sie keine 4 Wochen mehr zu warten, denn


  


  TERRA erscheint jetzt vierzehntäglich!
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